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Erste Abtheilung.

Die Donaugegenden.

Nächster Umkreis.

Nußdorf . Helligenstadt . Döbling . Grinzing.
Sievring.

Unmittelbar vor der Nußdorfer Linie spaltet sich die Straße.
Der linke Arm derselben führt gerade nach Döbling , der
rechte sich abwärts senkend nach Nußdorf.  Nahe an der
Linie, rechts an der Straße bemerkt man ein kleines Mo¬
nument . Das „Prä laten kreuz"  genannt , errichtet von
dem Probst Ambros von Klosterneuburg , welcher am 26.
Juni 1779 eben des Weges fuhr,  als das nahe Pulver¬
magazin in die Luft sprang . Eines seiner Pferde ward
erschlagen, er selbst blieb unbeschädigt. In frommer Dank¬
barkeit stiftete er diese Denksäule. Das stattliche G eb äud e
derKaiser - Ferdinands - Wasserleitung,  ebenfalls
zur rechten des Weges liegend, zieht auch den Blick des Wan¬
derers an . - - Die früher elend beschaffene Straße von der
Linie bis Nußdorf ist in neuester Zeit chaussirt, und wird gut
erhalten . In der Fortsetzung derselben bleiben uns rechts
schöne Wiesen, (früher wohl Strombette der Donau , welche
jetzt noch weiter rechts strömt,) zur Linken Höhen und Häu¬
ser, welche zu Döbling gehören, zu welchem schönen Dorfe,
von welchem später die Rede sein wird , mehrere Wohl ge¬
bahnte Wege hier von der Straße hinausführen . Wir
kommen an dem Katzmann'schen Gast - und GinkehrwirthS-
hause zur Böhm - Mühle (wo ebenfalls ein Weg nach
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Döbling rinlenkt) vorüber , dann an dem stattliche» Fa¬
brikgebäude der Maschinen - Parketten - Fabrik
des Herrn Baravitzka,  ferner an einer k. k. Schwe¬
felsäure Fabrik,  an der namhaften Ziegelei  des
Herrn Kreindl , endlich an Wunder 's Gasthaus zur
Neumühle (wo ein Weg nach Heiligenstadt einlenkt)
vorüber , und stehen dann an den ersten Häusern von Nuß¬
dorf.  Von der Linie hicher wandert man eine halbe
Stunde . — Das Dorf zieht sich in der Reihe von Häu¬
sern längs der Donau und anderseits links gegen das Ge¬
birge hi» Der Ort zählt über 15V Häuser mit mehr als
1500 Einwohnern . Hier rst der Landungsplatz der Dampf¬
schiffe, so wie aller Schiffe , welche aus dem Oberlande
kommen. Am hiesigen Polizeiamte erhalten die letzter» die
Erlaubniß zur Einfahrt in den Wienerkanal . — Am Ein¬
gänge des Ortes , (von Wien her) das gerne besuchte
Kaffe - und Bierhaus des Herrn Bosch,  dessen
Bräuhaus weiter oben steht. Das Gebäude des Kaffe- und
Bierhauses war früher eine gräflich Lamberg'fche Villa.
Herrliche Aussicht über den Strom . Gegenüber liegt das
Gasthaus zur Ros «, von den Wiener -GourmandS wegen
der daselbst zu erhaltenden schmackhaftenFische und Krebse
zahlreich besucht. Weiter aufwärts längs des Stromufers
bemerken wir die Essig fabrtk  des Herrn Markus , dann
Las Gasthaus zur „U eberfuhr der Landwehr " ,
endlich der Landungsplatz der Donau - Dampfschiffe und
gegenüber das Bureau und die Agentie der Donau -Dampf-
schiffahrts-Gesellschaft, und Gunolds Gasthaus , mit
dem Garten.  Hier endet dann auch die Häuserreihe an
der Donau , und es führt hier ein Weg hinauf zu dem
sehr besuchten Lokale des Bockkellers,  mit artigen An¬
lagen und schöner Aussicht. In dem mehr einwärts lie¬
genden Theile des Ortes ist besonders die ausgezeichnete
Färberei  des Herrn Hakhofer,  ein großartig und
musterhaft betriebenes Etablissement zu bemerken. Dem¬
nächst wird in Nußdors auch eine Wasserheilanstalt errich-
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tet . Das Dorf ist uralt Es litt viel in den Hussitenkriegen
(1428 ) durch die Heerzüge Corvins ( 1484 ) und ward in den
türkischen Invasionen 1529 und 1683 in Asche gelegt . Auch
in den französischen Invasionen von 1805 u»d 1809 litt
der Ort großen Schaden . Seit 1783 ist Nußtorf eigene
Pfarre . Die Kirche ist 1787 erbaut . Das Aitarblatt St.
Thomas ist ein schätzbares Werk . Wie in der Umgegend
hier überall , wird auck um Nußdorf  starker Weinbau
betrieben und liefert geschätzte Weine.

Das Dorf Heilige »statt  ist kaum eine Viertel¬
stunde weit von Nußdorf entlegen . Mehrere Wege führen
von dem einen Dorfe in das Ändere . Auf einer der Hö¬
he» bemerkt man den stattlichen Bau der Pfennigber-
ger 'schen Wachstuch -Fabrik . Heiligeustadt ist eines der äl¬
testen Dörfer des Landes . Höchst wahrscheinlich pflanzte
Kaiser Probus hier die ersten Reben im Noricum . Schon
zur Zeit als der heilige Severin hier hausete (gegen Ende
des 6 . Jahrhunderts ) hieß die ganze Gegend sei viness.
Dieser vielgepriesene Heidenbekehrer errichtete seine Zelle
in diesen Weingärten . Uebcrbleibsel dieses uralten Baues
ist vermuthlich die Jakobskapelle Severin starb hier (8.
Jänner 482 ) und ward in seiner Zelle beerdigt . Sterbend
hatte er aber noch den nahen Einfall der Barbaren in
das Noricum prophezeit , und die gänzliche Verheerung
dieser Fluren . Seine frommen Brüder und Schüler dieser
Prophezeiung eingedenk , verließen das Land und nahmen
den Leichnam des Heiligen mit sich nach Italien . Dort
ruht er noch im Kloster San Severino in Neapel . Der
Einfall der Barbaren erfolgte auch wirklich . Die Gegend
blieb einsam bis zur Zeit der Babenberger , wo hier wie¬
der ein Dorf erstand . Unter den Drangsalen zur Zeit der
türkischen und französischen Invasionen litt Heiligeustadt
lehr . Besonders 1683 , wo es gänzlich zerstört ward . Ge¬
genwärtig ist Heiligenstadt einer der besuchtesten Orte der
scbönen Umgebung Wiens . Es zählt jetzt über 100 Häuser
mit mehr als 700 Einwohnern . Es gibt hier sehr schöne
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freundliche Landhäuser. Die Heilquelle von Heiligenstadt
war vermuthlich schon von den Römern gekannt, im Mit¬
telalter aber gänzlich verschollen, und erst seit 1784 ward
man wieder darauf aufmerksam, als ein Bürger , Namens
Johann Burger durch ihren Gebrauch Heilung von Glie¬
derschmerzengefunden hatte . Er ließ die Quelle reinigen,
fassen, und in seinen Garten leiten. Dr . Klinger  ana-
lysirte ste zuerst. Später auch Erdelyi , Tassaro und
Baudis.  Das Wasser hat Aethcr , Mittelsalz , laugenar-
kige Kalkcrde, Eisentheile und etwas Schwefel. Sie zeigt
Heilkraft bei Hautkrankheiten , artistischen und rheumati¬
sche» Leiden, Leberverhärtungen, zäher und steinarliger Di¬
sposition der Urinblase und der Nieren. Auch in hysteri¬
schen und hypochondrischenZustänten , bei Hämorrhoidal-
beschweroen, u. s. w. bewährte sich das Wasser als heil¬
sam. Als kaltes Getränke und kaltes Bad bebraucht, dient
es zur Stärkung der Nerven, Herstellung von Lähmungen,
u . s. w. Nach Burger besorgte ein gewisser Steindl als
Bademeister die Heilanstalt . Er verließ sie 1809, nach den
Zerstörungen durch die Franzosen. Hr . Woller  erkaufte
sie, und ihm verdankt das Bad seine eigentliche Belebung.
Unter ihm entstanden die Gartenanlagen , der Neubau des
Badehauses , u s. w. 1832 verkaufte Woller das Etablisse¬
ment an Herrn Schweyer , und von diesem ging es an
den gegenwärtigen thätigen Besitzer, über. — Das
BadehauS ist gut und zweckmäßig eingerichtet. Der Gar¬
ten zu einem freundlichen Park geworden. In Mitte des¬
selben ward eine Schwimm - und Badeanstalt errichtet.
Bor dem Badehause ist der Speisegarten , mit einer geräu¬
migen gedeckten Halle. Die Bewirthunq ist gut , was man
von den wenigsten Gasthöfen in der Umgebung Wiens
rühmen kann. In der Nähe des Badhauses ist das Kaffe-
hauS mit einem freundlichen Baumgarten und einer Ter¬
rasse, mit sehr schöner Aussicht an die Donau . Hier ver¬
sammelt sich an den Sommerabenden meist zahlreiche Ge¬
sellschaft. Man bekommt hier Kaffe und Gefrornes . —



Außerhalb des Kaffehauses ist der Platz . Er ist nicht sehr
groß. Dort steht auch der Pfarrhof , das Schulhaus uuv
das uralte St . JakobSkirchleln, einst die Zelle des St . Se¬
verins . Wahrscheinlich war das jetzige Oratorium diese
Zelle. Die Besichtigung dieser historisch so merkwürdigen
Stelle , wird jeden Freund der Geschichte intereffiren. Die
Pfarrkirche zu St Michael, auch ein alterthüuilicher Bau
von Herzog Leopold dem Sieghaften von Babenberg am
Ende des II . Jahrhunderts , steht an der Südseite gegen
Döbling . Das entstehende Dorf erhielt von der Kirche den
Namen St . Michael. Aber schon 1246 finden wir es unter
dem Name » Lsnolus locus , später als 8 »nct -> civitss.
Die Kirche war mehrmals beschädigt und wieder hergc-
stellt : der jetzige Bau stammt von 1534. Die Sage , daß
auch Templer in Heiligenstadt gebauset haben , hat sich er¬
halten und noch zeigt man das Haus , wo die Comlhurei
gewesen sein soll. Der Ort Heiligensladt liegt in einer,
vom Neffelbache durchströmten Schlucht. Bon Süden her,
(vor Döbling ) führt ein ziemlich steiler Abhang in den Kes¬
sel , und jenseits im Norden erhebt sich der Nußberg,
eine mit Reben bepflanzte Höhe, wo einer der geschätztesten
Weine Oesterreichs gewonnen wird. Aufder südlichenHöhe
zwischen Heiligenfladt und Döbling ist in den letzten Jah¬
ren eine ganz neue Ansiedlung, eine Reihe von recht net¬
ten freundliche» Landhäusern entstanden , welche den Na¬
men Neu - Heiligen stabt  trägt . Im Osten von Hei¬
ligenstadt liegt Nußdors , im Westen Grinzing und
Sicvring,  alle kaum eine viertel lnS eine halbe Stunde
weit entfernt Rach allen Richtungen , so ww auch auf den
Nußberg  führen Wege und Fußsteige , die meisten von
sehr schlechter Beschaffenheit, wie dirß bei den Verbindun¬
gen der Dörfer um Wien meist der Fall ist, wo eine gule
Straße zu den Seltenheiten gehört. Seitdem die autono¬
men Gemeinden für die Straßen zu lorgen haben , ist cs
in dieser Beziehung noch weit schlechter als ehemals ge¬
worden und die Wege zwischen mehreren Ortschaften der
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Umgebung Wiens sind bei schlechtem Wetter kaum mehr
pafsirbar. — Von Heiligenstadt führt ei», in neuer Zeit
etwas ausgebefferter Fahrweg, immer noch steil genug den
oben erwähnten Abhang hinan , auf das lustige Plateau,
worauf die Häuser von Neu-Heiligenstadt liegen. Auf die¬
sem Plateau eröffnen sich herrliche Aussichten, gegen Ost
auf die Donau , die Brigittenau und weit hinaus in das
Marchfcld bis an die ungarischen Berge. Gegen Süden
aus die Residenz mit ihren zahllosen Häusern. Gegen West
auf die schönen Thalgegenden von Grinzing und Sievring,
gegen Nord auf die Kette des Kahlengebirges. Zm Süd-
rocst fliegt der Blick an die norische Gebirgskette, aus wel-
kyer der Schneeberg scur Haupt erhebt. Längs der Fahr¬
straße ist ein sehr gut angelegter Promenadcsteiggeführt,
welcher jenseits des Plateau's wieder hinabführt an den
Krottenbach. Ehe das Plateau sich absenkt, kommt man
noch an der schön gelegenen hohen Warte  vorüber,
einer von Herrn Grandjean erbauten Villa, einst von dem
englischen Gesandten bewohnt, dann in ein Kaffehaus um-
staltet, welches sehr besucht wird , und gut eingerichtet ist.
Rückwärts an das Haus schließt sich eine freundliche, auch
den Besuchern geöffnete Parkanlage.

Am Krottenbache, an der Absenkung des Plateau liegt
das Gasthaus und der Gasthausgarten zum Nuß Wald  el.
Zur rechten führt der Weg nach Unter - Döbling,  ge¬
rade aus erhebt sich die Siraße wieder zur Höhe von
Ober - Döhling.  Links führt ein Steig hinaus zur
Böhmmühle an der Nußdorferstraße. Hier thront die herr¬
liche Villa Tullnerhof,  der schöne Landsitz des bekann¬
ten Kunstfreundes Hrn. v. Arthaber,  von ihm ganz
neu erbaut und mit einem herrlichen Garten umgeben,
der auch seines Blumenreichthums wegen sehenswcrth ist.
In der Billa befindet sich auch die höcbst schätzbare Ge¬
mäldesammlung des Besitzers; seine Gefälligkeit gestattet
dem gebildeten Fremden gerne die Besichtigung. Auf dem
kleinen Platze, wo der Eingang in den Tullnerhof sich bc-



findet, steht auch das Herrschaftsgebäudc von Döbling , und
das kleine Theater , in der ehemaligen, 1726 erbauten Jo¬
hanniskirche , welche seit 1836 entweiht und aufgelagcn,
zu ihrer jetzigen Bestimmung umgestaltet ward. Rechts ab
von da zieht sich die Herrngaffe , mit zahlreichen schönen
Landhäusern und am Ende derselben steht die jetzige Pfarr¬
kirche, seit 1827 ganz neu und geschmackvoll erbaut , St.
Philipp und Jakob geweiht. Die alte Döblingerkirche war
sowohl in den Heerzügen Eorvins , als in den türkischen
Invasionen zerstört worden. Die letzte Herstellung derselben
war l780 geschehen, als Döbling zur Pfarre erhoben ward.
Ober - und Unter - Döbling , (elfteres mit mehr als 260,
letzteres mit mehr als 60 Häuser») zählen zusammen mehr
als 2000 Einwohnern . Der Ort kam erst in neuer Zeit zu
solcher Blüthe 1760, als der berühmte Feldmarschall Daun
sich hier eine Villa erbaute , war Döbling noch ein nur
wenig besuchter Ort . Das Beispiel Dauns ward indessen
bald befolgt. Mehrere edle reiche Familien erbauten sich
hier Landhäuser und gegenwärtig ist Döbling nach Hietzing
da« schönste Dorf in Oesterreich. Auch der k. k. Hof hatte
hier einen Lustgarten, welcher aber in neuester Zeit ausge¬
lassen und zu Baustellen an Privaten überlassen ward. Es
entstand daselbst zuerst das gräflich Wallis 'sche Haus , dann
das Casino Zögernrtz,  wozu auch ein Theil des alten
Kaisergartens und eine neue recht freundliche Anlage ge¬
fügt ward. Nächst Domeyers Casino in Hitzing ist jenes
des Herrn Zögernih in Bezug auf die Bewirthung das
beste Gasthaus in der Umgebung Wiens , wo man fast
überall und eben in den besuchtesten Orten , die schlechte¬
sten Wirthshäuscr trifft . Außerdem sind in Döbling auch
noch mehrere Gasthäuser mit Gärten , worunter wir den
Hirsch (da « älteste) , das Kreuz , den Adler  nennen.
Seit 1814 hat Döbling auch ein Badehaus . Die Quelle
soll auch Heilkraft besitzen. Herr von Schützenau, der Be¬
sitzer hat es recht anständig Herrichten lassen. An den Hof
schließt sich der freundliche Badegarten . An dem Wege ge-
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gen Neustift hin steht das trefflich eingerichtete Privatin¬
stitut für Geisteskranke, von dem verewigten Herrn Dr.
Görgen gegründet. Das Haus , stattlich und palastähnliäi
ward aus der ehemaligen Villa Hcnikstein, im Jahre 1832
hergestellt. Ein schöner Park umgibt dasselbe. Es besteht
in Döbling auch eine Kinderbewahranstalt . Sehr rühmens-
werth ist die Thätigkeit des hier von angesehenen Bewoh¬
nern begründeten Vereines zur Verschönerung Döblings
und der Umgegend. Seit 1847 hat der Verein gute Fuß-
und Fahrwege in der Länge von 13000 angelegt und re-
novirt -, zu Errichtung und Erweiterung der Alleen find
über 1000 Bäume gepflanzt worden, auf mehreren schönen
Punkten wurden Plattformen und Anlagen errichtet und
zahlreiche Ruhebänke gesetzt. Standbilder , Straßenüber-
qänge, Treppen und Schranken wurden angelegt oder neu
hergestelit Im Jahre 18S1 hat der Verein , ungeachtet
seine Zuflüsse sich verminderten , dennoch die Herstellung
des Fahr - und Fußweges von Grinzing aegen das Krapfen-
waldel (s. unten) und des, au der Anhöhe gelegenen Ruhe-
und Aussichtsplatzes durchgeführt und für das Jahr 1852
sich die Aufgabe gestellt, die Herstellung des Fußweges von
Unterdöbling bis Grinzing in der Art , wie er Alleemäßlg
zum Theile schon besteht, zu vollenden, ferner, auf der An¬
höhe in der Nähe des Ulbrich'schen Landhauses , wo sich
eine prachtvolle Fernsicht öffnet, ein Lusthaus mit Ruhe¬
plätzen zu errichten und endlich die Rcgulirung des Weges
von Döbling nach Neustift in Angriff zu nehmen. — Noch
müssen wir das , zwar noch zu Währing gehörige , aber
dicht an Döbling nächst der Hirschengaffe gelegene sehr be¬
suchte Gasthaus des Herrn Kremser, zum Währinger-
spitz  erwähnen , so wie auch des dicht vor der Nußdor-
ferlinie liegenden Gasthauses und GarlenS zum „Auge
Gotte  s ", so wie wir schließlich auch des an der Straße
nach Grinzing und Sievring gelegenen Friedhofes geden¬
ken, in welcbem schöne Grabdenkmale und auch die Ruhe¬
stätten der bekannten Volkskomprnisten und Kapellmeister
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Herren Strauß und Lanner sich befinden. Die liebli¬
chen genialen Tanzweisen dieser beiden Künstler sind im
höchsten Grade volksthümlich geworben und haben in ihrer
Gattung keinen Rivalen.

Ich geleite nun den Wanderer zu den schönen Spa¬
ziergängen in die westlich von Döbling gelegenen Orte.
Eine der angenehmsten Wanderungen ist jene von Döbling
nach Neu st ist und Sal mannSdorf (hier auch Sal¬
mersdorf genannt ) . Der Weg sührt von der Hirschengaffe
an dem Görgen 'schen Institute vorüber, hinab an den Krot¬
tenbach und dann längs desselben fort bis Neustist in
einem kleine» Stündckcn . Die Gegend ist ungemein freund¬
lich und schön. Zur Linken erhebt sich die Höhe der Tür-
kcnschanze  Sie trägt den Namen noch von der gro¬
ßen türkischen Batterie , welche im Jahre 1683 hier stand
und deren Erstürmung in der Schlacht des Entsatzes Wiens
durch das christliche Heer, nach furchtbarem Blutvergießen,
den Sieg deö Tages entschied. Jetzt stehen auf der Höhe
die k. k. Munitionsgebäude . Der ganze Hügel ist Sand,
mit Massen von Cvnglomeraten , in denen Versteinerungen
gefunden werden. Eine botanische Merkwürdigkeit dieser
Höhe , welche kaum 600 Fuß über dem Meere liegt , ist
das Vorkommen des isländischen Mooses (Indien islrni-
clio.) jener Flechte, welche man sonst bei uns nur auf Al¬
penhöhen findet. — Zur Rechten öffnen sick schöne Aus¬
sichten auf die Höhen des Kahlengebirgcs . Neustift  ist
ein kleiner, sehr freundlicher Ort von etwa 40 Häusern,
mit über 300 Bewohnern . Seit 1784 ist es eine Pfarre.
Außer seiner schönen Lage bietet der Ort keinerlei Merk¬
würdigkeit außer dem von Herrn Gastgeber Teuber neu
erbauten Schweizersalon und den dazu gehörigen Gasthans-
lokalitäten , wo man recht gute Bcwirthung findet. — Von
hier geht über die Höhe zur Linken ein Weg nach Pezz-
leinsdcrs.  Gerade vorwärts sührt der Weg nach Sal-
mannödvrs,  Dörfchen mit kaum 20 Häusern und et¬
was über 100 Einwohnern . Der Ort liegt ziemlich hoch
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an den Hängen des  Herviannskobels (s . unten) und
bietet eine herrliche lleberficht der Gegend , der Haupt¬
stadt mit ihren Häuserniaffen und fast des ganzen Wiener-
tcckens mit seinen begränzenden Höhen.

Von Döbling führt ein gut erhaltener Fahrweg vor¬
über an einem Theile von Untcrdöbling und dem obener¬
wähnten Friedhofe nach Grinzing.  Gleich außerhalb
des Friedhofes scheidet sich die Straße , gerade aus (west¬
lich) , nach Sievring,  von welchem Orte wir später
sprechen werden, rechts (nördlich), nach Grinzing.  Die¬
ser letzte Zweig der Straße , ist, wie bereits erwähnt , recht
wohl erhalten und neben ihm, mit einer freundlichen neu¬
gepflanzten Allee versehen, zieht ein angenehmer Prome-
nadenweg bis in das Dorf . Uebrigens führen auch von
allen Theile» Döblings , so wie von Heiligenstadt sehr an¬
genehme Fußsteige nach Grinzing . Der Fahrwege folgend,
kommt man zuerst an dem Gasthause und Wirtbsgarten
„zum guten Weinberg"  vorüber , in die lange Haupt¬
straße deS Dorfes , welches über 100 Häuser, mit mehr als
900 Einwohnern zählt. Es wird von dem Neffelbache
turchströmt. Die Reben der hiesigen Hügel liefern einen
der geschätztesten österreich'schen Weine . Uebrigens befindet
sich hier auch ein Bräuhaus , so daß für die durstigen Keh¬
len in keiner Beziehung Mangel zu befürchten ist. Die
Pfarrkirche zu Sievring ist ein mächtiger altdeutscher Bau
aus dem 15. Jahrhundert . Das Dorr ist uralt und theilte
die Schicksale der benachbarten Ortschaften . Ursprünglich
war es der Sitz eines edlen, schon im l 4. Jahrhundert er¬
loschenen Rittergeschlechtes. Diese Herren von Grinzing sa¬
ßen wahrscheinlich in einem Schlöffe an der Stelle des
jetzigen Trommelhofes . Vor mehreren Jahren legte der
Wiener Bürger Herr Feilt er  hier in Grinzing ein groß¬
artiges Badhaus mit Casino an. Es befand sich hier «in
prachtvoller Ballsaal , Billardzimmer , Gartenanlage mit
schönem Panorama , u. s. w. Das Unternehmen gedieh aber
nicht , gerieth ins Stocken , ging in mehrere Hände über
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und stiftete sich so mühevoll fort . Jetzt eben ift es wieder
an einen neuen Unternehmer übergegangen , welcher ernst¬
liche Anstalten zur Wiederherstellung trifft . Wir wolle » wün¬
schen, daß cs jetzt gedeihen möge . Von Grinzing führt auch
der Fahrweg auf den Himmel,  wohin wir unfern Leser
über Sievriug führen werden . Auch geht von hier der be¬
quemste Weg auf den Kahlenberg.  Für die Ersteiger
find in Grinzing Pferde und Esel in Bereitschaft , um auf
den Berg reiten zu können . — Nicht minder führt von
Grinzing auch der Fahrweg auf den Kobenzl,  wohin
man auch von hier aus auf einem sehr angenehmen Fuß¬

steige zwischen Weinbergen gelangt , der gleich vom Ende
des Dorfes recht aufwärts zieht . Man ersteigt de» Kobenzl
auf diesem Wege leicht in einer und einer halben Stunde.
Etwas unterhalb des Kobenzl  trennt sich dieser Fuß¬

steig . Links aufwärts und gerade aus führt er auf den Ko-
benzl , rechts über eine Wiese aus das Krapfenwalde  l.
Dieser , von den Spaziergängern sehr zahlreich besuchte Ort

liegt schon in ziemlicher Höhe und gewährt äußerst schöne
Aussichten . Eine schöne Wiese stellt sich unter dem Abhange,
auf welchem das Luslhaus mit der Hauptaussicht steht,
dem Auge dar . Zur Rechten und Linken schöne Baumgrup-
pen , unter deren Schatten das WirihshauS mit Tanzhütte,
Kegelbahn , u . s. w . gelegen . Vom Wirthshause führt der
Fahrweg hinab naib Grinzing , Steige , von demselben ab¬
mündend nach Heiligenstadt , Nußdorf , u . s. w. — Die

Anlagen aus dem Krapfenwaldel und die jetzige freundliche
Gestaltung der Umgebung , dankt man der Munificenz , des
als Verschönerer der Wiener Umgebungen unvergeßlichen
Fürsten Johann Liechtenstein , welcher die von einem Herrn
von Hönigshof , welcher das Lusthaus und den Hain gemie«
thet hatte , begonnenen Verschönerungen vollendete.

Wir kehren nun auf den oben erwähnten Seteidepunkt
der Straßen von Grinzing und Sievring  zurück und
schlagen nun den Weg nach dem letzter » Orte ein , dessen
erste Häuser man schnell erreicht . Sie » ring  thcilt sich
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in Unter - und O b e r - Si ev r i n g. Gin geringer Zwi¬
schenraum trennt die beiden Abtheilungen. Aus diesem Zwi¬
schenräume steht die altehrwürdigc Pfarrkirche , dem heil.
Severin geweiht , ei» schöner altteutscher Bau vom Jahre
1380 . Doch stand hier auch schon früher eine Kirche. Am
Hochaltar das Bild des norischen Apostels. Der ganze Ort
besteht aus einer fast eine halbe Stunde langen Gasse, mit
etwa 120 Häuser», meist sehr freundlich situirt und gegen
1100 Einwohnern . Der Sievringbach,  ein oft plötz¬
lich furchtbar anschwellendesGebirgswasscr durchströmt de»
Ort . An Gasthäusern fehlt es auch hier nicht. Am Ende
des Ortes liegt der große Stcinbruch , die steinerne
Wand  genannt . Man bemerkt ihn selbst mit unbewaffne¬
tem Auge von den Wällen Wiens , wohin er gekehrt ist.
Er gehört auch der Gemeinde Wien . Er theilt sich in den
großen und den kleinen. Es bricht daselbst trefflicher Schie¬
fer, ein ausgezeichnetes Bau - Materiale . Aus der halben
Höhe des Steinbrucheö steht das Gasthaus , am Stein¬
bruch , mit Garten . An demselben vorüber führt auch der
Fußweg mit Stufen an den steileren Stellen versehen, auf
den „Himmel " . Die Ersteigung nimmt kaum eine vier¬
tel Stunde in Anspruch. Vor der Zeit Kaiser Josephs II.
zeigte die jetzt so freundliche Anlage nur ödes Gestrippe.
Zu jener Zeit erkaufte Hofrath Binder von Kriegelstein den
Platz und begann lue Anlage zu bilden. Sie erreichte ihre
höchste'Vollendung unter dem Freiherrn v Braun , welcher
ihr eigentlicher Schöpfer genannt werden muß. Später ging
der Besitz an Herr » von Schosulan über und jetziger Eigner
ist Herr Sothen.  Auf der Teraffc vor dem Schlößchen
eröffnet sich eine prachtvolle Aussicht auf die Donau , in
das Marchfeld , auf die Hauptstadt und auf die Gebirgs¬
kette im Süden und Südwest . Namentlich gibt es keinen
zweiten Punkt in der Umgebung Wiens , welcher einen so
umfassenden Ueberblick der Hauptstadt selbst gewährte. Sehr
schöne Parkanlagen umgeben das Schloßgebäude. Die sämmt-
lichen Lokalitäten sind dem Publikum geöffnet und man
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wird daselbst mit gutem Kaffee, Bier , Schinken, Käse, Sa-
lami und Butter bewirthet. Auch hat Herr Sothen Woh¬
nungen im Schlöffe zur Miethe eingerichtet. Für alle Fälle
zählt der Himmel  zu den schönsten Punkten der Umge¬
bungen Wiens . Der Fahrweg auf den Himmel führt von
Grinzing herauf bis an das Schloß.

Fernerer Umkreis.

Kobenzl , Kahlenberg , Leopoldsberg , Her r-
m a n n s ko b c l.

Wir besteigen nun die schönen Höhenv unkte des « ti¬
schen Gebirges . Vom Himmel  aus erreichen wir die
ganze Folgenreihe der merkwürdigsten Gipfel , ohne mehr
in das Thal herabsteigen zu dürfen. Vom Schlöffe am
Himmel  dem Fahrwege folgend, an der Meierei vorüber
lassen wir den rechts ablenkcnden Arm der Straße , welcher
nach Grinzing hinabfübrt liegen und wandern gerade aus,
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wo uns dann dieser Thcil des Weges in weniger als einer
Biertelslundc hinüber führt auf den Kobenzl.  Zu ver¬
fehlen ist der Weg nicht , denn an , Thore , welches die Ab¬
grenzung des Gebietes des Himmels bezeichnet , liegen auf
der jenseitigen Höhe schon die Wirtschaftsgebäude des Ko-
benzl im Äuge . Der Kobenzlberg führte früher den Na¬
men Reisenberg,  und war Eigenthum der Jesuiten.
Nach der Aufhebung des Ordens brachte Gras Johann
Philipp von Kobenzl den Berg an sich und ließ hier durch
die geistvollen Gartenkünstler Mayer , Nowotny und Fisch
den prachtvollen Park anlegen , an dessen Bvllendung 20
Jahre gearbeitet ward . Nach dem Tode des Grafen Ko¬
benzl brachte Baron Pfaffenhofen , bekannt durch seinen
großen verwickelten Proceß mit den Bourbons , den Berg
an sich. Anfangs that er viel für die Erhaltung des Par¬
kes,  aber später ward seine Lage in Folge des erwähnten
Proceffes bedrängt und der Garten ward sehr vernachläs¬
sigt . Der Besitz ging endlich an Herrn von Reichenbach
über ; die Anlagen des Parkes sind wenigstens teilweise
»och immer erhalten , und derselbe gehört jetzt noch zu den
schönsten Punkten der Umgebung Wiens . Der Zutritt ist
dem Publikum gestattet . Die Teraffe vor dem 1825 renc-
virten Schlosse bietet eine der herrlichsten Aussichten . Auch
die Parthien des Parkes find von hoher Schönheit . Herr¬
liche Baumgruppen , schattige Waldparthien wechseln mit
den prachtvollsten Wiesen ; der Blumengarten am Schlosse
ist reich dotirt . Vor dem Eingänge des Parkes ist ein
Gasthaus . Der Weg vom Kobenzl auf den Kahlenberg
ist ohne Führer leicht zu verfehlen . Fremde , der hiesi¬
gen , häufig sich kreuzenden Waldwege Unkundige werden
daher gut thun , sich in der Meierei oder auch schon früher
am Himmel,  sich einen Führer z» dingen ; der Weg ist
sehr angenehm , kaum eine halbe Stunde und man hat die
Höhe des Kahle nberges  gewonnen . Der Kahlenberg
ist der größte , wenn auch nicht der höchste Gipfel dieses
Gebirgszuges . Der höchste Gipfel in diesem Theil « ist der



15

H err m ann sk o b e l , welcher eine Seehöhe von 1712'
erreicht. Der Kahlenberg  hat 1552 ', der Leopolds-
berg  1329 ' Seehöhe . Da die Donau am Fuße des Leo-
poldsberges 495 ' über dem Meere stießt , so ist die abso¬
lute Erhöhung des Lcopoldsberges 834 ', des Kahlenberges
1057' und des Herrmannskobels 1215 ' über dem Boden.
Der Kahlenberg  führte in früherer Zeit der vielen
Wildschweine wegen , welche hier in den dichten Eichwäl¬
dern hauscten , den Namen des Schweinsberges  und
gehörte wie der Leopoldsberg dem Stifte Klosterneuburg.
Die Chorherren traten den Berg an Kaiser Ferdinand II.
ab , welcher 1628 hier ein Kamaldulenserkloster stiftete,
welches 1683 von den Türken in Brand gesteckt, dann
wieder erbaut und 1782 von Kaiser Joseph II . aufgeho¬
ben ward . Der Berg ward verkauft und es bildete sich aus
den ehemaligen Zelle» der Mönche ein kleiner Ort , wel¬
cher den Namen Josephsdors  erhielt . Die Kirche wurde
1783 zum heiligen Joseph neu geweiht , aber 1809 ge¬
schloffen und Josephsdorf nach Heiligcnstadt eingepfarrt
Den Kahlenberg selbst brachte zuerst Frau von Traunwie-
ser an sich. Später erkaufte ihn Fürst Johann Liechtenstein,
welcher auch von Klosterneuburg den Leopoldsberg pachtete
und beide Gipfel in einen Thiergarten zog. In neuester
Zeit ward der Wiener Bürger Herr Finsterle Eigenthümer
des Kahlenberges . Er hat wesentliche Bauten daselbst vor-
gcnommen und auch die Kirche wiederherstellen lassen, sie
ist indessen noch nicht ganz vollendet. Sie wird ein Altar-
ilatt von Schilcher erhalten , u. s. w. Unter der Kirche ist
die Gruft der Kamaldulenser , deren Leichen mumienar¬
tig erhalten sind. Vor der Kirche ein tiefer Brunnen , ein
Gasthaus , u. s. w. Ein Baumgarten umgibt das Gasthaus,
an welchem eine Teraffe mit prachtvoller Aussicht, doch
durch den vortretende» Leopoldsberg beschränkt. Hier war
ein Lieblingsaufenthalt Mozarts und hier componirte er
auch seine „Zauberflöte " . Mehrere der hiesige» Häuser sind
recht zierlich. Die ganze Ansicrlung besteht aus etwa 30
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Gebäuden , mit 60 bis 80 Einwohner ». Auf dem Fried:
Hofe, der sehr pittoresk gelegen, ist die Grabstätte des ed¬
len Fürsten de Ligne, eines großen Freundes dieser Höhen,
der auch manches zu ihrer Verschönerung beitrug . Vom
Kahlcnderg führt ein sehr reizender , gar nicht mühevoller
Weg durch den Buchenwald  und über die Sulz¬
wiese  hinüber aus den Nachbargipscl des Leopolds¬
berg  c s , des letzten Ausläufers der schönen cetischen
Bergkette , welcher hier an das Donauufer abfällt . Man
bedarf zu dem Wege vom Kahlenberg auf den Leopolds¬
berg  kaum mehr als eine kleine Stunde.

Zur Römerzeit schied der cetische Gebirgszug die Pro¬
vinzen Noricum und Pannonia . Der Donaustrom war die
Grenzmark des römischen Reiches gegen die Markomannen.
Höchst wahrscheinlich stand auf dem Leopoldsberge, dem
Grenzhüter gegen die Barbaren , schon ein Römerkastell.
Es erlag in den Stürmen der Völkerwanderung . Erst als
die Babenberger als Fürsten hier hauseten , entstand wie¬
der eine Burg auf dieser fernschauenden Spitze. Leopold
der Heilige verlegte den Fürstensttz von Melk hieher und
von diesem Punkte aus verbreitete sieb die Kultur in dem
Ostgau . Hier auf dem Söller der Burg raubte der Abend¬
wind der Markgräfin Agnes den Schleier , dessen Wieder¬
finden Anlaß zur Gründung Klosterneuburgs gab. Hier
starb 1Z36 der heilige Leopold. Sein Sohn und Nachfol¬
ger Heinrich Jasomirgott gründete eine Herzogsburg in
dem erstehenden Wien und bezog dieselbe. Doch blieb die
Burg auf dem Leopoldsberge noch immer eine ansehnliche
wichtige Veste. Hier hausete von 1230 bis an ihren Tod,
Theodora , die Mutter Friedrichs des Streitbaren . Hierher
begab sich Albrecht I. , Rudolf Habsburgs Sohn , als die
Wiener sich im Aufruhr gegen ihn erhoben hatten . Als
Albrecht mit dem Zopfe Lacksenburg erbaute , wurden die
Marmorbildsäulen und Einrichtung des Leopoldsberger
Schlosses nach Lacbsenburg gebracht. Hn den Kriegen,
welche später Oesterreich verheerten, ward die Burg mehr-
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mals zerstört und wieder erbaut , endlich 1529 auf Befehl
der Regierung ganz gesprengt, um den vordringenden Tür¬
ken keinen festen Platz vreiSzugebcn, So lag hier alles in
Trümmern bis 1879, Kaiser Leopold 1, hatte in der Pest¬
zeit das Gelübde gethan , die Kapelle auf dem Leopolds¬
berge wieder herzustellcn. Er legte am 9, September 1879
den Grundstein , aber der Bau ward schon 1683 von den
Türken wieder zerstört. Neuerdings begann der Kaiser 1693
den Bau , welcher 1693 vollendet war Seitdem erhielt der
Berg , welcher früher Kahlenberg hieß , den Namen Les-
poldsberg, und jener ging auf den zweiten Gipfel , den frü¬
her sogenannten SchwcinSberg über. Indessen ward nur
die Kirche hergestellt , das Schloß blieb Ruine . Hier la¬
gerte am 12. September 1683 das Ehristenheer , welches
zum Entsätze Wiens heran gezogen war . Hier las der Se¬
her Aviano mit Tagesanbruch die Messe, die Fürsten em¬
pfingen das Abendmal , und König Johann Sobiesky schlug
seinen Sohn zum Ritter . Dann zog die Armee hinab zur
Schlacht . Kaiser Karl Vl ließ die Kirche neu aufbauen.
Er selbst entwarf den Plan , den sein Hofarchitekt Beluzzi
ausführte Er ließ auch das Schloß Herstellen. Der Bau
war 1730 vollendet. Kaiser Joseph II . zog die ganze Stif¬
tung für den Religionssond ein. Die Kirche ward entweiht,
verschlossen und sammt dem Berge an das Soft Kloster¬
neuburg übergeben. Nach einem von Kaiser Franz II , ge¬
äußerten Wunsch (er brach, als er 1797 den Berg besuchte,
in die Worte aus : „Hier sollten wieder Altäre stehen!")
ließ der Probst zu Klosterneuburg die Kirche Herstellenund
sie wurde 1798 neu eingeweiht. Später schloß man sie
abermals und es wird jetzt kein Gottesdienst mehr dort ab-
gebalten. Die Kirche hat drei Altäre , mit Gemälden von
Jansen und Le Ro ». Das Schloß bezog später Fürst de
Ligne, Sein Nachfolger Fürst Liechtenstein ließ es neu ein-
ricbten und vor dem Saale eine neue Terrasse errichten,
welche eine herrliche Aussicht bietet. Der eigentliche Aus¬
sichtspunkt aber ist tue Gallerie vor der Kirche. Kein

2
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Freund der Natur wird dieses Plätzchen verlassen , ohne um
einen der unvergeßlichsten Eindrücke bereichert zu sein . In
dem Schlosse ist die Wohnung des herrschaftlichen Wald¬
aufsehers , welcher zugleich eine Art Schankwirthschaft aus¬
übt . —

Unmittelbar vom Gipfel des Berges führt ein sehr
steiler Steig abwärts zur Straße nach Klosterneuburg am
Donauuser . Die Absenkung des Berges ist hier sehr jäh . Diese
Kante heißt „die Nase " ; das Herabsteigen auf diesem
Pfade ist nicht jedermann zu empfehlen . Zum Aufwarts-
steigen ist er mehr geeignet , da es der kürzeste, wenn auch
der beschwerlichste Weg auf den Berg ist.

Noch müssen wir hier erinnern , daß sowohl von Nuß-
borf als von Heiligenstadt und Döbling vielfache Wege auf
den Kahlenberg  führen . Von Nußdorf aus ziehen sich
die (sehr schlechten) Fahrwege hinan , am Putzig 'schcn Fiseb-
behäller und an der Repomuksäule vorüber aus den Nuß¬
berg und dann zum Gipfel . Dann auch von Nußdorf , am
Bräuhause vorüber , durch die pittoreske Schlucht der
„Klause " über den Nußberg zur „ eisernen Hand " (einer
Wegsäule , mit einer aus Eisenblech gebildeten Hand , wo
auch ein von dem Fürsten Liechtenstein angelegter Weg
auf den Leopoldsberg  hinüber zieht ) und dann aus
de» Gipfel . Endlich von Heiligenstadt direkte oder über
Grinzing u . s. w. Von Döbling ebenfalls über Grinzing.
Ueberhaupt ist die Verbindung zwischen Döbling , Grin¬
zing , Sievring , Heiligenstadt , Cobenzl , Krapfenwaldl , Kah¬
lenberg , Leopoldsberg , u . s. w . durch zahllose , meist sehr
lohnende , aber auch meist in sehr schlechtem Zustande be¬
findliche Wege hergestellt . Für den Fremden ist auch zu
bemerken , daß die meisten dieser Wege vom 8 . September
(dem Feiertage Maria Geburt ) an , zu betreten verboten
find , da sie meist zwischen den Weingärten führen . Zwar
sollten diese verbotenen Wege mit kenntlichen Zeichen ver¬
sehen sein , aber diese Zeichen find oft so ungeschickt und
so unbemerkbar ausgesteckt , daß sie leicht übersehen werden



l !)

können , was , da der Betretene zu einer Strafzahlung oder
Pfändung verhalten wird , ose zu den unangenehmsten Er¬
gebnissen führen kann , da die Brutalität der hiesigen Wein¬
hüter , ihre Rohheit und Arroganz über allen Glauben
hinausgeht und schon vielmals Gegenstand der gerechteste»
Klagen geworden ist , ohne daß übrings je daran gedacht
würde , diesem llebeistande abzuhelfen und diese Ungezogen¬
heit abzustellen , —

Vom Kahlenberge führen ferner auch mehrere sehr ange¬
nehm zu wandelnde Steige hinab nach Weidling,  von wel¬
chem Orte später die Rede kein wird . Endlich muß hier auch
noch des höchsten Gipfels dieser Kette , des Herrmannsko¬
beis  gedacht werden Es ist dies der dritte vorragende Punkt
in dem Zuge , von Ost nach West gezählt (der erste der
Leopoldsberg , der zweite der Kahlenberg , der dritte der
Herrmannskobel, ) Vom Kahlenberge führt ein schöner Weg
im Schatten des Waldes auf der Höhe dabin , mit herrli¬
chen Aussichten nach Klosterneuburg und den obern Do-
naugegenden , ( 1 Stunde .) Vom Kobenzlpark aus führt ein
Weg über die Jägerwiese hinauf . Eben so von der Ein¬
zäunung am Himme  l . Der Gipfel des Herrmannskobels,
auf welchem das Triangulirungszeichen stebt,  bietet eine
herrliche Aussicht,  welche die kleine Mühe des Ersteigend
reichlich lohnt . Die Spitze erhebt sich 1215 Fuß über den
Donauspiegel . ( 1712 ' Fuß über das Meer )

Fernster Umkreis,

Äahlenbergerdörfel . Weidling Weidling
am Bache . Klosterneuburg , Greifenstein . Ha¬

dersfeld.

Wir baben oben den Weg bis an das Ende von Nuß¬
dorf geschildert . Wir folgen nun der Straße längs der Do¬
nau weiter und erreichen in einer viertel Stunde das kleine
Kahle nbergerdörsel,  dicht am Fuße der Absenkung

2 '
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des Leopoldsberges gegen die Donau . Das Kahlenberger-
dörsel ist uralt . Es zählt gegenwärtig über 30 Häuser,
mit mehr als 200 Einwohnern . Ein paar nette Landhäu¬
ser, das Gasthaus „zum Sonnenaufgang " , dessen Balkon
eine schöne Uebersichtdes Stromes gewährt und die Ge¬
orgskirche sind die bedeutendsten Gebäude des , nach der
letzten Feuersbrunst schöner als vorher , hergestellten Dörf¬
chens. Hier stand schon zu den Zeiten der Babenberger
eine Kirche. Im Jahre 1310 war der bekannte Wigand
von Theben, dessen witzige Einfälle so wirksam bei Herzog
Otto dem Freudigen gewesen, hier Pfarrer . Man nähert
sich nun Klosterneuburg und betritt endlich die schöne alte
Lindenallee , welche dahin führt . Am Ende derselben öff¬
net sich links (gegen West) der sogenannte „untere Weg"
nach Weidling Er ist ziemlich schlecht, gebt mehrmals
Lurch den Weidlingbach , aber die Gegend durch welche er
führt , das Weidlingerthal , ist eines der freundlichste» des
Landes . Rebenpflanzungen, üppige Wiesen , Gruppen herr¬
licher Obstbäume , wechseln, den Reiz des Bildes zu erhö¬
hen. Man wird den Weg vom Eingänge in der Allee bis
in das Dorf Weidling leicht in einer Stunde zurücklegen.
Wir führen die Leser dahin , noch ehe wir nach Klosterneu¬
burg hinein wandern . Weidling zählt etwa 00 Häuser,
mit mehr als 700 Einwohnern . Der hier wachsende Wein
ist berühmt Urkundlich erscheint der Ort schon im l2.
Jahrhundert . Die Ritter von Weidling erloschen bereits
im 13. ; die Chronik hat uns keine historischen Denkwür¬
digkeiten über diesen Ort aufbewahrt . Im Jahre 1307 erstand
hier eine Kapelle zu St . Peter und St . Katharine . 1783
ward sie zur Pfarrkirche erhoben. Der Pfarrhof ward 1807,
die Schule 1815 , der jetzige Kirchthurm 1831 hergestellt.
Der Hochaltar in der Kirche ward von einer Frau Wei¬
gelmayer gestiftet, ex voto , als sie durch die Trinitarier
aus der türkische» Sklaverei losgekauft ward Auf dem
Friedhofe ruht unter einem einfachen Denkmale der in
Wahnsinn gestorbene Dichter Nikolaus Lenau. Es gibt hier
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mehrere recht schöne Landhäuser und sehr besucht ist auch
das Gasthaus zum Strauß , mit einem großen freundli¬
chen Garten , gedecktem Speiseplatz , Tanzsaal , u. s. w.
Aeußerst angenehm ist der Spaziergang von hier nach
Weidling am Bache , (1i/,Stunde ) über herrliche Wiesen,
begränzt von schönen Baumparthien , Rebenhügeln und hö¬
her» Bergen . Weidling am Bach besteht bloß aus zerstreu¬
ten Hütten am Bache Es gehört zu de» stillsten ländlich¬
sten Häusergruppen , von denen der Wienerwald belebt ist.
Jede Spur städtischen Anklanges ist hier verschwunden,
alles athmet Frieden und ländliche Einsamkeit . Die Be-
wrrthung in dem Gasthause zum Sonnenaufgang ist bes¬
ser, als man es in dieser Waldeinsamkeit vermuthen sollte,
ja sie übertrifft jene in den meisten Landwirthshäusern in
der nächsten Umgebung Wiens , wo die gänzlich schlechte
Bedienung der Gäste sprichwörtlich geworden ist. Von hier
könnte man die Wanderung fortsetzen bis zu den Stcin-
riegelhütten und sie in Verbindung setzen mit den Anla¬
gen des Erzherzogs Franz Carl , welche von Hainbach und
Mauerbach sich nach alle» Richtungen der dortigen Gegend
ausbreiten . Auch führt unmittelbar von Weidling am Bach,
gerade gegenüber dem Gasthause , ein herrlicher , maleri¬
scher, aber ziemlich steiler , beschwerlicherWeg auf das so¬
genannte Hameau , ober dem Park von Neuwaldek, von wo
man dann ebenfalls auf die Anlagen des Erzherzogs Franz
Carl gelangen , oder den Rückweg nach Wie» über Dörn¬
bach, Pezzlsdorf, u . s. w. antreten könnte Von Weidling
am Bache bis auf das Hameau wird man indessen de»
Führer nicht entbehren können, den man aber in Weidling
am Bache leicht erhalten kann — Von Weidling führt
auch ein sehr schöner Weg über das , jetzt verschüttete
Jungfernbründel , (von welchem sich im Jahre I8l7 der
Ruf der Wunderthätigkeit verbreitet hatte, was zu großem
Zudrang und allerlei Unfug Anlaß gab, bis die Behörden
emschritten,) auf den Herrmannskobel , so wie auch auf den
Kahlenberg , Leopoldsberg , u. s w. Von Weidling direkte



nach Klosterneuburg, führt zwischen Rebenhügeln , an dem
sogenannten Gablerkreuze vorüber , der „obere  Weg ",
der diesen Namen zum Unterichiedc zwischen dem tiefer lie¬
genden , obenerwähnten „untern Weg" , welcher aus der
Lindenallee herein zieht. Der „obere Weg"  vereint sich
gerade vor dem Wienerthore der Stadl , mit der großen
Hahrstraße. Wir yaden dieselbe in der Lindenallee »erlas¬
st» , um nach Weidling einzulenke». Aus der Allee führt
die große Fahrstraße zwischen Weingärten schnell an die
ersten Haustr von Klosterneuburg. Cr» Hohlweg führt ziem¬
lich stell bergan , am städtischen Siechenyaus , gegenüber
welchem eine schöne Quelle sprudelt und an dem Stifts-
fpiiate vorüber in die Wienervorstadt und sodann aus den
freien Platz vor dem Wienerthore der ober» Stadt , wel¬
cher in neuester Zeit eine imposante Zierde an dem pracht¬
vollen Bau der Pionier -Kaserne erhielt, welche sowohl ge¬
gen diesen Platz , als gegen die Donau Fronte macht , wo
erne große Terrasse die schönste Uebersicht des Stromes ge¬
währt . Unterhalb des Hohlweges rechts ab, führt ein Weg
an die Donau und zur untern Stadt , welche man hier
durch das Wafferthor betritt . Aus diesem Wege hat man
den schönsten Anblick des Sliftsgebäudes . Die Gründung
der Stadt fällt in die Zeit Karls des Großen . Die Kolo¬
nie, wahrscheinlich auf den Trümmern des altröniischen Ce-
tiums erbaut , bestand daher bereits schon, als Markgraf
Leopold der Heilige durch den wiedergefundenen Schleier
feiner Gemalin veranlaßt , das Stift gründete. Die Kolo¬
nie , welche schon lange zuvor den Namen Neueuburg
(^ irvoubueoli .) führte , hieß fortan Kloster - Neuburg und
ward von Heinrich Jasomirgott zur Stadt erhoben. Schon
Loopold hatte sich dort einen Fürstenhof erbaut , (an der
Stelle des jetzigen Hofrichterhauses). Besonders die obere
Stadt dankt dem Stifte ihr Aufblühen. Die Stiftung Leo¬
polds anfänglich für zwölf Weltgeistliche war 1108 vollen¬
det. Aber schon 1114 begann er einen neuen größeren Bau
und übergab Kirche und Stift den regulirten Chorherr«
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des heiligen Augustin, im Jahre 1133 Das Stift hatte
mannigfach wechselndeGeschicke, litt oft durch Brand und
Krieg. In der ersten türkischen Invasion von 1529 ward
die obere Stadt durch den tapfern kaiserlichen Hauptmann
Melchior von Lamberg und den Stifts -Hofmeister Hanns
Stollbekh tapfer vertheidigt und gerettet . Die untere Stadt
ward von den Türken geplündert und in Asche gelegt. Der
Heldenmuth des Laienbruders Marzellin Ortner , der die
obere Stadt bei dem zweiten Einfalle der Türken 1883
vertheidigte und erhielt , glänzt in unsterblichem Ruhme
Unter den freudigen Ereignissen des Stiftes glänzt vor Al¬
len die Feier der Heiligsprechung des Stifters Leopold,



welche am 15. Februar 1509 mit großer Pracht stattfand.
Gegenwärtig ist Prälat des Stiftes , der durch die edelsten
Eigenschaften des Geistes und Herzens ausgezeichnete, als
trefflicher Kanzelredner berühmte, hcä würdigste Herr Wil¬
helm Sedlaczet , Ritter des österr. kaiserlichen Lcopoldor-
dens, Erblant -Hof-Kaplan

Die Stadt Klosterneuburg liegt zum Theile auf einem
Hügel , zum Tbeile an der Donau , (obere und und untere
Stadt ) am Ausflüsse des Weidling - und Kirlingbaches in
die Donau . Sie zählt über 500 Häuser mit etwa 4000
Einwohnern (ohne das hier liegende Militär ). Noch steht
ein Theil der alten Mauern und Thcre , aus König Otto¬
kars Zeit stammend , der die Stadt zur Veste gestaltete.
Sein Marschall , Heinrich der Hund von Kuenring genannt,
führte die Wälle und Zwinger auf , daher noch heute der
Name ter Hundskeble,  welche die , durch Befestigun¬
gen geschützte enge Passage wägt, welche aus der Oberstadt
in die Unterstadt führt . Hier bereitete sich Ottokar zum
Entscheidungskampfe mit Rudolph von Habsburq , ( 1276)
aber die Bewohner erklärten sich für Rudolph und Otto¬
kar entwich. Rudolph zog bei offenen Thoren ein Ru¬
dolphs Sohn Albrecht erbaute sich au der Hundskehle eine
Hofburg . Die Trümmer dieses Baues erhielten sich bis auf
unsere Tage und erst 1800 erkaufte sie der Bürger Zins-
maper und legte dort einen Garten an . Es befinden sich
in Klosterneuburg mehrere seheiistverthe industrielle und
militärische Etablissements . Unter den letzter» besonders
jene des k. k< PontonierslEorps , der sogenannte Pouton-
stadel, (k. ck. Schiffebaubof, ) Magazin her vorzüglichsten
Materialien des Schiffbaues und Erbauungsort der in
Kriegszeiten nöthigen Donau -Flotille . In ungeheuren Ma¬
gazinen findet man hier Pontons , Anker , Schiffstaue,
u. s. w. aufgehäust. S chwimmichute. in der Nähe der Stadt
«in Militär -Fuhrwesen-Depot , u. f w.

Wir machen nun « us die merkwürdigsten Gegenstände
der Stadt und des Stiftes ausmerksam. Der obere Stadt-
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platz gewährt einen recht freundlichen Anblick. Baumanla-
gcn auf demselben. Marienbildsäule von Kogler. Das Rath¬
haus . Gasthof zum goldenen Schiff. An der Hundskehle,
wo die Passage in neuester Zeit erweitert und für die Fuß¬
gänger eine Treppe angelegl ward, das Kaffeehaus , weiter
abwärts die Schießstätte . In der untern Stadt großer
Hauptplatz ; Dreifaltigkeitssäule ex voto wegen der Pest
1714 errichtet Uralte Pfarrkirche zu St Martin . Das
schöne 1832 erbaute Collegium der Mechitaristen zu Wien,
woselbst die armenischen Ncophyten ihre Studien vollen¬
den. Die größte Zierde Klosterneuburgs ist das prachtvolle
Chorherrnstift . Auf dem Platze vor dem Stifte , eine schöne
altleutsche Säule zum ewigen Licht genannt , gestiftet von
dem Ritter und Klosterneuburger Bürger , Michael von Tutz
ex voto wegen der Pest im Zahre 1381. In dem Neben¬
gebäude der Binderei , das große Faß , 999 Eimer fassend,
der tausendste liegt als kleines Maaß oben auf . Das Faß
ward 1V73 verfertigt . Eine Treppe führt auf die Höhe des
Fasses , an der entgegengesetzten Seite glitscht man hinab,
ein Spaß , der besonders den Besuchern aus den untern
BvlkSklaffen eine große Ergötzlichkeit gewährt . Die Keller
des Stiftes enthalten große Vorräthe der edelsten Wein¬
gattungen der Umgebung , daher auch der Beiname des
Stiftes im Bolksmundc : „zum rinnenden Zapfen ". Zm
Hintergründe des Kirchenplatzes steht der Friedhof. Die
Gruppe des mit einem Gitter geschloffenen Portales , ist
ein Werk Raphael Donners . Die Kirche des Stiftes zeigt
an der Außenseite, besonders an der Fronte , noch uralte
Bauformen , welche sich trotz aller Umstaltungen noch aus
der Periode des ältesten Baues datiren . Zm Allgemeinen
erhielt sie ihre jetzige Gestaltung nach dem großen Brande
von 1318 Der eine der Thürme ward 1584 , der andere
1V37 vollendet Zm Innern der Kirche ist der ursprüng¬
liche Styl durch mehrfache Restaurationen gänzlich umstal-
tet . Das Presbyterium , die Chorstühle , die kaiserlichen
Oratorien stammen aus der Zeit des Propstes Crnest.



(18 . Jahrhundert .) Der Hochaltar ward 1730 geweiht,
Doch fanden selbst in unserer Zeit noch mehrere Restau¬
rationen der Kirche statt Das jetzige Hochaltarblatt (Ma¬
ria Geburt ) ist ein Werk Kupelwiesers und ward >833
ausgestellt. Am Frühaltare auch ein neues Altarblatt (St
Leopold) von Ziegler . Die übrigen Altarblätter sind von
Belluni und Strudel , das Freskobild des Plafonds (Ma¬
ria Himmelfahrt ) von Rothmavr Schöne Marmorkanzel
Orgel mit 40 Register, im Jahre 1644 von dem berühm-
ren Orgelbauer Freund  in Paffau verfertigt . In der
Sakristei werden prachtvolle Paramente gezeigt, darunter
besonders reich der Leopolds-Ornat , welcher nur am Fest¬
tage des heiligen Stifters gebraucht wird. I » der Asraka-
pelle die Grabstätten mehrerer Pröbste. Noch ganz erhal¬
ten in der schönen altteutschen Bauform , wie ihn Propst
Pabo im Jahre 1285 schuf, ist der Kreuzqang. Das große
Kreuzbild daselbst, ein Meisterstückder Holzschneidekunst des
Mittelalters . Große Steingruppe in drei Abtheilungen vom
Jahre 1518 Die schöne Agncskapelle aus dem 14. und
Pie Freifingerkapclle aus dem 15. Jahrhundert . In letzte¬
rer die Grabmäler des Stifters Bischof Berthold von Frei¬
singen und seines Bruders Reichardt . Capitelhaus und
Schatzkammer, reich an Merkwürdigkeiten. An der Wand
in einer Hülle von Eisenblech die Ueberreste jenes Hollun¬
derstrauches, an welchem der heilige Markgraf den Schleier
seiner Gemalin wieder fand . Die Grabsteine des Mark¬
grafen und seiner Gemalin . In den Fenstern die herrli¬
chen Glasmalereien eingesügt , welche noch erhalten , einst
den Kreuzgang schmückten, (aus dem 14. Jabrhundert .)
Der Schrein mit der Asche des heiligen Leopold. Der so¬
genannte Altar von Berdu » , als Kunstgebilde von der
höchsten Schönheit, Pracht und Größe , nur übertroffen von
der berühmten kul » ck'orn in San Marco zu Venedig.
Es ist ein Flügelaltar , 3 Fuß 6 Zoll hoch, mit offenen
Flügeln , wie er hier aufgestellt ist, >5 Fuß lang in 3 Ab¬
theilungen , mit Sl Darstellungen Die Ränder tragen die
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Umschrift, welche Entstehung und Widmung des Kunstwer¬
kes ausspricht. Gucrnher , Propst , ließ es zu Ehren der
Madonna im Jahre 1181 durch Niklas von Verdun ver¬
fertigen . Ferner ist sehenswerth der Rcisealtar des heilige»
Leopold , mehrere prachtvolle Kelche (darunter einer von
Donau -Waschgold,) die Monstranze , von Propst Ernest zur
sechste» Sekularfeier des Stiftes angeschafft. Das Pastorale
Propst Pabo 's , aus dem 13. Jahrhundert . Ein herrliches
Kreuzbild von Raphael Donner . Die Meßornate aus
den Brautgewändern des heiligen Leopold und Agnesens.
Endlich wird hier auch der österreichische Erzherzogshut
ausbewahrt Ihn stiftete 1616 der Erzherzog Maximilian,
Hoch- und Deutschmeisterhiehec und er wird bei den Erbhul¬
digungen gebraucht Das Haupt des heiligen Leopold, mit
Gold , Silber und Perlen verziert , wird abgesondert von
der Asche verwahrt . — Das Stiftsgebäude zeigt mehrere
Abtheilungen , in denen sich die Bauformen fast aller Jahr¬
hunderte , seit der Begründung des Stiftes repräsentiren.
Das prachtvolle Neugebäude der Prälatur ward 1730 nach
den Plänen des Architekten und Oberstlieutenant Allio
und geleitet von dem Stistsbaumeister Kayserlich begon¬
nen , aber leider gerieth der Bau ins Stocken , und blieb
unvollendet. Zwanzig Jahre nach dem Beginn - war kaum
der vierte Theil , nämlich der östliche Flügel und dieser
nicht ganz zu Stande gebracht. Unter Propst Ruttenstock
schritt man 1834 an den Ausbau dieses Flügels . Im In¬
nern dieser prachtvollen Prälatur ist sehenswerth : Die
Bibliothek  mit über 30,000 Bänden und 1300 Ma¬
nuskripten , (in 4 Sälen , Katalog von dem verewigten
Chorherrn , Historiographen Mar Fischer.) Das Apparte¬
ment für Besuche des Allerhöchsten Hofe«, die sogenannten
Kaiserzimmer  Herrliche Gobelins , besonders im Thron¬
saale Der große Saal mit Deckengemälde von Gran . Al¬
tan mit herrlicher Uebersicht der Gegend. Kunst - und
Naturalien - Sammlung . Gemäldegallerie.
besonders schöne altteutschc Bilder . Schnitzwcrke aus Holz
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und Elfenbein . Rüstkammer. Durch die großen Dachböden
besteigt man die aus Kupfer gebildete Kaiserkrone und den
Erzherzogshut , welche als Thurmknöpfe die Kuppeln de¬
cken. Es find Pavillons , welche acht bis zehn Personen
fassen. Es sind Fenster darinnen angebracht , welche eine
umfassende Aussicht bieten. Auch die großen Kellergewölbe
zu mehr als 80,000 Eimer Wein, find sehenswerth.

Somit hätten wir der Aufmerksamkeit des Fremden
die Gegenstände besonderer Beachtung namhaft gemacht.
Wir setzen nun den Weg von Klosterneuburg nacki Grei¬
fenstein fort , womit der erste Abschnitt unserer Wanderun¬
gen geschloffen ist.

Wir gelangen in einer halben Stunde von Kloster¬
neuburg auf die Höhe von Kritzendorf  und passiren
diesen Ort , welcher keinerlei Merkwürdigkeit besitzt, als die
danächst in dem Weissenhofe  befindliche , am 8 . Sep¬
tember 1849 eröffnete Ackerbauschule. Man gelangt sodann
an da» Stromufer und erreicht Höflein,  woselbst sich
die Margarethenkirche besonders pittoresk darstellt. Merk¬
würdig find die großen uralten Sandsteinbrüche , an denen
die Straße vorüber zieht Fortschreitend gewahrt man zur
Linken die schöne Schlucht des Paßthales  Hier ist die
Grenzmark zwischen den Kreisen Unter- und Ober -Wiener-
walv gezogen gewesen. Majestätisch begrüßt uns nun die
alte Veste Greifenstein , auf felsiger doch schön begrünter
Höhe. Am Fuße des Berges , dicht am Strome liegt das
Dörfchen , mit etwa 40 Häusern und mehr als 20» Ein¬
wohnern Das Gasthaus liegt auch am Strome . Die Burg
Greifenstein war Sitz eines ritterlichen Geschlechtes, wel¬
ches in seinem Wappen zwei Greifen im rothen Felde
führte und sich die Greifen nannte . Wahrscheinlich stammt
aus dieser Quelle die Benennung der Beste „der Greifen¬
stein" Allbekannt ist die Volkssage , welche den Namen
von jenem alten Burgherrn ableitet , welcher schwur,  er
werde seiner mit ihrem Geliebten entflohenen Tochter nie
verzeihen, und wolle in dem Augenblicke, als er es thäte,
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des Todes sein, ohne Ruhe im Grabe zu finden. Er ward
auch , da er seiner Tochter später wirklich verzieh, von jä¬
hem Tode ereilt . Man fand ihn, von der Treppe hinabge-
slürzt, mit gebrochenem Genicke, krampfhaft mit der Hand
an den Schlußpfeiler der Treppe geklammert. Sein Geist
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wird erst Ruhe finden, wenn jener Stein am Pfeiler zer¬
fallen sei» wird. Um seine Erlösung zu fördern , hatten
dann alle seine Nachkommen fieißig an den Stein gegrif¬
fen, und daher sei der Name „Greifenstein" ( greif an den
Stein ) entstanden, Greifenstcin war nach dem Auösterben
der Familie , Paffauerifches Eigen und stark befestigt. Erst
im 18, Jahrhundert ward fic verlassen. Sie blieb verödete
Ruine bis 1806 , wo fie Fürst Liechtenstein erkaufte und
1808 rcstaurircn ließ. Eine ganze Enfilade von Gemächern
ist jetzt wohl eingerichtet. Die Fenster bieten prachtvolle
Aussichten auf den Strom und das rückseitige Waldgebirge.
Besonders herrlich ist die Ausficht von dem riesigen Wart-
thurm In seiner untersten Abtheilung ist das alte Ver¬
ließ. In einer der obern jener hölzerne Käfig , den man
als Gefängniß des Königs Richard Löwenherz zeigt , der
nie hier, sondern in Dürrenstein gefangen saß. Es ist un¬
begreiflich, daß man diesen Käfig noch nicht entfernt hat,
an welchen fich eine solche historischeLüge knüpft. Bei der
alten Frau , welche als Aufseherin die Burg bewohnt,
kann man Kaffee crbaltcn . Gewöhnlich pflegt man diesen
Ausflug mit der Ersteigung der Höhe von Hadcrsfcld
zu beschließen. Von der Burg uns führt der Fahrweg,
steinig , schlecht und steil, hinan . Der Fußgänger ist ans
diesem Wege jedenfalls besser daran , als der Fahrende.
Man ersteigt die Höhe leicht in einer starken Stunde . Ein
anderer Weg hinan führt durch das Dorf , dann in den
Wald und durch den Flcischhacker-  oder Jägergra¬
ben  Ein Führer wird auf diesem Wege unentbehrlich.
Hadersfeld selbst besteht nur aus einigen Hütten , mit dem
stark besuchten Gasthause. Fürst Liechtensteinließ hier oben
ein Schlößchen erbauen , umgeben von schönen Parkanla¬
gen, welche aber jetzt ziemlich verwahrloset werden. Wirth-
schastsgebäude, Schäferei , u. s. w. Auf den, vorspringend-
sten Punkte der Höhe steht ein Tempel , einst im ganzen
Lande , nächst dem Husarentempel in der Brühl , als
einer der herrlichsten Aussichtspunkte gerühmt . Jetzt ist
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die Aussicht durch den Baumwuchs rings umher gänz¬
lich geschloffen. Auch auf einem zweiten Aussichtspunkte,
dem Obelisken,  ist sie nur mehr theilweise frei. Der
Obelisk steht beinahe tausend Kuß über dem Donauspie¬
gel. (Die Donau bei Greisenstein 514 ' über dem Meere,
der Obelisk 1434 '.) Die Bewandlung dieser Höhen wird
jedenfalls dem Freunde schöner ländlicher Natur , großes
Vergnügen gewähren. Ein zweiter Weg auf HaderS-
f « ld  führt den Wanderer von Klosterneuburg  über
Kierling  dahin . Der Weg von Klosterneuburg bis
Kierling ist nicht zu verfeblcn Man legt ihn in einem
Stündchen zurück Das Kierlingerthal ist sehr freundlich.
Das Dorf Kierling zieht sich langgedchnt am Bache hin.
Es zählt über 100 Häuser , mit mehr als 600 Einwoh¬
nern . Seit neuester Zeit ist hier auf dem Leibciisrosl'schn
Gütchen Emilienhof,  eine Schafmolken-Kuranstalt für
Brustkranke, trefflich eingerichtet worden. Sie findet starken
Zuspruch. Die dortige Traitcurie ist gut bestellt, der Auf¬
enthalt in dem freundlichen, von üppigen Wiesen und schö¬
nem Bergwald umgebenen Lokale, sehr angenehm. Die
Wohnungen werden sowohl monatlich als für den ganzen
Sommer vermiethet Die Molke wird auch nach Wien be¬
fördert und ist dort im Leibcnfrost'schcn Kaffeehause am
neuen Markte zu haben.

Am Ende des Dorfes zieht sich rechts der Weg auf¬
wärts dann durch den Wald hinan , bis zu den Anla¬
gen von Hadersfeld . Man wird 1' / , Stunde brauchen,
um von Kierling dahin zu gelangen.

Kür eine Fußwanderung ist jedenfalls der Ausflug
von Wien nach Grcifenstcin und zurück zu anstrengend für
einen  Tag . Man wird daher am besten tbun, in Kloster¬
neuburg zu übernachten , dann Morgens über Kritzcndorf
und Höflein nach Greifenstcin zu wandern , nach Besichti¬
gung der Burg hinauf nach HaderSfcld zu steigen , dort
das Mittagsmahl einzunehmcn , dann über Kierling nach
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Klosterneuburg zurückzukehren und mit dem GesellschaftS-
wagcn nach Wien zu fahren.

Auch kann man mit dem Dampfbootc non Nußdorf
bis Greifenstein fahren , und kann über die Burg nach Ha-
dcrsfeld, und über Kirling zurück nach Klosterneuburg ge¬
hen. Auf diese Weise mit Benützung des Dampfbootes bis
Greifenstein und Abends des Stellwagens von Klosterneu¬
burg bis Wien , ist der Ausflug in den langen Sommer-
tagen , leicht in dem Raum eines einzigen Tages zu
drängen.

Ich bemerke, daß man jedenfalls von Kierling nach
Hadersfeld oder umgekehrt eines Führers bedürfen wird.

Auch kann man von Hadersfeld auf sehr schönen
Waldwegen über Hintersdorf,  wo ein kleines altes
Schlößchen steht und Fürst Liechtenstein reckt freundliche
Anlagen erstehen ließ , aus die schönen Parkwege , welche
Erzherzog Franz Carl in den Umgebungen Haindachs schuf,
gelangen und von dort entweder über Dornbach . Mauer¬
bach , u. s. w heimkehren. Es sind dies aber Wege von
3 — 4 Stunden und es bedarf bei den vielfachen Kreu¬
zungen der Waldsteige eines wohlorientirten Führers , um
zeitraubende und ermüdende Verirrungen zu verhüten.



Zweite Abtheilung.

Die Gegenden des Wienerwaldes

Nächster Umkreis.

Währing . Weinhaus . Gersthof . PezzleinS-
dorf . Neuwaldegg . Dornbach . Herrnals Ga-
lyzinberg . Meidling . Schönbrunn . Hietzing.
Penzing St . Veit . Haking . Lainz . Speist » g.

Hetzendorf.

Wir treten den Ausflug in die schönen Gegenden um
Dornbach , zuerst über Währing , Gersthof und Pezzlcins-
dorf an. Der Ort  Währing liegt unmittelbar vor der
Währingerlinie . Er ist sehr belebt , hat gegen 200 Häuser
und mehr als 3000 Einwohner . Reger Gewerbs - und Fa-
briksbetricb. Schöne Kirche. Das Schulhaus 1818 neu er¬
baut Der Friedhof bei Währing ist der schönste in der
Umgebung Wiens . Hier ruhen die Tonmeister Beetho¬
ven und Schubert.  Der Friedhof ward 1796 geweiht,
1827 vergrößert und verschönert. Terrassenförmige Auf¬
fahrt . Todtenkapelle , 1828 von dem k. k Rath Peter er¬
baut . In derselben Altarblätter von Ampichl. Rettungswe¬
cker für Scheintodte.

Fast unmittelbar an Währing steht das Dörfchen
Weinhaus  mit etwa SO Häusern und über 500 Ein-

3
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wohnern . Es befinden fich hier sehr schöne Villen mit
herrlichen Gärten , zahlreiche Wirthshänser . Die Kirche
ward 1736 von dem Kammerjuwelier Schwab erbaut . Al¬
tarblatt von Carlo Maratti . Zwei Bilder von Höbl.

Der Zwischenraum von WeinhauS nach Gersthof
beträgt kaum eine Viertelstunde. Zur rechten Seite erheben
fich Weinberge und die Abhänge der Türkenschanze,
über welche hier mehrere Steige hinüber führen in das
Thal des KrottenbacheS, nach Neustift u. s. w. Der Ort
Gersthof wird schon im 15. Jahrhundert genannt . Er er¬
hielt den Namen von dem großen Gehöfte eines Bauers,
welcher Gerstler hieß. Dieser Gerstlerhof ward später ver¬
äußert und ging dann an einen Herr» von Popper über,
welcher ihn 1806 zu einem stattlichen Herrnhause mit
einem herrlichen Park umstaltete. Seit vorigem Jahre
aber ist Herr von Löwenthal in den Besitz getreten , wel¬
cher auch PezzleinSdorf ankaufte und das dortige Schloß
und den Park neu Herstellen läßt. Die Kirche in Gersthof
ward 1736 von dem hier gebornen Herrn M Lidl von
Schwanau erbaut. Auf dem Friedhofe ruht der edle vater¬
ländische Dichter Heinrich von Collin- Seine Grabstätte ist
leider gänzlich vernachlässigt.

Die Straße von Gersthof nach PezzleinSdorf ist treff¬
lich, auf beiden Seiten mit schönen englischen Pappeln be¬
setzt. Der frühere Besitzer PezzleindorfS , Freiherr von
Gepmüller , ließ diese schöne Straße , welche mehr als
6000 st kostete, anlegen. PezzleinSdorf erscheint urkundlich
schon im 12. Jahrhundert . Es stand hier eine Burg , von
dem ritterlichen Geschlecht« dieses Namens bewohnt , wel¬
ches aber schon im 15 Jahrhunderte ausstarb . Die Burg
war zu einem Freihofe geworden. Diesen Freihof brachte
1797 Johann Heinrich Ritter von Geymüller an fich, der
1802 auch die Herrschaft erkaufte. Schon die Familie Her¬
berstein , welche den Freihof von 1770 bis 1797 besaß,
hatte um denselben einen Garten anlegen lassen. Herr von
Geymüller umstaltete den Freihof zu einem geschmackvollen
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Schlosse , und den Garten zu einem der herrlichsten Parke,
welcher die ganze Höhe des SchasbergeS umfaßt . Der
Kunstgärtner Herr Rosenthal schuf diese Anlagen , welche
europäische Berühmtheit erlangten . Seit der bekannten Ka¬
tastrophe des Hauses Gcymüller aber ist das schöne Befitz-
thum ziemlich vernachlässigt worden . Ich erwähnte bereits
oben , daß seit kurzem Herr von Löwenthal die schöne
Herrschaft erkaufte und an die Herstellung des Schlosses
und Parkes geschritten ist. Wir können hier unmöglich alle
einzelnen Punkte des Parkes nennen , und begnügen uns
des Denk mal es  des vaterländischen Dichters Alringer,
des Badehauses,  eines schönen Tempelgebäudes , von
Pieringer erbaut , und des S ch w eiz e r h a u seS auf dem
Gipfel des Berges , mit prachtvoller Aussicht , zu erwäh¬
nen . Sehr reich ist oder war wenigstens der Garten an
ichönen Blumen , u s. w . Anständigen Personen war bis¬
her der Eintritt auf Ansuchen gestattet . Ob dies auch in
Zukunft der Fall sein wird , ist noch nicht bekannt . Außer
dem Parke hat PezzleinSdorf nichts SehenswertheS als die
Kirche , einen zierlichen Bau , mit einem schönen , mit Bäu¬
men besetzte» Vorplatze Zwei gute Altarblätter , von Stei¬
ner 1781 gemalt . Am Kirchenplatze sprudelt ein Quell,
Schwefel - und Salpeterhältig Gegenüber liegt das Gast¬
haus Nächst der Kirche rechts hinan , zieht sich der Weg
auf die Höhe zu dem Friedhöfe , daun jenseits hinab nach
Ncustift ss. oben ) und über die Türkenschanze . — Pezz-
leinsdorf zählt gegen äO Häuser , mit über 300 Einwohnern.

Von PezzleinSdorf führt jetzt ein schöner Promenade-
Weg hinüber nach Dornbach und Neuwaldegg . Er ward von
einer Gesellschaft angelegt , welche sich hier , nach dem Bei¬
spiele Döblings gebildet hat , und beabsichtigt nach und nach
Anlagen , bessere Wege , u . dgl . hcrzustellen . Man wird
den schönen Weg von PezzleinSdorf bis Neuwaldegg , ohne
Anstrengung in einer starken halben Stunde zurücklegen
können . Neu waldegg  gehört zwar zu Dornbach , ist
aber ein für sich bestehendes Dorf und heißt „ das obere
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Gut " , während Dornbach den Namen des „unteren
Gutes"  trägt Neuwaldegg gehört zu dem fürstlichen
Schlosse und ist Schwarzcnbcrgisch, Dornbach ist Eigen des
Benediktinerstistes St . Peter in Salzburg . Neuwaldegg
zählt ü "er KV Häuser, (darunter sehr freundliche Landhäu¬
ser und Villen) und gegen 30» Einwohner . Gasthaus zum
Hirschen. Das Schloß bestand schon im tk . Jahrhundert.
1765 brachte es Gras Moriz von Laey an sich. Er erkausto
auch den Schottenhof mit dem großen dazu gchörgen Ter¬
rain und verwendete den Platz nebst dem Theile des Berg-
waldeS , den ihm Kaiser Joseph II . geschenkt hatte , zur
Anlage eines Parke« Er war 1796 vollendet. Dreißig
Jahre Arbeit und der Aufwand einer halben Million hat¬
ten dies Meisterwerk der Hähern Gartenkunst geschaffen, und
der Park von Neuwaldegg zählt noch heute zu den herr¬
lichsten europäischen Anlagen dieser Art . Gr enthält über
eine M ile im Umfange Nach Lacy'S Tod (f 1601) kam
Herrschaft und Park an die Fürsten Schwarzenberg , welche
sie noch gegenwärtig besitzen. Die merkwürdigsten Punkte
des Parke« find : vor Allem die Grabstätte  Lacy 'S und
seines Freundes , de« FeldzeugmeisterS Grafen Browne.
(Browne starb 1794 .) Die Grabkapelle, mit einem Eisen¬
gitter geschloffen, steht i» einem dunklen Nadelgehölze; wei¬
ters bemerken wir den schönen Spiegelteich , den Dia¬
nen teni pe l,  auf einer rasigen Anhöhe gegen Südost,
mit einer prachtvollen Aussicht gegen Wien , den sogenannten
Regenschirm,  ein allerliebstes Plätzchen an einem gro¬
ßen Baume , um den sich eine Ruhebank schlingt, zunächst
ei» Teich mit Tropssteingrotten und herrliche Lindengrup-
pen. Den chinesischen Sonnenschirm  und das ch i-
n e s is  chr Lustha us  Die herrliche Marswiese  mit
ihrer schönen Quelle , die Fasanerie , das I ä zer¬
hau S,  u . s w In dem Walde hinter dem Dianentempel
steigt man auftvärtS zu den, Hameau , (Holländerdörfel im
Volksmunde, ) einer Anlage von mehreren Hütten , von
Lacy geschaffen und vorzugsweise gerne bewohnt. Am Hause
Nr . L ließ er die Inschrift befestigen:
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^,0 ! sile sie mon clwix , Znmesu , que je prelere,
tleureux qui vit iyi , tranguills et solitsire !"
Daher auch der Name Hameau (Dörfchen) , Lacy selbst
hatte der Anlage den Namen der „Aussicht" gegeben. Das
sogenannte M a r sch al lzimmer , ein Salon , zu welchem
eine Treppe von 21 Stufen führt , bietet auch von seinen
Fennern die überraschendsteAussicht über Land, Strom und
Gebirge. Mehrere der Hütten find jetzt einem Meier über¬
lassen , bei welchem man Kaffee u. s. w. erhalten kann

Das Schloß Neuwaldegg  bildet einen Mittel-
trakt mit zwei Flügeln . Es steht an der Stätte des alten
Schlosses. Im untern Theile ist ein schöner Salon , einige
Nebengemächer schließen sich an . Hier ist auch die Schloß-
kapclle zur heiligen Dreifaltigkeit , mit einem guten Altar¬
blatte Der obere Theil hat ebenfalls einen Salon und
eine Ensilade von Nebengemächern, lieber da« sogenannte
V orwerk,  aus ungarischem Tropfstein, kommt man auf
die Terrasse und dann zur großen Allee. Die Meierei ist
srhenswerth . Daß von dem Hameau  ein schöner Wald¬
weg die jenseitige Berglehne hinabführt nach Weidling
am Bache,  erwähnte ich schon oben bei der Schilderung
dieses Orte «. Auch bemerke ich, daß man aus dem Parke
die herrlichen Anlagen betreten kann, welche, von dem Erz¬
herzoge Franz Earl  geschaffen , von hier hinüber nach
Hainbach  führen . Man gebt im Parke bis an das Ende
der Marswiese,  dann folgt man,  statt in die Allee
zum Jägerhause zu gehen , dem Fahrwege , welcher link«
am Zaune de« Thiergartens hinzieht , wo man dann bald
auf der Höhe eine« Hügel - , da« RohrerhauS,  eine
Jägerwohnung erblickt. Nächst diesem Häuschen schließt sich
der schöne So p h ie n w e g, der über den G r e lb e r q und
Roßkopf  über die sogenannte Sophienalpe (s . den
Abschnitt Hambach) nach Hainbach führt , an den Parkweg
an . Man geht von hier leicht in 1s , Stunde hinübernach Hainbach.

Der Ort Dornbach  zählt über 8l) Häuser , mit
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mehr als 1000 Einwohnern . Man findet hier sehr schöne
Häuser nnd Villen . Der Platz ist geräumig ; Gasthaus zur
Kaiserin von Oesterreich . Kirche mit stattlichem Thurm,
1730 in ihrer jetzigen Gestalt hergestellt , 1758 und mehr¬
mals bis auf uusrre Tage herab restaurirt . Hier in Dörn¬
bach und in den nahen Schluchten wüthete besonders hef¬
tig der Kampf zwischen den Türken und Pohlen , in der
Schlacht des Entsatzes von Wien , 12 September 1663.

Der Lantkutscher P . Konrath , welcher auch die Stell-
fuhrcn von Wien nach Dornbach besorgt , hat die gute Ein¬
richtung getroffen , daß hier im Hause Nr . 53 Reitpferde
und Ponv -Wägelchen für Herren und Damen zu Ercur-
fioncn in die Umgebung bereit stehen . Park - und Ertra-
wägen muß man aber einen Halden Tag früher bestellen.
Der direkt « Weg von Wien nach Dornbach , eine früher
ganz schlechte , in der neuern Zeit verbesserte , und wenig¬
stens ziemlich beachtete Fahrstraße , führt von Wien über
Herrnals  nach Dornbach . Das Dorf Herrnals liegt un¬
mittelbar vor der gleichnamigen Linie . Das erste Haus ist
das schöne Kaffeehaus - und Garten -Etablissement des Hrn.
Unger . Herrnals ist sehr lebhaft . Es zählt über 200 Häu¬
ser , mit gegen 4000 Einwohnern , und hat regen Gewerbs-
und Fabriksbetrieb . Herrnals war zur Zeit der -protestan-
tischen Wirren , ein Haupttummelplatz der Bekenner der
neuen Lehre . Jetzt ist es für die Katholiken ein wichtiger
Ort , da hier der Kalvarienberg der Residenz steht , zu wel¬
chem die Stationen schon vom Schottenthore in Wien an
beginnen Kaiser Ferdinand II . hatte den Entschluß ge¬
faßt , hier ein heiliges Grab , nach dem Modell des wah¬
ren Grabes in Jerusalem , zu errichten . Er starb aber
schon 1637 , ehe noch Hand an das Werk angelegt war,
und Kaiser Ferdinand II I legte sodann 1639 den Grund¬
stein . Die Kirche hatte schon im 14 Jahrhundert bestan¬
den . 1722 erhielten dieselbe die Pauliner und hier lebte
auch der bekannte Chronist Fuhrmann , Priester dieses Or¬
dens 1747 ward das Priesterhaus zu einer stattlichen Re-
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fidenz umstaltet , tu welche, nach Aufhebung des Ordens,
im Jahre 1788 das Erziehungs -Institut für kaiserlicheOf¬
fizierstöchter verlegt ward . Die Kirche hat schöne Altar-
blätter von Schuppen , Deringer und Brand und reiche
Paramente . Dicht an der Kirche steht der Kalvarienberg
Im Friedhofe das Grabmahl des tapfer» Feldherr» Feld-
zmgmeisters Grafen Clerfayt . — Der Weg von Herr-
uals bi« Dornbach ist monoton und bietet weiter nichts
bemerkenswerthe«.

Ein dritter Weg nach Dornbach ist jener über den
Galyzinberg.  Man verläßt Wien durch die Kerchen-
felderlinie und geht über Neu-Lerchenfeld zuerst nach Otta¬
kring,  einem Dorfe ohne besondere Merkwürdigkeit. Am
Ende des Dorfes , an dem Schottenhofe , führt der Weg
dann aufwärts auf den Galyzinberg . Dieser Berg trug
früher den Namen Predigt  st uh  l . Im Jahre 178S er¬
kaufte ihn Fürst Demeter Galyzin , russischer Botschafter,
und erbaute daselbst eine Villa , welche er mit einem herr¬
lichen Parke umgab . Der Fürst starb schon 1795 und sein
Erbe , Fürst Romanzvw ließ die Anlage gänzlich fallen.
Im Jahre 1824 kam der Berg , welcher seitdem den Na¬
men Galyzinberg  trug , an den Fürsten von Mont-
leard, der ihn noch jetzt befitzt. Er ließ die Villa und den
Park renoviren und gestattete dem Publikum , bis auf die
nächste Umgebung des Schlosses, welches er abschloß, den
Zutritt . Der Park hat noch immer einige recht hübsche
Parthien . Von hier nach Dornbach hinab ist kaum ein
halbes Stündchen Weges Von Wien bis auf den Galy-
zinberg wird man aber wohl anderhalb Stunden bedürfen.

Wir führen nun die Wanderer in eineu der interessan¬
testen Theile der Umgebungen Wiens , nämlich nach Meid¬
ling , Schönbrun » und Hietzing.

Wir verlassen Wien durch die Hundsthurnierlinie und
kommen durch Gaudenzdorf,  einem großen, sehr be¬
völkerten Dorfe , dem Stifte Klosterneuburg gehörig und
nach dem Prälaten Gaudtnz Dunkler , der es 1812 grün-
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dete, genannt . Hier ist das große Brauhaus des Hofbräu¬
meisters Gierstcr sehenswcrth. Wenn man sich sodann
Meidling genaht hat , gelangt man zuerst an das Pfann 'sche
Mineralbad . Die Quelle ward zufällig 1819 bei dem Gra¬
ben eines Brunnens entdeckt. Sie hat 8° kl., zeigte fich als
ein reichhaltiges hepatisches Wasser , sowohl zum Baden
als zum Trinken geeignet, und wirksam gegen verschiedene
Arten Kopfschmerz, Skropheln , Anschwellung und Eiterung
der Lymphdeüscn, habituelle Heiserkeit, Asthma , schleimige
Lungensucht, Reizbarkeit des Nerven- und Gangliensystems,
Nervenleiden, Hysterie, Hypochondrie, Convulfiöncn, u. s w.
Herr Pfann sorgte nun schnell für die Anlage einer ent¬
sprechenden Badeanstalt , welche sich auch bald bis zu ih¬rer jetzigen schönen Ausstattung entwickelte. Ueber der
Trinkquelle ist ein zierlicher Tempel erbaut . Das Badcge-bäude ist trefflich eingerichtet. Ein schöner Garten und eine
Traiterie schließen sich an ; die Kuranstalt wird sehr stark
besucht. Zm Schloßgebäude , in Meidling selbst, befindet
sich ebenfalls eine sehr besuchte Kuranstalt . Das Schloß
ward von Kaiser Joseph I. erbaut , später zur kaiserlichen
Wcllcnzeugfabrik verwendet , und als diese nach Linz ver¬
legt worden war , an Privaten verkauft. Gegenwärtig istcs im Besitze der Familie von Ehrenfels « Schon 1755
hatte man entdeckt, daß die Quelle , welche man zur Be¬
wässerung des Schloßgartcns bcnützre, heilkräftig sei. Im
Jahre 1773 beauftragte die Kaiserin den Professor v Erantz,die Quelle zu analisircn . Das Resultat fiel günstig aus.Im Jahre 1782 entdeckte man eine neue Quelle im In¬
nern des Schlosses, welche noch wirksamer als die alte be-
fun ' en ward. Nun wurden Bäder errichtet, welche bis 1822
bestanden. In diesem Jahre stellte man Nachgrabungen ander alten Quelle an, und fand zufällig den Hauptstrom der
Heilquelle. Sie ward abermals untersucht und für ein sulphu-
risch-salinisches Mineralwasser erklärt Nun schritt man so¬
gleich zur Erweiterung und zweckmäßigenEinrichtung der
Bade - und Kuranstalt . Tie stellt fich jetzt vollkommen zweck-
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mäßig dar . I » dem einen Hof« des Gebäudes befindet sich
die Traiterie und eia nettes Theater , in welchem zur Som¬
merzeit gespielt wird , aus dem zweiten Hofe gelangt inan zur
Badeanstalt , welche an den 13000 iH Klafter großen Schloß«
garten stößt. Im Mittelgebäude sprudelt die Heilquelle in
ein Marmorbecken , in den Flügeln find di« Badezimmer
und «in Dampfbad Für Wohnungen der Kurgäste ist ent¬
sprechend gesorgt. Die Heilquelle gehört in die Abtheilung
der kühlen , sulphurisch- salinischen Mineralwässer sb° k .)
und zwar wegen der Menge von SchwcfelwafferstoffgaS
u. s w. in die Reihe der ersten dieser Abtheilung Sie zeigt
große Wirksamkeit in Skropheln , Asthma, Nervenleiden,
Schleimanhäufungen der ersten Wege u. s. w.

Der Ort Meidling ist uralt , seit Jahrhunderten im
Besitze des Stiftes Klosterneuburg. Die beiden türkischen
Invasionen brachten ihm gänzliche Zerstörung . Jetzt zählt
Meidling über ISO Häuser , mit nahe an 2000 Einwoh¬
nern . Lebhafter Gewcrbs - und Fabriksbetrieb . Die schön«
Kirche zu St . Johann warv 1842 nach den Plänen de»
Architekten Professor Rösner erbaut . Schöne Altarblätter
von Ender und Ziegler . Auch die hiesige Reiterkaserne ist
ein neuer stattlicher Bau . Zahlreiche Gasthäuser . Gegen¬
über der Kaserne das stattliche Kaffeehaus und die Restau¬
ration des Hrn . Daub . Bemerkenswerth ist auch die schöne,
fahrbare eiserne Brücke über den Wiensluß , welche Meid¬
ling mit Sechshaus verbindet. Dicht an Meidling liegt
der „grüne Berg,"  auf welchem im Jalre 1830 durch
die Herren Gerike und Wagner das sogenannte Tivoli er¬
richtet ward , welches anfangs großen Zuspruch fand , sich
aber doch nicht rentirte und wieder einging. Minister Graf
Kollowrat brachte den grünen Berg an sich und richtete
sich dort eine herrliche Villa ein. Später entäußerte sich
derselbe wieder dieses Eigen - , und gegenwärtig hat eS
die Tyroler -Familie Lechner in Besitz, welche in ihrer dor¬
tigen Meierei die Gäste mit Kaffee und Erfrischungen be-
wirthen . Die Lage des grünen Berges ist herrlich und ge-
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Dicht an Meidling  stößt das k. k. Lustschloß Schön¬
brunn. — Wir betreten die Räume desselben durch das
große Gitterthor und gelangen an der herrlichen Orange¬
rie vorüber durch einen schönen Baumgang an das eigent¬
liche Hauptgebäude der Schlofft«.

. k Lust,chloß Schönbrunn liegt an dem rech-
! ?ê r berWien . die Gegend niit Wald be¬
deckt, in welchem Kaiser Marimilian II . einen Thiergarten
anlegte und ein Jagdhaus erbaute. Kaiser Mathias ent-
dcckte auf -merJagd die herrliche Quell - . von welcher
Las jetzige Schloß den Namen trägt. Kaiser LeopoldI ließ
hier für ,einen Sohn den römischen König Joseph einen
Sommerpallast durch den berühmten Fischer von Erlach er¬
bauen . Er ward 1700 vollendet. Die Kaiserin Maria The-
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refia ließ endlich 1744 den jetzigen großartigen Bau , nach
den Entwürfen des Architekten v. Pakaffy , unter der Lei«
tung de« Baumeister « Valmagini Herstellen. In den Iah«
ren 1805 und 1809 war hier das Hauptquartier de« Kai«
ser« Napoleon . 4832 starb hier sein Sohn , der Herzog
von Reichstädt. Schönbrunn ist seit Jahren der bestimmte
Sommeraufenthalt de« Allerhöchsten Hofe«. Da « Schloß
macht Fronle gegen den Wienfluß , in einer Länge von
630 Klaftern . Den Haupteingang bildet ein große« Git«
terlhor , mit zwei Obelisken , auf deren Spitzen vergoldete
Adler ruhen . Der große Hof stellt sich imposant dar . Hier
hielt Napoleon seine Revuen . Der Hof bildet ein Rechteck
von 80 Klaftern . Ihn schmücken zwei Bassins mit Grup«
Pen von Zauner . Die Durchfahrt rechts führt nach Hietzing,
jene links nach Meidling . Unter der schönen freien Dop¬
peltreppe hindurch gelangt man auf das große Parterre
in dem Garten Im Mitteltrakte des Schloßgebäud, S sind
die Appartements Sr . Majestät des Kaisers . Im Flügel
links jene des Erzherzogs Franz Karl Sämmtliche Ap¬
partement - find reich und geschmackvoll eingerichtet. Der
große Saal ist von imposanter Größe . Er faßt über 1500
Personen . Plafondgemälde von Guglielmi in 3 Abtheilun¬
gen, allegorische Darstellungen der Reich-Provinzen , links
Ackerbau, Weinbau , Handel und Gewerbe , als Attribute
des Friedens , rechts die verschiedenen Waffengattungen de«
Heeres als Embleme des Krieges Der Hamiltonsaal,
so genannt von den Thierstücken der Maler Johann , Ge¬
org und Philipp Hamilton . Im Eeremoniensaale
interessante historische Gemilde von Meyten«. Das chine¬
sische Cabinet,  das F - ke tin ka  b in et,  das Bil-
derkabinet . Die Haus - und Hofka pelle  mit
3 Altären , Hauptaltarblatt von Troger , Tabernakel au«
Venedig , metallene Statuen von Kohl in den Seitenni¬
schen. In dem Seitentrakte nächst der Hauptwache das
Theater . 1763 nach Hohenbergs Entwurf erbaut . In dem
Hofraum gegen Hietzing zu der Saal , in welchem die Ta-



44

peten und Teppiche aufbewahrt werden. Es befinden sich
deren gegen 20V Nummern hier, worunter die echten Go¬belins allein auf 300,000 fl. geschätzt werden. Sämmt-
liche Schloßgrbäude enthalten gegen 1SVV Gemächer und139 Küchen.

Wir begeben un» nunmehr in den Garten , um dessen
vielfache Merkwürdigkeiten zu besehen. In der Durchgangs¬halle aus dem großen Hofe in den Garten bemerken wir
zwei Bildsäulen aus hartem Metalle , Herkules Kampf mitdem nemäischeaLöwen, und der Sieg des Heroen über den,die Gärten der Hesperiden bewachenden Drachen. Diese
Bildsäulen find hohl und dienten einst — als Oefen ! DerMeister ist nickt bekannt. Wir stehen nun in dem Garten,
auf dem großen Parterre . Es gewährt einen imposanten
Anblick durch seine prachtvollen Blumenbeete , durch die
herrlichen Baum , änge und Laubwände zur Rechten und
Linken, welche noch einen besonderen Schmuck durch 32Bildsäulen au« Tyreler - Marmor , von den Künstlern
Bayer , Hagenauer , Kininger und Wein¬müller  erhalten . Die Bildsäulen (römische und griechi¬
sche Heroen und mythologische Personen) find 9 Fuß hoch.Den Hintergrund des Parterre « schließt das große Bassin,mit den t «rühmten Fontainen und einer herrlichen Gruppe
von Bayer (Poseidon der Gebiethendc, angeflcht von The¬tis , die Seefahrt ihres Sohnes Achill zn schirmen.) DieBildsäulen dieser Gruppe messen 10 Fuß 6 Zoll Höhe.
Hinter dem Bassin erhebt sich die grünende Höhe , aufwelcher die sogenannte Gloriette  steht , im edlen Style
einer römischen 8sls teirrn » erbaut , 160 Klafter lang,18 Klafter hoch, nach Hohenbcrg' s Zeichnungen 1775 voll¬endet. Skulpturen find von Henrici , die Vasen , Löwen
und Trophäen von Hagenauer ausgefühlt . DaS Gebäudebesteht aus einer dorischen Kolonnade , welche einen Mit-
tclsaal, eils Arkaden und zwei Gallcrien bildet. Stufen
führen hinan . Eine bequeme Treppe auf die Platesorme.
Auch eine Zugmaschine, welche hinauf befördert , ist ange-
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bracht. Die Aussicht von ter Plateformc ist herrlich. —
Von beiden Seiten des Parterres führen schön gewundene
Pfade (auch fahrbar ) und auf der linken Seite auch noch
ein schöner schattiger Waldweg zu der Gloriette hinan.
Wir kehren auf das Parterre zurück, um die merkwürdigen
Punkte in dem westlichen und östlichen Theile des an das¬
selbe grenzenden Gartens zu besuchen Wir betreten zuerst
den östlichen Tbeil , (an der linken Seite des Parterres )
Hier befindet fich der „schöne Brunnen,"  die Quelle
von Kaiser Mathias entdeckt, deren Wasser noch jetzt das
Getränke zur kaiserlichen Tafel liefert. Ein leichter Tem¬
pel überwölbt den köstlichen Born , über welchem Bayers
schönste Marmorstalue , die Nymphe Egeria ruht . Drei an¬
dere Statuen Bayers : Cybele . Euridicc und CincinnatuS
schmücken den Platz vor dem Brunnentempel , am welchem
stets rin Mann von der Burg - Gendarmerie Wache hält
und den Besuchern in reinlichen Gläsern den Trank der
Quelle reicht. Nahe am schönen Brunnen steht die „rö¬
mische Ruine,"  ein trefflich aufgcführteS architektoni¬
sches Kunstwerk, nach Zeichnungen Hohenbergs erbaut , >ie
Trümmer eine- SiegeSbogenS darstellend Hcnrici und Zä¬
cherl lieferten die Bildhauerarbeit , Bayer die Bildsäulen
im Schilftciche Den Schluß des nächsten BaumgangeS
macht der Obelisk,  1777 errichtet. Unterhalb des Obe-
liskeS die Sybillengrotte . Nächst dem ObeliSke, auf einem
sehr reizenden Plätzchen, erhebt fich das gemüthliche Denk¬
mal , welches die Königin Maria Caroline von Neapel,
Tochter der großen Kaiserin Maria Theresia , dem Anden¬
ken ihrer Mutter 1802 errichten ließ. Eine Vase von Bronce
auf einem Picdestale von Granit , mit einem Medaillon
in Bronce , viit den Bildnissen der Königin und ihrer Kin¬
der. Als auf der östlichen Seite des Gartens liegend, müs¬
sen wir hier auch der Orangerie  gedenken. Sie erhebt
sich an dem Baumgange , der nach Meidling führt . Das
Hauptgebäude ist 600 Fuß lang , 35 Vz Fuß breit und 25
Fuß hoch An den Haupttrakt schließt fich halbzirkelformig
das Obsthaus und Cedr.ithau «.
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In dem Gartentheile zur Rechten des Parterres (demwestlichen Theile gegen Hietzing) finden wir die Mena¬gerie,  für deren Vermehrung und Bereicherung an merk¬würdigen Thieren jetzt wieder gesorgt wird. Auf einemfreien runden Platze, gebildet von den mit Eisengittern ge¬schloffenen Abtheilungen der Menagerie , erhebt sich einschönes Gartenhaus im Oktogon. Das Plafcndgemälde vonGuglielmi Hier findet man auch immer einen Hvsdicnerzum Hcrumführen der Fremden in den verschiedenenAb¬theilungen der Menagerie Die Menagerie ist besondersvon den untern Klaffen der Gesellschaft an Sonn - undFeiertagen zahlreich besucht. Der Elephant , die Bären undbesonders die Affen, in dem,  erst vor einigen Jahren neuerrichteten großen Behälter , der ihnen Raum zu ihren Klet¬te»- und Springkünsten gibt , ziehen besonders die Auf¬merksamkeit an In neuester Zeit hat man zunächst demAdlerhofe , einen früher nicht benützten Raum , zu einersehr schönen Gartcnanlage benützt; die Ruhebänke auf denhöhcrn Punkten dieses Terrains , biethen sehr reizendeUebcrfichtender Gegend. Aus dieser Anlage führt dann aucheine Pforte hinaus in die Hetzendorsergaffc in Hietzing.Ferner liegt in diesem Theile des Gartens auch derreichste Pflanzenschatz. Der botanische Garten hier hat euro¬päischen Ruf und verdient denselben. Sein Stifter ist Kai¬ser Franz I im Jahre 1753 geworden Der berühmteHolländer Stekhovcn, vom Kaiser dazu hieher berufen, lei¬tete lie erste Anlage Alle nachfolgenden Monarchen ver¬größerten und verschönerten den Garten . Kaiser Franz ver¬mehrte die Gewächshäuser bi» auf 14. Auch Kaiser Ferdi¬nand ließ stets an der Verschönerung des Etablissementsarbeiten , dessen jetzige Gestaltung wahrhaft großartig undzugleich höchst reizend ist. Herrliche englische Anlagen um¬geben die riesigen Glashäuser , welche in üppiger Fülle diebotanischen Schätze aller Zonen , vom Nordpol bis zumSüdpole , bergen. Das berühmte Caphaus  hat kaum sei¬nes Gleichen. Mit dem höchsten Vergnügen wird selbst der
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Laie in den Wissenschaften , diese prachtvollen Pflanzenhal-
Icn und ihre parkähnliche äußere Umgebung durchwandel » .
Hier findet sich auch die Büste des römisch !» Kaiser-
Franz l . , in Bronce gebildet von Moll , von Maria The¬
resia 1766 errichtet ; das schöne Modell von Zauners
equestrer Statue Josephs >1. aus dem Josephsplatze . Vor
dem botanischen Garten endet auch die große Allee , welche
an das Gitterthor gegen Hietzing führt , der Sammelplatz
der eleganten Spaziergänger . Gegenüber dem botanischen
Garten , am Ende dieser Allee , steht das sogenannte Kai¬
serhaus,  einst von v . Swieten bewohnt , später während
der Anwesenheit des Hofes in Schönbrunn , immer von dem
Fürsten Metternich bewohnt . Es ist in neuester Zeit reno-
virt und von einer freundlichen Anlage umgeben worden.
Vor das Gitter getreten , welches hier an der westlichen
Seite des Gartens denselben von Hietzing abschließt , so
wie dies an der östlichen Seite gegen Meidling der Fall
ist , stehen wir auf dem Klrchenplatze von Hietzing , uns
gegenüber das allbekannte Casino des Herrn Dommayer
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(unstreitig da« beste Gasthaus in der Umgebung Wien«,)
zur Linken die Pfarrkirche. Hietzing ist ohne Zweifel das
schönste, elegant sie Dorf der Monarchie. Die Nähe der
Hauptstadt und die Leichtigkeitdes Verkehrs mit derselben,
dann der Aufenthalt des Allerhöchsten Hofes in Schön¬
brunn , haben Hietzing zu einem Lieblingsaufcnthalte der
Wiener gemacht, und kein Dorf zählt so viele schöne, zum
Therle prachtvolle Villen und Landhäuser als dieses. Es
zählt jetzt weit über 200 Häuser , mit gegen 2000 Ein¬
wohnern. Die Kirche ist klein aber sehenswerth. Der Hoch¬
altar zeigt eine Darstellung der Sage , nach welcher, bei
dem Türkeneinfalle 1529 mehrere , in dem dichten Laub
des Baumes , an welchem damals das jetzt in der Kirche
befindliche Gnadenbild der Madonna «ingesügt war , von
demselben den Ruf vernahmen : Hüet's eng ! (Hüthet euch I)
wonach fie ihren unsicher« Zufluchtsort verließen und sich
retteten . Daher stammt denn auch nach der Sage der
Name des Dorfes : Hietzing. Die beiden Seitcnaltarblättcr
find von Rothmayr . Die Schatzkammer ist reich dotirt.
Seit der Kaiserin Theresia haben alle Erzherzoginnen Ga¬
ben hiehcr gestiftet. Man findet Ornate von der Kaiserin
Theresia gestickt, ein geschmackvolles Velum von der Her¬
zogin von Angouleme, einem vollständigen Ornat aus dem
Brautkleide Ihrer Maj . der Kaiserin Maria Anna , Gemahlin
Sr Maj . Kaiser Ferdinand I . Ursprünglich war hier von dem
deutschen Orden schon im 14 Jahrhundert eine Marienkapclle
erbaut . Ihre jetzige Gestalt erhielt die Kirche durch den
Probst Mathäi von Klosterneuburg im Jahre 1688 . 1690
ward rechts die Leopoldskapelle, 1735 links die Johannes-
kapclle angcbaut Die Mariensäule vor der Kirche, von
einer Baronin Scalvignani erbaut , ward 1815 rcnovirt.
Noch alljährlich vergrößert sich der Ort durch Neubauten.
Nächst der Lainzerstraße hat Direktor Carl von Wien, eine
ganze Reihe netter Häuser erbaut . ( 1834.) Seit 1816 ist
hier auch ein recht zierliches Theater . Ei» Badchaus fehlt
auch nicht An Gasthäusern gebricht cs hier nicht. Da»
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erste bleibt Dommayers Kaffeehaus, und Restauration.
Außerdem ist noch der „Engel, " der „Hahn " zu nen¬
nen . Sehr gerne besucht wird auch der kaiserliche
Jäger,  welchem es gestattet ist , die Gäste mit Kaffee
zu bewirthen. Der angenehmste Weg zu diesem Lokale ist
von der Gloriette aus . Man bleibt auf der Höhe in west¬
licher Richtung (gegen Hietzing zu), und gelangt nach kur¬
zem Weg an ein Psörtchen links , welches in die Fasane¬
rie , und in das Jägerhaus  führt . An der entgegenge¬
setzten Seite gelangt man durch eine Thür in der Gar¬
tenmauer auf die Höhe, wo die Villa Maring steht. Die
Villa des berühmten Reisenden Freiherrn von Hügel , hat
durch ihre herrlichen Gartenanlagen und ihre botanischen
Schätze europäischen Ruf erhalten . Jetzt ist sie verkauft,
und der Krösus Demidoff hat den größten Theil der Pflan¬
zenschätze an sich gebracht und nach Italien schaffen las¬
sen. Gegenwärtig hat der bekannte Hortikulteur Herr Da¬
niel Hoibrenk seine Rosen , Eriken , Azaleen , Rhododen¬
dren, u. s. w. hier aufgestellr und zum Verkaufe bereit. Die
Besichtigung dieses Lokales gewährt daher auch jetzt noch Reiz
und Interesse. Einen schönen Schmuck hat Hietzing in neue¬
ster Zeit durch die 1850 vollendete schöne Villa Maring,
dem Erzherzoge Ferdinand Marimilian , Bruder Sr . jetzt
regierenden Majestät Kaiser Franz Josef I . gehörig , er¬
halten . Die schöne Villa , im Schweizerstyle erbaut , von
freundlichen Anlagen umgeben, schmückt die Höhe links an
der Hetzendorser-Straße . Die Einrichtung ist äußerst fin¬
nig, reich an mittelalterliche» Kunstsachen. Besonders an¬
ziehend ist die Kapelle ausgestattet . Die Aussicht ist hier
herrlich. Des Besuches würdig ist auch der sebr schön ge¬
legene Friedhof . Er ward l8l7 vergrößert . Unter den hier
Ruhenden nenne ich den edlen treuen Clery, den Kammer¬
diener Ludwigs XVI . , die berühmten Schauspielerinnen
Sophie Müller und Mad . Korn,  die als Dichterin und
Darstellerin geschätzte Frau von Weiffenthurn

Am jenseitigen Ufer des Wienfluffes , über welchen
4
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hier seit 183k eine Fahr -Kettenbrücke erbaut ist, liegt da«
große Dorf Penzing,  mit mehr als 280 Häusern unv
gegen 4000 Einwohnern . Der Ort ist uralt . Der JakobS-
kirche findet man schon im 13 Jahrhundert erwähnt . In
ihr finden wir eines der schönsten Grabdenkmale , von
Herrn von Rottmann seiner Gattin errichtet. Lange galt
dies Kunstwerk aus Earrara - Marmor für ein Werk Ca-
nova'S ; dem ist aber nicht also , der Florentiner Finelli
war der Meister, welcher es schuf. Penzing verschönert sich
auch immer mit zahlreichen Billen und Fabriken . Man
findet hier mehrere Gasthäuser , unter denen jene« zur
Weintraube wohl das besuchteste sein mag. In neuer
Zeit find die Ufer der Wien scarpirt und das Terrain ist
zur Anlage eines sogenannten Parkes  benützt worden,
der eine recht angenehme Wandelbahn für die Bewohner
ist. Gegenüber diesem Parke ist das Mineralbad des Herrn
Gebhard . In der sogenannten Penzinger -Aue ist auch von
Herrn Petter eine Kaltbadeanstalt , Schwimmschule und
warmes Wannenbad eingerichtet.

Eine schön gebahnte Straße führt von Hietzing west¬
lich zuerst nach Unter - St . Beit,  einem erst seit 1803
entstandenen Ort , der aber jetzt schon gegen 100 , zum
Theile recht stattliche Häuser und mehr als 800 Einwoh¬
ner . Etwas weiter auswärts gelangt man dann nach
Ober St . Beit,  einem ansehnlichen Dorfe , in sehr schö¬
ner Lage , am Fuße des 1579 Fuß hohen Hornauskogels.
Ober - St . Veit gehört dem Erzbisthum Wien . Das erz-
bischöfliche Schloß an der Stätte einer frühern Burg sie¬
bend , im Jahre 1809 gänzlich verwüstet , ward durch den
Erzbischof Grafen Hohcnwarth wieder hergestellt , durch
seinen Nachfolger im Episkopat , Grafen Firmian ward
auch der Garten neu angelegt , das Ganze seither noch
vielfach verschönert. Anständigen Personen ist der Eintritt
in den Garten nicht verweigert. Die Kirche mit ihrer un¬
terirdischen alten Todtenkapelle ist sehenswerth. Hier stand
schon zu den Zeiten des Jasomirgott ( 12. Jahrhundert)
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eine Pfarrkirche , 1433 wurde sie neu hergestellt . Von die¬
sem Bau ist jedoch nur mehr das Presbyterium übrig.
Die jetzige Gestalt erhielt die Kirche durch den Kardinal-
Erzbischof Grafen Kollonitsch 1742 Ober - St . Veit zählt
jetzt gegen anderthalb hundert Häuser , mit mehr als 1700
Einwohnern . Es befindet sich hier ein gut eingerichtetes
Kaffeehaus , mehrere Gasthäuser u . s w. Ein sehr besuch¬
ter Punkt ist ferner die sogenannte Einsiedelei,  eine
Anlage auf der Spitze eines Hügels , welcher sehr lohnende
Aussichten bietet . Parkäbnliche Anlagen umgeben das Gast¬
haus , welches früher die Bestimmung eines Sommerauf¬
enthaltes für Priester hatte , und erst zur Zeit der Josephi-
nischen Säkularisationen in Privatbesitz überging . Dieses
Etablissement besteht seit 1836.

Zunächst an St . Veit grenzt das Dörfchen Haking.
Seit 1778 im Besitze des deutschen Ordens . Hier im
Schlöffe hausete in den Tage » des Mittelalters ein Rit¬
tergeschlecht dieses Namens.

In späterer Zeit ging es in Privatbesitz über , und
gegenwärtig ist der Prinz von Wasa Eigner desselben.
Die schöne Villa und der Garten des verewigten Groß¬
händlers Herrn Meißl , ist jetzt im Besitze des H^rrn
Rath . Von Haking führt die Fahrstraße links ab , nach
dem Au Hose,  der k. k. Forstmeisterwohnung , welche
Strecke indeß von dem Publikum nicht benützt werden darf.
Die erlaubte Fahrstraße führt rechts ab , durch eine Furt
der Wien nach Hürteldorf , wo sie sich mit der Poststraße,
welche von Wie » herein , über Hütteldorf nach Burkersdorf
führt , vereint . Außer der eben hier erwähnten Fahrstraße
von Hietzing über St . Veit nach Haking , führt auch eine
zweite Abzweigung derselben , mehr rechts dahin . — Als
zur nächsten Umgebung Hietzings gehörig , müssen wir hier
auch der Orte Lainz , Speising unv Hetze ndorf
erwähnen . Die schöne Lainzerstraße führt an dem Künigl-
berge vorüber . Aus demselben erbaute zuerst der englische
Sprachlehrer Beert 1780 eine Villa , welche 1812 au

4 '
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Graf Franz Palffy gelangte , welcher sic umstaltete und
mit schönen Anlagen umgab. Später ging diese Villa an
Ilr . Malfatti über. Sie ist eine schöne Zierde der Gegend.
Das Gebäude stellt sich als eine 8r>Is terrens dar , und
die Anlagen zi.hen sich von dem Fuße des Berges , an
welchem ein sehr schöner Promenadenweg längs der tie¬
fer liegenden Fahrstraße hin gebahnt ist , bis an den Gi¬
pfel des Berges . Lainz  selbst ist ein unbedeutender Ort,
doch befinden sich einige artige Landhäuser daselbst. Das
Dorf zählt etwa 50 Häuser , mit vierthalb Hundert Ein¬
wohnern . Die Kirche seit der Pcstzeit l7 >3 ein besuch¬
ter Wallfahrtsort , wurde schon im 15 Jahrhundert erbaut,
1737 erneuert und in neuester Zeit »och verschönert. Der
Thurm mit seinem glänzenden Blechdache macht sich weit
bemerkbar. Hier in Lainz , im Hause des Richters , gleich
nächst dem Eingänge des Dorfes von Hietzing her, ist ein
Bereinigungspunkt für Spaziergänger , da man hier mit
gutem Kaffee bewirthet wird . Äm Ende des Dorfes steht
das kaiserliche Jägerhaus . Bon Lainz gelangt man schnell
in das fest damit zusammenhängende Speising.  Die
Straße durch Lainz und Speising war früher sehr schlecht.
In neuester Zeit ist sie wesentlich vermehrt worden. Spei¬
sing' zählt an 5V Häuser mit mehr als 400 Einwohnern.
Man findet hier mehrere erst in neuer Zeit entstandene
freundliche Landhäuser, darunter auch das ländliche Besitz¬
thum des wackern Verfassers der „Briefe des Hansjörgel"
und Redakteur der Volkszeitung, Herrn J . B . Weiß,  der
als Volksschriftstellcr sich der allgemeinen Anerkennung er¬
freut . — Im Süden Schönbrunns liegt Dorf und Schloß
Hetzenders.  Der angenehmste Weg dahin führt von
Meidling , am grünen Berg vorbei , an die sogenannte
Theresicnbrückc und dann durch die Allee an das Schloß.
Das Dorf hat gegen 60 Häuser mit etwa 500 Einwoh¬
nern . Bemerkenswerth ist das herrschaftliche Schloß , das
schöne Schulhaus und der mit einem Obelisk gezierte
Dorfbrunnen . Hier in Hetzendorf wurden die ersten arte-
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fischen Brunnen durch den Zimmermeister Belghofer ge¬
bohrt . In der Nähe das sogenannte Moldaurkreuz . Seine
Entstehung ist merkwürdig. In der Belagerung Wiens
durch die Türken >683 , stand hier das Lager des Hospo-
dors Kantakuzen, mit den wallachischen Hilfstruppen . Die¬
ser christliche Heerführer im Gefolge des Erbfeindes der
Ehristen, ließ hier ein großes Kreuz und darüber eine Ka¬
pelle errichten, in der er täglich Messe hörte ! —

Hetzendorf ist sehr alt und war schon 1190 Sitz eines
ritterlichen Geschlechtes. 1994 erbaute Graf Sigmund von
Thun hier den Thunhof , welchen 1744 die Kaiserin Maria
Theresia kaufte und durch den Hofarchitekten Pakaffy das
jetzige kaiserliche Schloß erbauen ließ. Das Schloß enthält
über anderthalb hundert Zimmer . Der große Saal hat ein
herrliches Deckengemälde von Daniel Gran . Ein Kabinct
ist besonders prachtvoll mit Feketinholz getäfelt, mit Spek-
stein ausgelegt und reich in Gold verziert Es soll allein
90,900 fl. gekostet haben . Schöne Hauskapelle mit mar¬
mornem Hochaltar , Altarblatt von Auerbach. Freskoge¬
mälde von Widon . Der Garten ist von geringer Ausdeh¬
nung , wurde aber in neuester Zeit geschmackvoll umstaltet,
mit einem Schweizerpavillon u. s. w. versehen.

Fernerer unv fernster Umkreis.

I.
Hütteldorf . Mariabrunn . Hadersdorf . Hain-

bach . Mauerbach . Tulbingerkogel.
Der Weg von Wien führt zu Wagen auf der Post¬

straße bis Mariabrunn , dann rechtSab auf der Waldstraße
über Hadersdorf nach Mauerbach . Angenehmer aber weiter
ist der Weg über Schönbrunn , § t. Veit und Haking nach
Hütteldorf und von dort durch die Auen an der Wien nach
Mariabrunn und dann weiter wie oben. Auch kann man
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von Wien über Dornbach , und auf dem Sophienwege (f.
oben Dörnbach) dahin gelangen.

Die Hauptstraße führt von der Mariahilferlinie über
Fünfhaus , Brauuhirschengrund und Rustendorf bis an den
Scheideweg , wo die Straße nach Schönbrunn sich von der
Poststraße abzweigt. Man folgt der letzter» über Penzing,
nach Baumgarten,  einem alten Dorfe , von Kl) Häu¬
sern und vierthalb hundert Einwohnern , in welchem sich
außer einem alten Steinbilde von 151 l , an der Pfarr¬
kirche zu St . Anna nichts Bcnicrkenswerthes findet. Der
nächste Ort . den wir dann erreichen, ist Hütteldorf . Hier
bietet sich mehr des Sehenswerthen Der Ort selbst ist
lebhaft , er zählt über >30 Häuser , darunter viele freund¬
liche, manche prachtvolle Landhäuser , wie z. B . jenes des
Fürsten Esterhazy , jenes der Familie Trattner , jenes des
Herrn Gunkel, u. a. m. Der einst fürstlich Paar 'sche Gar¬
ten schon von Schuttes im Jahre 1805 als einer der
schönsten in der Umgebung Wiens gerühmt, ging in neue¬
rer Zeit an Herrn Damböck über, und ist gegenwärtig im
Besitze des Wiener Bürgers Herrn Dehne . Der Dichter
Mayer , Verfasser des bekannten Romanes „Dyanasore,"
leitete die ersten Anlagen dieses Zauberhaines . Die Für¬
stin Paar vollendete dieselben. Später ließ auch Fürst
Liechtensteinnoch einige Verschönerungen anbriugen . Auch
die Herrn Damböck und Dehne fügten deren noch neue
bei. Die Kirche in Hütteldorf ist klein, und sehr ein¬
fach. Hier ruht der ehrwürdige Dichter Hofrath Mi¬
chael Denis . Die Kirche ist den, heiligen Andreas geweiht.
Abwärts von der Kirche gegen den Wienstuß liegt das
Bräuhaus . Das hier gebraute Bier stand schon vor 100
Jahren in gutem Rufe . Unter der einsichtsvollen Leitung
des spätem Besitzers Den gl er , ward das Etablissement
auf das trefflichste eingerichtet. Gegenwärtig ist Herr Berg¬
müller Bräumeister . Es befindet sich ein Garten für die
Gäste dabei ; der Zuspruch ist sehr stark, die Bewirthung
zufriedenstellend. Im Orte Hütteldorf selbst befinden sich
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mehrere Gasthäuser und auch ein sogenanntes Casino,
(Kaffeehaus mit Restauration ) Die nächsten Umgebungen
Hütteldorss bieten mehrfache schöne Spaziergänge , wie z. B.
in das Rosenthal , in das Halterthal  bis zu den
Hüttlern auf den Vorhügel des Wolfsberges , auf den
Satzberg,  u . s. w. , alles Ausflüge von 1—2 Stunden.

Wir setzen nun unfern Weg nach Mariabrunn
fort . Wir kommen an dem Gasthause zum Wolfen in
der Au  vorüber und an der Allee , welche zu dem A u-
hofe,  dem Sitze eines k k. Forstmeisters führt , welchem
auch die Aufsicht über den k. k Thiergarten anvertraut ist.
Wir müssen hier über den letzter» einige Worte anfügen.
Die Jagdbarkeit um Wien ist kaiserlich und in vier Forst¬
ämter (Prater , Wollersdorf , Auhof und Lachsenburg) ein-
getheilt . Der Thiergarten umfaßt 4476 Joch 371 iä Klaf¬
ter , und ist von einer 3 Meilen langen , 7 Fuß hohen
Mauer umschlossen. Es ist in 3 Reviere (Auhof, Lainz und
Laab getheilt, hat 3 nach diesen Revieren genannte Haupt-
thore , 12 Nebenthore und 25 Pforten . Der Sommerstand
des gehegten Wildes beläuft sich an 4660 Stück (schwarz -,
Roth - und Dammwild ) . Im Durchschnitte werden jährlich
1606 Schweine und 860 Hirsche abgeschoffen. Der Thier¬
garten ist ein prachtvoller Wald , mit herrlichen Wiesen,
auch der Hornauskogel gehört in seinen Raum . Im Thier¬
garten steht auch eine Kapelle , dem heiligen Nikolaus ge¬
weiht. In derselben ein schönes Altarblatt von Kuppel-
wieser, ein Geschenk Erzherzog Ludwigs. Der Eintritt in
den Thiergarten ist natürlich dem Publikum nicht gestattet,
und es muß dazu immer erst die Bewilligung des k. k.
Herrn Forstmeisters (gegenwärtig Herr August Eckardt)
eingeholt werden.

Wir haben nun Mariabrunn  erreicht . Ein Schnitz¬
bild der Madonna , der Legende nach von der Königin Gi¬
sela, Witwe Königs Stephan des Heiligen von Ungarn,
1042 in einem Brunnen gefunden, gab zuerst Veranlassung
zu Erbauung einer Kapelle. Bei den Einfällen der Ungarn
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im Jahre 1477 ward die Kapelle zerstört und das Ma¬
donnenbild wieder in den Brunnen geworfen. 13 Jahre
später fanden es dort Soldaten Marimilian I. und der
Kaiser ließ es neuerdings in einer Kapelle aufstellen. Kai¬
ser Ferdinand III . übergab sie dem Orden der resormirten
Augustiner - Barfüßer , und legte den Grundstein zu einer
schönen Kirche und dem Kloster, 1636. Die Türken legten
sie 1683 in Asche, (das Gnadenbild war schon früher in
Sicherheit gebracht worden,) Kaiser Leopold I. stellte Alles
wieder her. Nach den Zerstörungen durch die Franzosen
1809 , lösete sich der Convent auf . Kaiser Franz bestimmte
das Klostergebäude im Jahre 1813 zu einer k. k. Forst¬
lehranstalt . Die Kirche ist, als ein besuchter Wallfahrtsort,
gut erhalten . Das Gnadenbild ist von Lindcnholz geschnitzt,
4 ' 5" hoch. Es steht ans dem Hochaltäre , den die Witwe
des Herzogs von Savoyen , Maria Theresia, geborne Für¬
stin Liechtenstein, 1768 erbauen ließ. Sechs Scitenaltäre.
Am Nikolausaltare ein Kreuzbild von Holz geschnitzt, ein
Meisterwerk ersten Ranges . An der Westseite vor der
Kirche steht der Brunnen , in welchem das Gnadenbild ge¬
sunden ward.

Gleich von der Kirche theilt sich die Straße , zieht
westlich als Poststraße über Weidlingau nach Burkersdorf,
nördlich ( rechts) durch eine Kastanien - Allee nach Haders¬
dorf. Wir überschreiten am Ende dieser Allee die Brücke
über den Mauerbach und stehen in Hadersdorf,  einem
Dorfe , seit 1779 im Besitze der Familie Laudon.  Das
Schloß , früher ein Jagdhof der Erzherzoge, ward durch
den berühmten Feldmarschall in seine jetzige Gestalt ge¬
bracht , und der herrliche Park , der es umgibt , von ihm
angelegt. Hier in dem Parke , wo er so gerne weilte , er¬
richtete auch die Witwe ein Denkmal , von Zauner « Mei¬
sterhand gebildet. Es besteht in einem antiken Sarkophag,
auf dessen Stufen ein trauernder Krieger ruht . Das Denk¬
mal erhebt sich am nordwestlichen Ende de« Parkes , um¬
geben von einer schönen ernsten Eoniferengruppe . Es ist
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von der Straße sichtbar . Doch ist auch der Zutritt in den
Park gestattet , der sehr schöne Parthien hat . Dicht am
Rande des Bergwaldes steht das Sommerhaus , welches
der Held gerne bewohnte . Jetzt ist es dem Jäger einge¬
räumt . Im sogenannten türkischen Wäldchen mehrere BaS-
relifs und Steintafeln mit orientalischen Inschriften , von
dem Feldherrn aus Belgrad hieher gebracht . Hier ist auch
der Aufgang zu einer Aussichtsvorrichtung auf dem Vor¬
sprunge der Waldberges , welcher Punkt wirklich eine über¬
raschende Uebersicht der Gegend gewährt . Im Park ist
auch ein einfaches Denkmal des i823 verstorbenen Neffen
des Feldmarschalls , Alexander Laudon , welcher als Feld-
marschall -Lieutenant starb . Aus dem Hadersdorfer - Park
führt auch ein schön angelegter Bergweg hinüber nach
Weidlingau , wo er in dem dortigen GasthauSgarten mün¬
det . Hadersdorf zählt über 30 Häuser mit etwa 200 Ein¬
wohnern . Man findet dort mehrere stattliche Landhäuser
mit schönen Gärten.

Von Hadersdorf zieht nun , die Straße vorwärts in
dem schönen Waldthale , bis sich endlich rechts die freund¬
liche Schlucht » ach Hainbach öffnet , zu welcher ein Sei¬
tenarm der Straße einlenkt . Dieser Seitenarm gehört
schon zu den Anlagen , welche die Munifizenz des Erzher¬
zogs Franz Earl in dieser Gegend schuf. Sie ist trefflich
geführt und gewährt hohen Reiz . Schon weiter rückwärts
hat sich auch rechts ein schön gebahnter Steig gezeigt,
welcher neben der Fahrstraße durch herrliche Waldparthien
nach Hainbach hinein führt . Ein dritter schlängelt sich zur
Linken des Fahrweges dahin . Alle vereinigen sich an dem
Gafthause in Hainbach und entsenden von dort wieder
Verzweigungen auf die Sophienalpe , nach Steinbach , nach
Mauerbach , Scheiblingstein , Dornbach , u . s. w. Alle diese
trefflich geführten Parkwege zusammen genommen haben
eine Ausdehnung von mehr als vier Meilen.  Diese
schönen Wege erhöhen auf das Freudigste den Genuß der
Naturpracht dieser Gegenden , und der gütige Erzherzog
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hat sich durch die Anlage derselben den Anspruch aus den
höchsten Dank aller Besucher e>worben. Der Ort Hain¬
bach  besteht nur aus einigen Holzhauerhütten und dem
Gasthause , welches zu den besuchtestenin der UmgebungWiens gehört. Von hier aus führen, wie ich eben erwähnte,die herrlichsten Parkwege nach allen Richtungen durch dieWälder , über die Höhen »ach den benachbarten Gegen¬
den. Auf der dem Gasthause gegenüber liegenden Berg¬wand, durch den Wald hinan , führt der Sophienweg aufdie Bäkerwiese und die Sophienalpe;  prachtvolleAussicht auf die Gebirgskette mit Schneeberg und Oet-scher. Die Restauration in dem Schweizerhause auf der
Sophienalpe hat in diesem Jahre Herr Nikolaus Friedrich
übernommen, und das ganze Etablissement mit vielem Ge¬schmack« arrangirt . Von hier führt sodann der Sophien¬weg hinüber nach Neuwaldegg (ein Weg ven 1t/ , — 2Stunden . Ein Stündchen steigt man vom HainbacherGasthause auf die Sophienalpe.

An der diesseitigen Berghöhe , nächst dem Gasthause
selbst ziehen die Parkwege hinan auf einen herrlichen Wie¬
senplatz, von welchem man hinab nach Skeinbach,  undvon dort nach Mauerbach  gelangt . (1>/z Stunde .)Auch schließen sich hier die schönen Pfade nach Sch erb¬
ring stein,  durch prachtvolle Waldparthien mit Aussich¬ten auf das Gebirge hin. Ein dritter , sehr schöner Park¬
weg führt vor dem Eingänge der Schlucht von Hainbach,neben der Fahrstraße bis Mauerbauch (1 Stunde ) auch
dieser Weg ist sehr lohnend. Kurz, nach allen Richtungen
erschließen sich von diesem Punkte die Ausstrahlungen der
Erzherzoglichen Anlagen und bieten dem Wanderer Stoffzu den genußreichsten Ercursionen.

Mauerbach  ist gegenwärtig ein Ort mit -10 Häu¬sern und über 500 Einwohnern . Im 12. Jahrhundert
stand hier die Burg der Ritter gleichen Namens . Nachdem Aussterben derselben ging die Veste an die Landesfür¬sten über. Friedrich der Schöne stiftete hier 131-t eine
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Karthause und bestimmte sie zu seiner Grabstätte . Di«
Karthause trug den Namen Allerheiligenthal . Sie ward
1782 aufgehoben und in ein Armenhaus umstaltet . Die
Herrschaft kam an den Religionsfond und ist seit 1833 im
Besitze des Freiherrn von Sina . Das Gebäude der Kar¬
thause ist von imposanten Umfange Die Vorderseite ent¬
hält die Jägerwvhnung , den Schüttkasten und die Mühle.
Malerisch schließt sich an das Ende der Fronte der alte,
runde , sogenannte Wildschützcnthurm. In der Mitte der
Fronte ist das Hauptthor , mit einem verblichenen Fresko-
bild : St . Bruno und St . Anton zu den Füßen des ge¬
kreuzigten Heilandes , mit einer , das Jahr der Stiftung
andeutendcn Inschrift . In dem ersten Hofraume steht recht«
die Pfarrkirche , ehemals Gastkirche der Karthause , 1641
erbaut , mehrmals rcnovirt . In der Sakristei wird noch
der Schrein gezeigt (Ebenholz mit Kristallfenstern) , in
welchem die Asche des Stifters , Friedrichs des Schönen,
hier in der Gruft ruhte , bis sic, nach Aufhebung der Kar¬
thause, im Jahre 1783 in die Fürstcngruft nach St . Ste¬
phan in Wien gebracht ward . Die ehemalige Stiftskirche,
jetzt Svitalkirchc , ist ganz einfach, alles Schmuckes ent¬
blößt. Der Hochaltar aber ist schön. Gutes Altarblatt Ma¬
ria in der Glorie , von einem unbekannten Meister 1762
gemalt . Auch die Bildsäulen am Hochaltäre find von schö¬
ner Arbeit . In der Sakristei ein gutes Bild von Rost (St.
Bruno ) . Die Kirche stellt sich übrigens jetzt nicht mehr in
ihrer ursprünglichen Größe dar . Sie ist unterthcilt und
der abgezogene Raum zu Krankenzimmern verwendet wor¬
den. In diesen Zimmern stehen >6 Männer - und 18 Wci-
berbctten In der ober» Abtheilung find auch Stuben für
die irrfinnigen Pfründner eingerichtet, wo diese Unglückli¬
chen alle Pflege finden , welche ihr beklagenswcrther Zu¬
stand heischt. Ueberhaupt ist die Krankenpflege hier sehr gut
besorgt. Der alte Karthäusergarten , rings von den Zellen
der einstigen Mönche umschlossen, gewährt einen eigen-
thümlichen Anblick. Di « Zellen find jetzt die Stuben der
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Pfründner , deren gegen 800 hier untcrgebracht find. InMilte des Raumes steht die pittoreske Ruine einer , 1419
erbauten Kapelle , jetzt als Magazin benützt. Jur Mittel¬punkte der Zellen ist die Badeanstalt des Hauses vorgc-
richtet.

Hinter der Karthause führt ein Weg hinan auf die
Höhe des Mauerberges . Dort zeigt sich eine schöne Allee,noch jetzt der Karthäusergänz  genannt , welche zudem
Friedhofe führt . Die Aussichten, welche diese Höhe, die manleicht m wenigen Minuten ersteigt , über das herrlicheThal und an die es umgebenden Waldberge bietet , findvon überraschender Schönheit.

Auch Mauerbach ist in neuer Zeit mit einigen freund¬
lichen, zum Theile stattlichen Landhäusern bereichert wor¬den. Das Gasthaus zum Rössel  ist ein altes Gebäude,
aber gut zur Bewirthung eingerichtet. Es hat einen großenTpeisesalon und recht angenehme Speiseplätze im Hofe,unter schattigem Laube. Auch befindet sich eine freundlicheGartenanlage am Hause.

Von Mauerbach aus , ist auf einem sehr angenehmennicht anstrengenden Wege der Tulbingerkogel  zu er¬steigen. Dieser Punkt nimmt als Aussichtsplatz ohne Wi¬derspruch den ersten Rang in der Umgebung Wiens ein.Der Tulbingerkogel ist die höchste Spitze dcS BergzugeS,
gegen den Tullnerboden hin, und seine Spitze erhebt sich1558 Fuß über das Meer. Auch der schwächste Fußgängerersteigt ihn in längstens I V, Stunde von Maucrbach aus.Man folgt vom Dorfe dem Fahrwege, welcher am Versor-
gungShause vorbei in das Thal hinaus lenkt. Der Fußsteigzieht rechts hin in den Wiesen. Ueber die Gemeindeweidehinüber , überschreitet man sodann den Fahrweg und gehtlinks über die Heide, dem jungen Walde entgegen, der an
der Höhe winkt. Bald hat man denselben durchschritten und
gelangt an eine schöne Wiese , von Waldbergen begrenzt.Von den Höhen glänzen mehrere Hütten herab , unter de¬nen die Seitenstettnerhüttc , ein Bauernhof , wo man auch
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ländliche Erfrischungen findet, die stattlichste ist. Dann geht
es wieder aufwärts in den Wald, wo fich endlich links ein
Steig abwendet , der auf den Gipfel führt.

Die Aussicht gibt ein Bild von unaussprechlicher
Pracht . Besonders imposant zeigt fich im Norden der Do¬
naustrom , mit der jenseitigen Fläche und den Bergen in
der Umgebung des Zauerling , und dem diesseitigen reichen
Gefilde des Tullnerbodcns . Dagegen im Süden das Ge¬
birge, von der Kalkalpenkette überragt , welche gegen West
hinanzieht . Deutlich ist der Schneeberg , der Oetscher , der
Dürrenstein (an, Obersee bei Lunz) der riesige Priel und
s ine nächsten Gipfel erkennbar.

Uebrigens ist der Tulbingerkogel auch von Weidling
am Bache her, über den Scheiblingstein und auf dem Tül-
bingersteige zu besteigen. Ferner kann man von Neuwal¬
degg über de» Tulbingsteig dahin gelangen , so wie von
Hainbach aus auf den erzherzoglichcn Anlagen über Scheib¬
lingstein. Von Hainbach bis Scheiblingstein bedarf man
keines Führers , da die Wegweiser an den erzherzoglichen
Anlagen die Richtung und den Auslaufspunkt des Weges
genau anzeigen. Bon Scheiblingstein an aber wird ein
Führer unerläßlich sein.

II.
Mauer . Kalksburg . Laab . Breitenfurt.

H ochro therd

Auch der Besuch dieser Thäler darf sehr lohnend ge¬
nannt werden. Wir haben bereits oben den Weg von Schön¬
brunn über Lainz »ach Speising  angedeutet . An
Speising knüpft sich nun die Fortsetzung des Weges in die
Gegenden , deren Schilderung den gegenwärtigen Abschnitt
bildet . Die stbön gebahnte Straße führt uns von Speifing
an der Mauer des Thiergartens entlang , dann etwas
thalab in das schöne freundliche Dorf Mauer.  Zwischen
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Spei sing und Mauer lenkt links ab (östlich) eine
Seitenstraße zu dem Gasthofe und Garten „zun, Rosen¬
hügel"  genannt . Dieser Unterhaltungsort ward frühersehr stark besucht I » neuester Zeit hat aber der Zuspruch
abgenommen. Der Punkt selbst ist übrigens sehr reizend,und der Garten mit seinen v.rschiedenen Ausfichtsplätzen, istdes Besuches Werth, so wie Küche und Keller in neuester
Zeit auch erwünschte Verbesserung erhielten.

Wir werfen nun unser Auge aus das schöne Dorf
Mauer  und seine malerische Umgebung. Die Lage Mau-crs ist herrlich. Auf einem der letzten Ausläufer der ccti-schen Gebirgskette gelegen, umweht frische Berglust den
Ort . Uebcrall quellen köstliche Wässer. Auch zwei Heilquel¬len entströmen hier dem Boden , die eine in dem ehemalsvon Manner 'scheil Garten , die andere in der obcrn Ka¬
serne ; von Crantz, der sie untersuchte fand, daß sie Schwe¬
felsäure , Bittersalz , Kalkerde und Gisenerde in größererMenge enthielten als die Quelle von Rodaun . Die Ge¬
schichte MauerS zeigt uns , daß, wo jetzt das Haus Nr . 117
steht, die Babenberger , in dem dichten Forste , der damals
sich hier ausbreitete , schon im 12. Jahrhundert ein Jagd¬schloß erbaut hatten , welches später in eine Burg umge¬
staltet ward . So entstand auch die Kapelle zum heiligenErhärt , die jetzige Pfarrkirche , deren Presbyterium nochein Rest dieser Babcnbcrg 'schen Kapelle ist. Im 14. Jahr¬
hundert war die Familie der Eckardsau im Besitze derHerrschaft. Ihnen dankt die Gegend ihre erste Kultur Sie
lichteten die Wälder und bepflanzten die Hügel mit Reben,Der hier gewonnene Wein gehört zu den besten des Lan¬des. Nach wechselnden Geschicken kam die Herrschaft 1780
an Franz Edlen von Mack , dessen Familie sie noch jetztbesitzt Außer der alten Herzogsburg stand hier noch eine
zweite von Otto Haym von Neuburg erbaute Veste.Diese und das herrschaftliche Schloß vergabte Kaiser Fer¬
dinand II . 1629 an die Jesuiten , welche beide Schlösserals Sommer -Residenz benützten. Nach der Aufhebung des
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Ordens wurden beide Schlösser zu Kasernen verwendet, de¬
ren eine die obere,  die andere die untere  heißt . Mauer
hat mehrere Gasthäuser , mit hübschen Gärten . Auch ein
gut eingerichtetes Kaffeehaus mit einer Restauration ver¬
bunden, ist in neuester Zeit daselbst entstanden. Eben jetzt
hat auch Herr Ehmoser ein neues, sehr komfortable einge¬
richtetes Casino hergestelit, welches am 6. Juli 1852 er¬
öffnet ward . Die Familie Mack hat wesentliche Verdienste
um das Aufblühen dieses freundlichen Ortes . Der gegen¬
wärtige Besitzer namentlich hat außerordentliches für die
Verschönerung desselben geleistet. Die Straßen wurden ver¬
bessert und neue Verbindungswege hergestelit und trefflich
erhalten , so daß in dieser Beziehung die Mack'schcn Be¬
sitzungen als Beispiel , leider nur wenig befolgt , in den
Umgebungen der Kaiserstadt glänzt . Herr von Mack er¬
baute auf seine Kosten zahlreiche, sehr schöne Land- und
Wohnhäuser , welche er dann , vollständig und komfortable
eingerichtet, zu sehr billigen Preisen an Städter verkaufte.
Auf den schönsten Punkten wurden Aussichten eröffnet,
Parkwege gebahnt und mit Ruheplätzen versehen , Pavil¬
lons errichret und dem Publikum zu freier Benützung ge¬
widmet. Mack'S wohlthätige Hand unterstützte alles Gute
und Schöne ; es entstanden Neubauten zu gemeinnützigen
Zwecken, Schulhäuser , Kinderbewahranstalten u s. w., kurz
man kann hier keinen Schritt thun , ohne den segnenden
Spuren einer rühmlichen Wirksamkeit zu begegne», und ist
genölhigt , den Verdiensten dieses „Gutsherrn wie er
sein soll,"  die verdiente Anerkennung auszusprcchen.
Mauer zählt gegenwärtig an 200 Häuser mit mehr als
1300 Einwohnern , und gehört sicher zu den schönsten Dör¬
fern des Reiches.

Ein herrlicher Spazierweg auf trefflich gebahnten
Wegen führt uns am obern Ende des Ortes nächst den
Kasernen links aufwärts auf die prachtvolle Himmels¬
wiese.  Hier auf der Höhe, welche bezaubernde Aussichten,
besonders gegen Kalksburg hinab bietet und wo auch
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wieder an den geeignetsten Punkten Pavillons und Ruhe¬
plätze angebracht sind, schreiten wir noch etwas vorwärts
und steigen dann hinab nach Kalksburg,  wo wir dickt
an der herrlicken Kirche, der prachtvollsten Dorfkirche des
Landes , den Ort betreten. Der Spaziergang von Mauer
hieher nimmt kaum mehr als ein Stündchen in Anspruch.

Kalksburg ist auch ein uralter Ort . Schon im 12.
Jahrhundert hatten hier die Ritter von Kalksburg ihre
Veste. Die Herrschaft kam 1788 an Herrn v. Mack. (Va¬
ter des jetzigen Besitzers, auch als einer der edelsten Män¬
ner noch in gesegnetem Andenken.) Er erbaute von 1780
bis 1801 die herrliche Kirche, welche 1805 zur Pfarre er¬
hoben ward. Sie liegt auf einem Hügel , und man steigt
auf einer Treppe zu dem im Thurme angebrachten Ein¬
gang empor. Die Kirche ist dem heiligen Petrus geweiht,
und der Baumeister Zobel hat seinen Namen durch diesen
prachtvollen Bau auf das rühmlichste verewigt. 28 grau
marmorirte Pilaster jonischer Ordnung tragen das Gesimse
des schönen Gewölbes. Der Tabernakel mit Alabastersäu¬
len und Engelbildsäulen von Marmor , ist von hoher
Schönheit . Das Altarblatt , die Rettung St . Peters aus
dem Kerker, ist eines der besten Werke Maurers . Von ihm
find auch die kleineren Gemälde an den Seitenaltären:
St . Anna und die Madonna . Die drei Gemälde an den
Ecken sind von seinem Schüler Spreng . In der Kirche das
Denkmal MackS von der Dankbarkeit seiner Kinder , dem
unvergeßlichen Vater gewidmet , ein Meisterwerk von Käß¬
mann . Kanzel mit herrlichem Schnitzwerke. Das Plafond-
gemälde des Presbyteriums , das Kuppelgemäldt und das
Deckengemälde am Chore, trefflicke Schöpfungen in Fresko
von dem wackern Tyrolcr Keller. Die Kirche ist durch einen
Schwibbogen mit dem Schlöffe verbunden. In diesem
Schwibbogen ist auch ein Freskogemälde von Keller : Der
Gang nach Emaus ." An das Schloß schließt sich ein "schö¬
ner Park , der aber dem Publikuni im Allgemeinen nicht
geöffnet ist. Doch wird auf Ansuchen der Eintritt zur Be-
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fichtigung Wohl gestattet. Das schöne Landhaus am wei¬
ten Wiesenplatzc, war einst Eigenthum der Fürstin Traut-
son, und trug den Namen Mon Perou . Kaiser Franz l.
und die große Maria Theresia weilten oft und gerne hier.
1804 ward es gänzlich umstaltet und wird von Herrn
von Godesroy, in dessen Eigenthum es überging , bewohnt.
Gartensalon mit herrlicher Aussicht. Das Steinhaus,
der chinesische Pavillon , der Tempel  auf dem
höchsten Punkte des Gartens . An einer FelSparthie ein
Denkmal von Mal für die Kaiserin Theresia gestiftet,
u. s. w. Aus dem Parke führt auch ein recht angenehmer
Weg hinüber nach Rodaun.  Die große Straße von Wien
nach Kalksburg geht über Liesing. Von Mauer herüber
führt auch eine sehr schön gebahnte Fahrstraße , auf deren
höchsten Punkt ein sehr zierlicher offener Pavillon im
Schweizerstyle, mit Ruheplätzen steht. Kalksburg zählt jetzt
gegen 50 Häuser mit gegen 300 Einwohnern . Gasthaus
„zur guten Hoffnung ". Man folgt nun immer dem
Lause des Liefingbaches aufwärts und kommt an dem Gast¬
hause „zum rothen Stadel"  vorüber . Es hat seinen
Namen von der einst hier gestandenen herrschaftlichen
Scheuer (Stadel im Volksmunde), mit rothem Dache. Et¬
was weiter vorwärts im Thale gelangt man an ein zwei¬
tes Gasthaus „zum grünen Vaum ." Beide Orte find
sehr stark von Wienergästen besucht. Die Lage der beiden
Häuser ist auch sehr freundlich. Die Bewirthung im grü¬
nen Baume ist sehr befriedigend. Von deop einen wie
von dem andern führen Verbindungswege hinüber in das
Thal von Kaltenleutgeben . Man ersteigt die rückwärts ge¬
legene» Waldhöhen , gelangt dann zu dem Liechtenstein'schen
Tempel auf dem Eichberge , (erbaut 183l ) einem herrli¬
chen Aussichtspunkt, und kommt jenseits auf gut gebahn¬
tem Steige am Eingänge des Dorfes Kaltenleutgeben , in
das Thal hinab . Zwischen dem rothen Stadel und dem
grünen Baum bemerken wir eine rechts , (nördlich) ablen-
lenkende gute Fahrstraße . Sie führt in */ , Stunde nach

5
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La ab , einem Walddorfe von etwa 70 Häusern mit gegen
406 Einwohnern , Hier stand einst ein Jazdhof der Baben¬
berger. Später kam die Herrschaft an den deutschen Rit¬
terorden . In dem Schlosse errichtete 1837 Dr . Granich-
ftätten eine Wasserheil - Anstalt , welche starken Zuspruch
fand und wodurch der Ort eine bedeutende Verschönerung
gewann.

Unser» Weg fortsetzend, gelangen wer sodann nach
Breitenfurt,  recht freundlich an einer Anhöhung gele¬
gen. Hier erbaute sich >696 ein Herr von Kirchner  ein
Schloß und später ein Spital für 40 arme , altersschwache
Holzarbeiter mit einer Kapelle. Unbegreiflicher Weise ward
auch diese so wohlthätige Stiftung 1784 aufgehoben. Die
Kapelle wurde zu einer Kirche vergrößert und zur Pfarre
erhoben. Hier ist jetzt auch die Wohnung des k. k. Jägers,
und ein ziemlich gutes Gasthaus . Die Lage der ganzen An-
fiedlung ist höchst pittoresk. Am sogenannten Apfelbrun¬
nen  ist ein herrliches Plätzchen. Breitenfurt zählt etwa 70
Häuser mit mehr als 300 Einwohnern.

Sogleich hinter Breitenfurt erhebt sich die Straße
und so gelangt man nach Hochrotherd.  Die Hütte»
dieses Dörfchens , 23 an der Zahl , meist von Gärtchen
umschlossen liegen zerstreut auf dem schönen Plateau . 142
Waldhüttler bewohnen dieselben. Das Wirthshaus ist ganz
ländlich, doch findet man freundliche, bei mäßigen Ansprü¬
chen genügend- Bewirthung . Am Ende der Häuserreihe
links öffnet sich eine wahrhaft überraschende Aussicht auf
die südwestliche Gebirgskette. Seinering , Gahnß , Schnee¬
berg, Raralpe , Grünschacher, Scheibwald, Hocheck, Unter-
berg , Göller , Schöpfet und Reisalpe find deutlich erken-
bare Gipfel in diesem herrlichen Panorama . Sehr schön ist
auch die Aussicht gegen Ost und Nordost , bis nach Wien.

Von Hochrotherd führe» Wege in die herrlichen Wald-
schluchtcn der sogenannten „Wolfs grüben"  sehr loh¬
nende Partien , wodurch die Verbindung dieses ThaleS mit
Gablitz u. s. w. hergestellt wird. Eben so leiten Waldwege
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hinüber in die „ Sulz «' und durch sie aus die Verbindung
mit Kaltenleutgeben , Sparbach und den Gegenden der
Brühl . Doch kreuze» sich alle diese Waldwege so mannig¬
fach , daß sie nur mit einem Führer betreten werde » mögen,
den man hier um geringen Lohn in jeder Hütte findet.

III.
Liesing . Rodaun . K a l ten l e u t g eb e n . DieSutz.

Wild eck. Sitten dorf.

Von Wien aus erreicht man Liesing am schnellsten
und bequemsten mittelst Benützung der Gloggnitzer - Eisen¬
bahn . Es ist hier ein Stationsplatz derselben . Auch Liesing
ist ein Befitzthum der Familie Mal . Das Dorf wird
durch den Liesingbach in zwei Hälften , Ober - und Unter-
Liesing geschieden . Beide Abtheilungen zusammen zählen
gegen 80 Häuser mit gegen 800 Einwohnern . Das herr¬
schaftliche Schloß , mit einem Parke , steht in Ober -Liesing.
Der Thurm ist noch ein Rest des alten Schlosses , welches
in beiden türkischen Invasionen 1529 und 1683 zerstört
wird . In der Kirche sin » euer Zeit restaurirt ) finden sich
gute Gemälde von Langhirt . Das Hochaltarblatt ( die Ge¬
burt Christi ) ist eine sehr wackere Copie nach Rubens . Das
hiesige Bräuhaus des Herrn Held ist in den letzten Jahren
sehr in Aufschwung gekommen , hat aber jetzt Lurch Herrn
Drehers Etablissement in Schwechat ein « namhafte Riva¬
lität zu bestehen . Diese Brauerei ward von Herrn Held >836
nach bairischer Art begründet . Er verwendete große Sum¬
men darauf . Seine fünf Keller , worunter der sogenannte
Dorotheerkeller mit einer Temperatur von 2 >/r — 3 ' II., fas¬
sen über 30,000 Eimer . Es entstand dann auch der Wirths-
garten zum Felsenkeller , welcher großen Zulauf fand . An
diesem Etablissement vorüber führt die Straße , in welche
hier auch jene von der Mauer herüber cinmündet . Gerade
aus führt der Weg nach Kalksburg , links ab lenkt die,

5 '
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Straße ein nach Roda,in . Die Geschichte Rodauns bie¬
tet keine besonders merkwürdigen Momente . Im 13 . Jahr¬
hundert stand hier eine Burg der gleichnamigen Ritter,
von welcher sich noch Reste am rückwärtigen Trakt des
jetzigen Schlosses erhielten . Seit 1835 ist Schloß und Herr¬
schaft im Besitze des Fürsten Liechtenstein Schloß und
Kirche liegen sehr malerisch gruppirt . In einem der Gemä¬
cher des Schlosses eine Bildersammlung . Ein Theil des
Schlosses wird au Sommcrparteieu vermiethet und auch
der Schloßgarten ist offen. Rodaun findet besonders seiner
Heilquelle wegen , starken Besuch . Diese Heilquelle ist kalt,
Schwefel - und Eisenhältig . Seit dem Jahre 1831 ist viel
zu Belebung der Kuranstalt geschehen Der Garten ward
erweitert , schöne Anlagen entstanden , im ersten Stockwerke
des Badegebäudes ward ein Speisesalon erbaut , und die
Pachtung hat nichts versäumt , das Ganze zu verschönern.
Rodaun zählt gegen lüg Häuser mit etwa 600 Einwoh¬
nern . Die Straße führt an dem Schloßgarten vorüber , hin¬
aus in das schöne Waldthal gegen Kaltenleutgeben . Zur
Linken zieht am Fuße der Berge , über die Wiesen , durch
schattige Waldparthie » ein angenehmer Fußsteig dahin.
Die Straße führt an mehreren stattlichen Mühlen vorüber,
paffirt eine » sehr malerischen großen Steinbruch und lenkt
endlich in das schöne Dorf Kaltenleutgeben ein . Etwas
außerhalb desselben liegt links das Gasthaus und der Gar¬
ten in der Grünau , auch unter den, Namen der Wald¬
mühle  allgemein bekannt . Es wird sehr stark besucht und
die Bewirthung daselbst ist zufriedenstellend . Die Lage ist '
sehr angenehm . De », Bergabhange ist ein freundliches,
sckattiges , erhöhtes Plätzchen abgewonnen , auf welchen , sich
Tische befinden . Die Aussicht über das Thal und an den
gegenüber liegenden Steinbruch ist sehr reizend Auch der
eigentliche Garten ist zwar klein, aber gut angelegt . Es
befindet sich in demselben eine gedeckte Speisehalle . — Hoch
oben im Waldgebirge thronen , auch aus dieser Seite , die
Ruinen der alten Burg Kammerstein.  Otto von
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Berchtoldsdorf erbaute dieselbe im 13 . Jahrhundert , bald
nach seinem Tode ward sie 1290 in dem Ausstande gegen
Albrecht I . zerstört , und liegt seitdem in Trümmern . Steile
Waldwege führen durch dasDickicht hinan . Von der Wald-
rnühle zieht sich ein sehr angenehmer Weg abseetS an der
Fahrstraße nach Kaltenleutgeben hin . Stunde .) Nahe
an der Walkmühle lenkt links ab ein >836 angelegter
Fußsteig hinan auf den Föhrenberg,  der seinen Nanie»
von einer daselbst stehenden Fäbre erhielt . Der Gipfel nächst
dieser Föhre ist gereinigt , geebnet , und mit Ruheplätzen ver¬
sehen worden und bietet eine der lohnendsten Aussichten.
Man wird wohl ein Stündchen bis an den Gipfel zu ge¬
langen bedürfe » . Der Weg ist steil aber gut gebahnt.

Kaltenleutgeben  verdankt seine Entstehung gleich
manchem andern Orte des Wienerwaldes , einem einst hier
gestandenen Jagdhause der Markgrafen , um welches sich
dann später die Ansiedler sammelten . In neuester Zeit
dankt der Ort sein reges Aufblühen der 183k hier be¬
gründeten Wasserheilanstalt , welche Herr Emel in das Le¬
ben rief . Sie ist gut eingerichtet , mit hübschen Gartenan¬
lagen versehen und findet fortwährend lebhaften Besuch.
Die freundliche Gegend hat auch dazu beigetragen , ihr die
Vorliebe in solchem Maße zu erringen , daß seit einigen
Jahren eine ganze Reihe schöner Landhäuser mit freundli¬
chen Gärtchen , springenden Wässern u . s. w. , entstanden.
Der Fußweg von der Waldmühle herein führt an diesen
Häusern vorüber , welche den Reiz der Gegend sehr erhö¬
he» . Der Ort zählt jetzt über 100 Häuser ( und noch jähr¬
lich entstehen neue ) und mehr als 600 Einwohner . Er ge¬
hört dem k. k. Waldamte und es befindet sich der Wohnsitz
des k. k. Försters für den 1. Theil des Weiffenbacher Be¬
zirkes . Man findet hier zwei Gasthäuser . Die Pfarrkirche
und der Psarrhof liegen besonders malerisch auf grünen¬
der Höhe , aus welcher eine Felscnparthie vorspringt . Die
Arche , dem heilige » Jakob geweiht , ist von stattlichem
Bau . Sie ward 1702 durch den Baumeister Ockl vollen-
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tzet. Nebcr dem Tabernakel des Hochaltares steht eine von
Holz geschnitzte Bildsäule Unserer lieben Frau von Altötting
in Baiern , zu welchem früher Wallfahrten statt fanden.
Hinter der Kirche und dem Pfarrhofe liegt die scköne,
große Eis wiese,  eine herrliche Bergmatte , aufwärts bis
an den Wald , an dessen Rand ein kolossales Kreuz,
von den Grafen Thaddäus Amade und Karl Esterhazy,
ex vnlo , bei dem Ausbruche der Cholera errichtet , steht,
ES ist 18 Fuß hoch und ward 1831 aufgestellt . Von hier
führen durch den Wald und hinüber nach dem auch auf
der Höhe liegenden Friedhöfe , äußerst angenehme Fuß¬
steige. In der ganzen Gegend hier finden sich Anbrüche
von Kalk , und Kalköfe ». Von Kaltenleutgeben führt die
Straße in westlicher Richtung fort , dann lenkt links ein
Fahrweg ab , welcher erst auf den sogenannten Tovten-
kopf (die Höhe von Sulz ) dann wieder etwas abwärts
in die Sulz  führt . (Von Kaltenleutgeben dahin l Stunde .)
Auch dieser Ort entstand durch eine Ansiedlung um ein
Jagdschloß der Babenberger . Eine reiche Fülle von Natur¬
schönheiten umgibt das stille friedliche Dörfchen , welches
etwa 40 Häuser mit mehr als 200 Einwohnern zählt . Er
gehört dem Stifte Heiligenkreuz . Die Umgebung gleicht
einem großen Parke . Die Waldwege ringsum , die Fern¬
fichten , welche sich hier erschließen , sind bezaubernd.
Für Bewirthuug ist in dem ländlichen Gasthause gegen¬
über der Kirche besser gesorgt , als an manchem größer»
Orte nächst der Hauptstadt.

Von der Sulz führen mehrere Wege theils in die be¬
reits früher geschilderten Gegenden , wie z. B . über Stan-
g a u ( 8 Hütten mit etwa 70 Einwohnern ) und Wögle-
rin (20 Hütten mit etwas über 100 Einwohnern ) nach
Hochrotherd.  Alle diese Orte liegen sehr malerisch und
bieten einen höchst freundlichen Anblick Ferner ist von hier
auch die Verbindung mit den in den folgenden Abschnit¬
ten geschilderten Gebirgsgegenden der Brühl herzustellen,
und zwar auf folgendem sehr interessanten Wege , (Fuß-
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steig) zu welchem aber ein Führer , besonders bis Sitten-
dorf, nöthig sein dürfte. An der Kirche geht es gleich bergan
in den Wald . Bald hat man die Höhe erreicht , auf wel¬
cher dann , unter steten herrlichen Ausblicken an die Ge¬
birgskette , mit einer besonders imposanten Ansicht des
Schneeberges , der Weg hinzieht bis nach Wild  eck
(1 starke Stunde .) Ueberraschend ist der Anblick dieser wohl¬
erhaltenen Burg auf ihrem rothen Marmorfels . Ihre Er¬
bauung fällt in das 12. Jahrhundert . Ihre jetzige Gestalt
erhielt sie im 15. Jahrhundert . Seit 1685 gehört sic dem
Stifte Heiligenkreuz. Am Eingänge steht eine schöne alte
Linde. Der Hofraum ist mit Arkaden umgeben. In dem
Erdgeschossewohnt der Jäger . Wirtschaftsgebäude umge¬
ben das Schloß . Von Wildeck gelangt man in Stunde
nach Sittendorf.  Dorf von etwa 50 Häusern, mit ge¬
gen 300 Bewohnern . ES gehört wie Wildeck dem Stifte
Heiligenkreuz. Ursprünglich schon 1381 eine Pfarre , ward
die Kirche mehrmals restaurirt Die unterirdische Familien¬
gruft der früher » Besitzer, Herrn von Neudegg , ist ver¬
mauert Zehn Mitglieder dieser Familie sind hier beige¬
setzt. Von Sittendorf führt dann die Fahrstraße , welche
man hier betritt , nach S p a r b a ch (<', Stunde ) . Das
Dörfchen ist pittoresk aber klein , es zählt nur 36 Häuser
mit gegen 200 Einwohnern . Es gehört zur Herrschaft Veste
Liechtenstein. Da « kleine herrschaftlicheJagdschloß liegt auf
einer kleinen Anhöhe. In schönen Gruppen umgeben es
malerische Baumgruppen . Hier ist die Wohnung des Jä¬
gers und Thiergarten -Aufsehers. In dem Hallengange des
Hauses befinden sich lebensgroße Bildnisse von Generalen
de« 30jährigen Krieges . Dicht am Forsthause beginnt der
Thiergarten mit schönen Baumgruppen , Teichen, herrlichen
Wiesen , u . s. w. Gin guter Weg führt bergan zur Veste
Johannstein,  welche nicht groß, aber ein äußerst küh¬
ner Bau,  auf einem , von drei Seiten jäh abstürzenden
Fclsblvcke, sich höchst imposant darstellt. Die Ritter von
Johannstein erscheinen schon 1377. Seit 1808 ist sie jürst-
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lich Liechtensteinisch. Fürst Johann Liechtenstein hat ein
paar Gemächer bewohnbar machen lasten. Noch ist die Ka¬
pelle erkenntlich. Die Burg ist gewöhnlich verschlossen und
man hat sich bei dem Förster wegen des Aufschließenz zu
melden. Von der Burg aus führt ein gut gebahnter Weg
zu dem , von dem Fürsten Liechtenstein erbauten Tempel
auf dem Heuberge. Die Ausficht daselbst ist herrlich. Noch
schöner aber, bei der noch höher gelegenen Anlage der Koh¬
le  r h ü t t e. Der Thiergarten , so wie die Anlagen, sind jetzt
leider ziemlich vernachlässigt. Am Ende de« Dorfes Sparbach
findet man ein Gasthaus mit einem freundlichen schattigen
Gärtchen . Bon Sparbach führt dann ein guter Fahrweg auf
die große Straße von Mödling über Gaadcn , Heiligen¬
kreuz und Alland nach Mariazell . Mit dem Betreten dieser
Straße ist dann auch die Verbindung mit der ganzen
Brühlergegend hergestellt. Der Weg von Sparbach bis her¬
aus auf diese Straße . wird in einer Stunde zurückgclegt
werden, und man hat dann noch 1 '/ , Stunde nach Möd¬
ling oder Stunden nach Gaaden . (Alle diese Angaben
für Fußgänger .)

IV.
Weidlingau . Burkerdors . Preßbaum G a b-

litz . Der Trappberg.

Wir erwähnten bereits oben, in der Schilderung de«
Weges von Mariabrunn nach Hadersdorf und Hambach,
daß sich außerhalb Mariabrunn der Weg scheide, und die
Hauptstraße über Weidlingau nach Burkersdorf ziehe. Wir
folgen nun diesem Wege. Weidlingau liegt in geringer
Entfernung von Mariabrunn , an der Wien . Es zählt an
50 Häuser mit etwa 400 Einwohnern . Da « herrschaftliche
Schloß , dem Fürsten von Dietrichstcin gehörig , liegt auf
sanfter Anhöhe und beherrscht die Aussicht. Ein schöner
Garten , in welchen der Eintritt gestattet ist , umgibt das
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Schloß , Seine Durchwandlung ist sehr lohnend. Das Gast¬
haus in W .idlingau ist viel besucht. Es hat einen Salon
und großen Garten . An der Rückseite desselben erheben sich
schöne Anlagen , und gut gebahnte Steige führen durch den
Wald in den Park von Hadersdorf hinab ( >/ , Stunde)

Von Weidlingau gelangen wir in Stunde nach Bur¬
kersdorf. Hier ist die erste Poststation auf der Reichsstraße
von Wien nach Linz. — Der Ort zählt über 80 Häuser
mit gegen 800 Einwohnern . Er liegt am Zusammenflüsse
des Gablitzbaches uiit der Wien Das Posthaus ist ein
stattliches Gebäude. Die Kirche, nach der türkischen Zerstö¬
rung von 1683 neu erbaut , ist schön. Seit 1755 ist der
Ort dem k k. Waldamte zuständig.

Von Weidlingau führt auch sehr angenehm der soge¬
nannte Winterweg,  am linken User der Wien nach
Burkerdorf.  Statt bei dem Weidlingauer Wirthshause
über die Wienbrücke der Poftstraße zu folgen, schlägt man
den Fußvfad am Abhänge des Rehgrabens ein , welcher
dahin führt . Dieser scköne Steig ist seit 1836 gut herge¬
stellt, mit Stufen , Geländern und kleinen Brücken »erse¬
hen und mündet, wenn nian links cinlenkt, bei dem Kaffee-
hausgarten oder wenn man fortwandert , weiter oben an
dem Fürstenberg'schen Landhanse in Burkersdorf eln.

Von Burkersdorf folgen wir dem links (westlich) ein-
lenkenden. ziemlich gut erhaltenen Fahrweg nach Nenleng-
bach, und erreichen in 1 Stunde die Häusergruppe Taferl,
und nach einer ferner» Stunde Preß bauen.  Es ist dieß
eine jener Gegenden um Wien, welche den ländlichen Cha¬
rakter ganz erhalten hat . Zum Orte gehören gegen 100
zerstreut liegende Häuser mit gegen 400 Einwohnern Die
Pfarrkirche ist ei» einfaches , 1730 errichtetes Gebäude.
Hier ist der Sitz de« k. k. Försters über den Anzbacher-
und Koglingerforft . Im Orte sind zwei Wirthshäuser , das
eine gleich am Eingänge , ganz einsaeb und ländlich , mit
einem wahren Bauerngarten . Das zweite am obern Ende
des Dorfes , ist schon mehr nach städtischer Weise zugestutzt.
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Es sind kt von den Landbesuchern sehr zahlreichen Zuspruch.
Unfern von hier ist auch der Ursprung der Wien . Man ge¬
langt dahin , von Preßbaum noch eine Weile dem Fahr¬
weg folgend, dann bei einer Brücke links in eine Schlucht
tretend, welche an der „dürren Wien " heißt und wo einige
Waldhütten liegen. An der Jochgrabenspitze und Kohlen¬
leiten aus zwei Klüften des Kaiserbrunnberges , entspringen
zwei Quellen , die „dürre Wien " und die „grotte
Wien,"  welche sich vereinigen und die Wien bilden.

Von hier öffnen sich auch Waldwege zu den mannig¬
faltigsten Ausflügen. So oberhalb der Kirche von Preß¬
baum über die Höhe des PsalzbergeS,  über den
Rückendes Kaiserbrunn - und Scheibenberges
(mit schönen Aussichten gegen Nenleugbach) , durch das
Kniewaldel nach Hoch straß (2 Stunden ) oder durch die
Pfalz « u in die Wolfsgräben (auch zwei Stunden
von Preßbaum ), u. s w.

Von Burkersdorf nach Gablitz (auf der Post¬
straße) gelangt man leicht in 1 Stündchen . Das Dorf
selbst liegt etwas abseits der Straße , oben an der Straße
aber steht das Gasthaus , gut eingerichtet, seit 1836 noch
vergrößert , mit Gartenanlagen u. s. w. Auch besteht noch
das alte Dorfwirthshaus am Fuße des Hügels , der da»
schönt Kirchlein und das Schulhaus trägt . Hier befindet
sich auch ein Bräuhaus , welches sonst in dem Rufe stand,
die stärksten Mastochsen zu liefern, daher der Ursprung de»
VolkswitzeS, von einem albernen, dummen Menschen zu sa¬
gen er habe in Gablitz studirt.

Von hier führt der Weg auf den Trappberg,  nach
dem Tulbingcrkogel der herrlichste Aussichtspunkt in der
Umgebung Wiens . Zwischen dem Kirchenhügel von Gablitz
und dem Thurnhofe zieht der sogenannte Hauersteig
erst westlich, an Zaunheken durch das Thal , erhebt sich
dann in den Wald und führt an dem Pallensteiner Stcin-
bruche vorüber , steil auswärts auf den Gipfel des Trapp-
bergeS. ( 1698 Fuß über dem Meere.) Man legt den nicht
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unbeschwerlichenWeg doch leicht von Gablitz aus in zwei
Stunden zurück. Die Aussicht beherrscht das Tullnerfeld
und den Donaustrom bis weit in die jenseitige Ebene, von
dem mährischen und ungarischen Gebirge begrenzt. Der
Anblick der Alpenkette im Süden ist imposant.

Noch erwähne ich, daß von Gablitz auch ein sehr
schöner Waldweg über die Höhen hinüber nach Mauer«
bach  führt ( l starke Stunde ).



Dritte Abtheilung.

Die Brühler -Gegend. Baden und Heiligenkreuz.

l.

Berchtoldsdorf . Brunn . Enzersdorf . Perl-
Hof . Gißhübel.

Die bequemste und schnellste Art , die Wanderung in
die Brühlergegend anzutreten, ist die Fahrt auf der Eisen¬
bahn von Wien bis Mödling , wo ei» HauptstatiouSplatz
ist. Zur Herstellung der Verbindung mit den frühern Aus¬
flügen , muß ich aber hier noch die Ergänzung des WegeS
von Rodaun herüber anzeigen , wobei ich noch besonders
bemerke, daß diese Route , besonders, wenn man sich eines
Fiakers bedient, sehr angenehm erscheint. Die Fahrt von
Wien über Schönbrunn , Lainz, Spcising , Mauer , Rodaun,
Berchtoldsdorf, Brunn und Enzersdorf nach Mödling und
in die Brühl , ist eine der genußreichsten. Man legt sie mit
einem guten Fiaker in 1t/2 — 2 Stunden zurück.

In Rodaun ist eine Wegscheide. Der große Fahrweg
zieht, wie ich oben erwähnte , rechts an dem Schloßgartcn
vorüber nach der Waldmühle und Kaltenleutgeben , gerade
aus führt die Abzweigung desselben nach Berchtoldsdorf,
(im Volksmunde Petersdorf  genannt .) Der Raum zwi¬
schen Rodaun und Berchtoldsdorf ist in wenigen Minuten
zurückgelegt.

Berchtoldsdorfs Geschichte zeigt manche Trauerscene.
Schon im 12. Jahrhundert Sitz eines der edelsten Ritter-
geschlechtcr, später landesfürstlich , hatte der Ort in den
Wirren unter Friedrich IV. durch die ungarischen Malkon-
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teilten und bei den Einfällen der Türken furchtbare Be«
drängniffe zu bestehen, besonders 1683, wo am 17. Juli
sämmtliche Bewohner niedergemetzelt und der Ort zerstört
ward. Im Rathhause verewigt ein Gemälde diesen schreck¬
lichen Tag und noch jetzt wird am 17. Juli ein Seelenamt
für die Gemordeten gefeiert.

Gegenwärtig ist Berchtoldsdorf wieder zu großer
Blüth « gediehen. Es ist einer der ansehnlichsten Märkte,
mit mehr als 300 Häuser und über 2000 Einwohnern.
Die Pfarrkirche , ein herrlicher, wohlerhaltener altdeutscher
Bau , ist eine der schönsten im Lande. Kaiser Albrecht ll.
begann den Bau 1338, welcher aber erst nach seinem Tode
beendet ward . Das Innere ist auf jene beliebte Weise re-
staurirt , wodurch das ehrwürdige Gepräge des ursprüng¬
lichen Baues gänzlich verwischt ward ; eS befindet sich hier
auch eine zweite, unterirdische Kirche. In Osten erhebt sich
der malerische alte Steinthurm , 30 Klafler hoch, I52l
vollendet. Br hat eine Halle mit einem Brunnen . Die Gal¬
lerte des Thurmes bietet eine schöne Aussicht. Neben der
Kirche steht die Martinskapelle . Nächst dieser Kapelle zeigen
sich die Ruinen der alten Burg , welche Kaiser Albrechk als
Witwenfitz für seine Gemalin erbaute. Diese Burg ward
im Jabre 1465 zerstört. Hinter ihren Trümmern liegt der
Friedhof . Hier ruht der bekannte Sprachforscher Popowich.
Schöne Familiengruft der Familie Lipp mit einer Pieta
von Klieber. ( 1823 ) Auch die Regenhard 'schc Familien¬
gruft ist schön. Das Rathhaus ist ein Bau von 1521. das
oben erwähnte historische Bild und die Porträte der alten
Richter schmücken seine Hallen . Die Spitalkirche (von 1414)
ist auch ein schöner altdeutscher Bau . Der Kalvarienberg,
und die Anlagen auf dem Leonardiberg find bemerkens-
werth. Ferner mehrere Fabriken ; Gasthaus zum schwar¬
zen Adler, Casino, Restauration nächst dem Bahnhofe . Die
ältere Schwimm - und Badeanstalt . Die neue unter dem
Namen „H e r ku l «S b ad " erösfnete Anstalt , des Herrn
Chazel.



78

In geringer Entfernung von Berchtoldsdorf liegt
Brunn, (zum Unterschiede mancher gleichnamigen Orte
im Lande Brunn am Gebirge  genannt .) Ehe wir
diesen Markt selbst erreichen , komme» wir an den großen,
zur hiesigen , trefflich eingerichteten Brauerei des Herrn
Grohe gehörigen , neu angelegten Felsenkellern , den größ¬
ten und merkwürdigsten ihrer Art im Lande, vorüber . Sie
verdienen Besichtigung. An den Kellern ist auch eine
Schanklokalität mit Gärtchen und Salon eröffnet, welches
Etablissement stark besucht, und von Herrn Mayreder gut
besorgt wird.

Der Markt Brunn hat über iS » Häuser , mit etwa
1360 Bewohnern . Er bildet einen Bestandtheil der Herr¬
schaft Liechtenstein. Die Pfarrkirche zu St . Kunegund ent¬
stand schon im 13. Jahrhundert , ward 1327 vergrößert»
1522 restaurirt , 1683 von den Türken in Brand gesteckt,
1722 wieder hergestellt. Vor der Kirche ein Brunnen mit
herrlichem Wasser. Brunn hat sich in neuester Zeit sehr
verschönert. Neben den alten stattlichen Häusern erheben
sich schöne Gebäude im neuen Style . Ich erwähnte bereits
oben des großen Bräuhauses , dessen Einrichtung in neue¬
ster Zeit durch Herrn Grobe zur größten Vollkommenheit
gedieh. Da - Fischer'sche Bade- und Gasthaus ist zu erwäh¬
nen. Hier befindet sich auch ein Stationsplatz der Wien-
Gloggnitzer - Eisenbahn , eines der freundlichsten Gebäude
dieser Art , an welchem ein sehr hübsches Gärtchen mit
einer Restauration . Vom Stationsgebäude ist ein sehr schö¬
ner neuer Weg nach Enzersdorf  angelegt , welches nur
durch einen , fast unmerklichen Raum , von Brunn geschie¬
den ist. Der um Brunn wachsende Wein gehört zu den
testen des Landes.

Enzersdorf (auch Maria - Enzersdorf genannt)
zählt über 100 Häuser , mit mehr als 800 Einwohnern.
Fast mitte» im Orte steht das Franziskanerkloster mit der
stark besuchten Wallfahrtskirche, „Maria , Heil der Kran¬
ken." ES ward 1172 gegründet. — Nach der Zerstörung
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durch die Türken , war es erst 1728 möglich, das Kloster
wieder hcrzustellen. Das Gnadenbild der Madonna ward
1730 ausgestellt und bald das Ziel zahlreicher Wallfahrten.
Am hiesigen Friedhofe ruht die Asche des berühniten Dich¬
ters und Priesters Zacharias Werner  Hs 1823) und sei¬
nes Freundes des Nedemtoristen General -Vikars Hofbauer
( 's 1820) , ferner des gelehrten Astronomen und Jesuiten.
Hell (s 1792) . Hier in Enzersdorf befindet sich auch die
von Herrn Dr . Erbes begründete Heilanstalt für Brust¬
kranke.

Von Enzersdorf führt die Fahrstraße direkte nach
Mödling , wo sie auf dem Platze in die Wienerstraße durch
Mödling und die Klause in die Brühl einmündet. Ein
äußerst angenehmer , schön gebahnter neuer Weg , führt
aber , gegenüber der Kirche von Enzersdorf , an dem da¬
selbst befindlichen neuen Brunnen einlenkend, hinüber nach
Liechtenstein («/r Stunde ) und von dort auf den herr¬
lichen Parkwegen , welche sich daselbst nach allen Richtun¬
gen zeigen, in jede beliebige Gegend der Brühl . Auch be¬
merke ich noch, daß gleich außerhalb Enzersdorf auf die¬
sem Wege eine Schrifttafel den Weg auf den Perlhof
anzeigt , von welchem man dann weiter nach Giß Hübel,
einem ungemein freundlich, und in ländlicher Abgeschieden¬
heit liegenden Dörfchen, auf den Höhen, nördlich der Brühl
gelangen kann.

II.
Mödling . Die Klause , Vorder - und Hinter¬

brühl.

Von dem Bahnhofe an Mödling , dessen stattliches Ge¬
bäude der ganzen Gegend zur Zierde gereicht, und an wel¬
chem, gegen den Markt zu, freundliche Anlagen entstanden,
welche besonders zur Abenrzeit , jetzt einen beliebten Pro-
menadenplatz der Mödlinger bilden, gelangt man , an dem
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Gast - und Kaffeehaus „zur Eisenbahn" vorüber , unmit¬
telbar in den Markt . Der Ursprung Mödlings fällt ,in
die ältesten Tage des Mittelalters . Die Burg Mödling,
welcher ohne Zweifel der Markt sem Dasein dankt , ent¬
stand zur Zeit des Markgrafen Heinrich k. von Babenberg,
als Grenzhut gegen die Ginfälle der Avaren , um das
Jahr 1002 . Sie blieb landessürstliches Eigen , ward der
Sitz nachgeborner Prinzen des Babenberg 'schen Stammes
und galt für eine der festesten Burgen . 1529 ward sie von
den Türken zerstört, zwar später wieder hergestellt, doch
mehr und mehr dem Verfalle überlaffen. Schon 1872 war
sie völlig Ruine . Die Ausiedlungen um die früher so wich¬
tige und so feste Fürstcnburg , hatten indessen dem Markte
Entstehung gegeben, welcher, obschon von den kriegerischen
Ereignissen, deren Schauplatz das Land war , vielfach be¬
rührt , jetzt doch im erfreulichen Zustande des Gedeihens
und Wohlstandes sich befindet. Der Markt zählt gegenwär¬
tig über 30V Häuser, mit mehr als 3000 Bewohnern . Ge-
werksthätigkeit und Fabrikswesen belebt den Ork , welcher
zur Sommerzeit von vielen Wienern bewohnt wird. Auch
die hiesige Heilquelle und deren Besuch trägt zur Regsam¬
keit , die man hier findet , bei. Die Heilquelle ward von
Herrn Bauer von Merode, bei Gelegenheit der Vertiefung
des Brunnens seines Hauses entdeckt. Sie ward als schwe-
fel- und cisenhältig erkannt , und gegen allgemeine und
örtliche Schwäche, Nervenleiden , Krampfe , krampfhaftes
Erbrcchcn , hysterische Zufälle , Schleimstüffe, passive chro¬
nische, zeitweise mit Heftigkett wtderkehrende Blutflüsse der
Serualorgane , rheumatische und gichtische Leiden, Skro-
pheln , Rachitis und Bleichsucht wirksam gesunden. Sie
wird auch zur Trinkkur verwendet. Es ward sosort zu Er¬
richtung der Kur - und Badeanstalt geschritten, welche fort¬
während ausgebildet und verschönert ward , und sich jetzt
in allen Theilen aus das beste eingerichtet darstellt. Man
findet hier warme Wannenbäder in Mrtallwannen , mit
Douche-Vorrichtung , auch weiche Bäder aus gewöhnlichem
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Quellwaffer . Ein schöner Garten und eine Restauration
ist damit in Verbindung gesetzt. Badearzt ist Hr. vr . Ku¬
chenbeker, einsehr erfahrener Arzt. Die Badeanstalt befindet
sich in der Gaffe , welche von dem Rathhausplatze rechts
hinan führt zur Pfarrkirche zu St . Othmar . Nächst den,Badehause befindet sich das 1836 neu erbaute , niedliche
Schauspielhaus , und weiter oben gegen die Kirche zu ist einrecht gut eingerichtetes Kaffeehaus. — An Gasthäusern istin Mödling kein Mangel ; das besuchteste und auch das
beste darunter ist jenes zum Hirschen, auf dem Dreifaltig¬keitsplatze. In neuester Zeit ist auch bei Mödling , in dem
sogenannten Windthale eine Wasserheilanstalt, Prießnitz-thaI  genannt , gegründet und eröffnet worden, welche sehr
gut eingerichtet ist, und von dem Arzte Herrn I) r Grund-fest geleitet wird. Es find dort bereits mehrere glücklicheKuren gemacht worden. Die Hauptquclle der Anstalt war
schon seit Jahren wegen ihrer Naturheilkraft , vorzüglichbei Augen-, Unterleibs-, gichtischenund äußerlicken Krank¬heiten geschätzt. Die Badedicnerschaft ist aus Gräfenberg.
Einen Bestandtheil dieser Kaltwaffer-Kuranstalt bildet aucheine große Schwimm - und Kaltbadeanstalt , in Verbindungmit Douche-, Strahl -, Regen- und Wellenbädern des Ge-
birgsquellwaffers von 15—180 zz. Der lebendige Waffcr-zufluß ist so stark, daß Las Schwimmbassin , welches 108
Quadratklaster umfaßt , binnen 21 Stunden neu gefülltist. Die Badekammern find recht nett , dre Wald - Douche
sehr gut angebracht. Die Anstalt hat Wohl eingerichtete
Wohnzimmer und einen geräumigen eleganten Kursalon.Das Etablissement ist kaum '/ , Stunde von dem Mödlin-ger Bahnhofe gelegen. Dickt daneben steht das neue , mit
einer Traiteurie versehene Mödlinger Bräuhaus . Ebenfalls>n der Nähe des Bahnhofes steht das Haus und der Gar¬ten des k. k. Hofwildprethändlers Herrn Ferdinand Erin-
ger. Es ist dcßwegen zu bemerken, weil Herr Eringer da¬selbst eine Bibcrkolonie  angelegt hat , ui» eine Fort-

6
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Pflanzung dieser Thiere zu erzielen. Auch werden daselbst
mehrere ausländische Hirsche gehalten.

Auf dem Hauptplatze in Mödling erhebt sich eine,
1713 wegen der damals ausgebrochenen Pest errichtete
Dreifaltigkeitssäule Hier steht auch ein altes Haus mit
Wappenschilden. Es ist der alte Herzozshof. Das Rath-
bauS ist ein alterthümliches Gebäude , mit Bogengängen.
Vor demselben ein alter Springbrunnen . Das 1782 von
Kardinal Migazzi erbaute Priesterhaus dient jetzt zur Ka¬
serne. Wir werfen nun auch unfern Blick auf Mödlings Kir¬
chen Die Pfarrkirche zu St . Othmar , erhöht gelegen , ist
ein imposanter altdeutscher Bau , in ihrer jetzigen Gestalt
von 1451 datirend . Ungeachtet sie in den türkischen In¬
vasionen 1529 und 1683 in Brand gefleckt ward , konnte
sie, durch ihre riesige Stärke der Zerstörung trotzend, bald
wieder herzestellt werden. Die Kirche hat 7 Altäre Altar-
blätier ohne namhaften Kunstwerth. Unter der Kirche eine
Kapelle. Der Dachstuhl ist ein Meisterwerk der Zimmer-
mannskunst . Zm Süden der Kirche steht ganz frei die ur¬
alte Pantaleons - Kapelle, eine jener merkwürdigen Rotun¬
den byzantinische» StyleS , wie wir sie öfter in Oesterreich
finden. Die Ruinen hinter der Kirche find wahrscheinlich
die Trümmer des ältesten PfarrhofeS . Hier an der Okh-
marskirche beginnen schon die schönen Anlagen , welche
diese ganze Gegend zieren. Sie führen zwischen malerischen
Felsgruppen bergan bis auf di- Höhe , wo sich dann Sei¬
tenwege hinüber zu dem Amphitheater , zur Veste Liechten¬
stein, u . s. w. ziehen. Gerade aus kommt man zu den Pfa¬
den, welche hinab in die Brühl führen . Der Friedhof von
Mödling liegt am andern Ende des Marktes an der Straße,
welche von Neudorf herein führt . Hier stand einst die äl¬
teste Kirche Mödlings , St . Martin geweiht , schon 1113
Pfarre , feit 1683 Ruine , 1787 gänzlich abgetragen . Nur eine
Steintafel am Thorbogen des Leichenhofes kündet noch ihr
einstiges Dasein In einer Ecke des Friedhofes steht eine
kleine Kapelle , die Grabstätte der Gräfin Sophie Warze-
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ment , einer sehr wohlthätigen Dame , unter dem Namen der
„guten Gräfin " hier noch in lebhaftem Andenken stehend. Zn
der Kapelle ein treffliche- Gemälde von der Meisterhand des
zu früh verewigten Schäffers . ( 1819.) Vor dem Fried¬
hofe ein Brunnenhaus mit Ruhesitzen, nach dem Wunsche
der Gräfin , von ihrem Gatten Grafen Alerander Warge-
mont errichtet, der auch ihre Grabkapelle stiftete. Er folgte
ihr im Tode schon 1821 . Noch müssen wir der alten Aegi-
dienkirche (Spitalkirche ) gedenken, eine- schönen Baue - aus
dem 14. Jahrhundert . Sie stehl am Ende des Marktes,
gegen die Klause zu. An die Kirche stoßt da- Armenhaus,
«inst eine Herberge für Pilger nach Palästina.

Nächst dieser Kirche beginnen schon die Häuser der
Klause . Diese- Dorf , seit den ältesten Zeiten mit Möd¬
ling verbunden, zählt gegen 40 Häuser mit mehr als 200
Einwohnern . Hier bilden im Norden (rechts » der Kalen¬
derberg,  im Süden (links) der Maaberg,  den ro¬
mantischen Felsenpaß nach der Brühl . Eingeklemmt in die¬
sen Paß , zum Theil dicht an die Felsen des Kalenderber¬
ges gelehnt zeigen sich die Häuser der Klausen.  Beide
Berge find durch die Anlagen des Fürsten Liechtenstein, zu
den herrlichsten Spaziergängen umstaltet . Seit dem Jahre
1808 , wo der Fürst die Herrschaft erkaufte bis an seinen
Tod , im Jahre 1836 , also durch 28 Jahre hat der edle
Fürst Millionen verwendet, dieses Paradies zu schaffen und
bat dem Publikum , welchem der freie Genuß dieses großar¬
tigen Parkes gegönnt ist, ein unvergeßliches Andenken hin-
terlaffen. Die Fahrstraße in die Brühl und durch dieselbe,
über Heiligenkreuz und Alland nach Mariazell , führt durch
Klausen. Gleich an den ersten Häusern derselben öffnet sich
aber links »in Seitengäßchen , nächst welchem am Fuße des
Maaberges hin , sich ein herrlicher, schattiger Parkweg . als
Fußpfad , bis zu den RabenwirthShause in der Brühl zieht.
(Von Mödling bis zu dem RabenwirthShause 1 Stunde,
d. h. vom Bahnhose  an .) An einer Felswand dieses Park-
weges zeigt sich eine Marmortasel mit goldener Inschrift,

6 '
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von drr Dankbarkeit der Bewohner der Gemeinde Mödling
dem Andenken des fürstlichen Schöpfers , dieser herrlichen
Anlagen geweiht. In der Klausen ist das Gasthaus zum
„Iorda n" mit seinem sekundlichen Gärtchen als das besuch¬
teste z» erwähnen. Es gibt aber hier , bis in die Brühl
hinein , mehrere solche Gärten In der Klausen , gegen die
Brühl bin, entstanden in neuerer Zeit schon mehrere, zum
Theilc sehr stattliche Landhäuser. Einer der schönsten Punkte
des Parkwegcs am Maaberge , ist jener außerhalb der Rück¬
seite des Jordangartens , wo sich ein freier Platz öffnet, zur
Linken mächtige Felsgebilve, (die Klippe ist auch zugängig
gemacht und ihre Zinne bietet eine herrliche Uebersicht der
Klause und hinaus in das Brühlerthal ;) im Angesichte eine
schöne Mühle , welche im Jahre 1852 durch einen schönen,
in sehr gefälligem Style geführten Neubau ganz umgestaltet
ward, mit einem höchst freundlichen Garten , überragt von
dem Waldberge, auf dessen Rücken die Ruinen der Burg
Mödling thronen . Zu derselben fübrt hier links, ein steiler,
aber sehr lohnender Steig in einer Viertelstunde hinan.
(Bequemer ist die Ersteigung, auf dem großen, schön gebahn¬
ten Parkwege an der jenseitigen Abdachung des Berges,
gegen das Rabenwirthshaus und das sogenannte runde Thal
hin . Die Burg Mödling war , als der Fürst Liechtenstein
1808 die Herrschaft erkaufte, nur mehr ein Trümmerhaufe.
Ein vorübergegangenes Jahrtausend , feindliche Anfälle und
der Vandalismus der Anwohner hatten die Herrlichkeit der
altehrwürdigen Fürstenburg gebrochen. Alle  Häuser der
Klause wurden aus dem herabgewälzten Gesteine der Burg
erbaut . Im Jahre 1812 ließ der Fürst das Gebäude in
seiner jetzigen Form , freilich dem Urbau wenig entspre¬
chend, Herstellen. Es bildet ein Polygon , in «ethischem
Style dekorirt und möblirt . Die Ruinen einiger Vorwerke
der alten Burg umgeben diesen Neubau — Von hier füh¬
ren , wie oben erwähnt , schöne breite Wege hinab in das
runde Thal und an das Rabenwirthshaus . Aber auch aus
der Höhe selbst, ziehen sich hier von der Burg schöne Pfade
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in allen Richtungen nach West und Süd . Man kann
hier, zum Theile im Schatten des Nadelwaldes südlich hin¬
über wandeln zur „breiten Föhre,"  einem sehr schönen
Standpunkte zur Ueberstcht der Gegend, ( i/z Stunde .) Die
Ebene gegen Wien und die Kaiserstadt , selbst zeigen sich
hier in einem großen Bilde . — Bonder breiten Föhre kann
man dann auch hinab gelangen nach Prießnitzthal.
Ein höchst lohnender Weg , auf den Höhen des Bergkran¬
zes sortführend , welcher das runde Thal einschließt, zieht
von der Ruine Mödling mit den herrlichsten prachtvollsten
Aussichten, bis hinüber an den sogenannten Hnsar en¬
tern pel,  aus dem kleinen Anninger . Dieser Tempel besteht
in seiner jetzigen Gestalt seit 1813, wo ihn Fürst Liechten¬
stein durch den Architekten Kornhäusel errichten ließ. Die
von 8 dorischen Säulen getragene Halle ist 9 Klafter lang,
5 Klafter breit . Basrelief von Klieber , die verschiedenen
Truppengattungen des österreich'schen Heeres um eine Tro¬
phäe versammelt, an deren Piedestal die Worte stehen: Für
Kaiser und Vaterland . Im Tempel die Bildsäule Bellona 's
von Henri« . Der Fürst hat diesen Tempel dem Krieges¬
ruhme Oesterreichs geweiht, und unter der Tempelhalle ist
ein Gruftgewölbe , in welchem die Asche von fünf in den
Schlachten von Aspern und Wagram gefallenen Krieger
ruht . Die Sage , daß dieß Husaren gewesen seien, die den
Fürsten in der Schlackt von Aspern, mit dem Opfer ihres
eignen Lebens vor Gefangenschaft retteten , hat keinen
Grund . — Die Aussicht von diesem Höhenpunkt ist herrlich.
Von Tempel führt dann ein Fahrweg wieder hinab in die
Brühl und ein neu angelegter Fußsteig abwärts in das
runde Tbal zur fürstlichen Meierei . Den Weg von der Ruine
Mövling bis zu dem Tempel legt man leicht in 1 Stunde,
den vom Tempel herab in 1/, Stunde zurück. —

Nachdem ich nun die Anlagen der südlichen Seite,
(am Maaberg , und weiter bis in die Brühl geschildert habe,
erübrigt mir jener an der nördlichen Seite , am Kalender¬
tage und hinüber nach Liechtenstein zu erwählten. Auch hier
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führt ein schöner Weg , an freundlichen Landhäusern und netten
Gärtchen , zum Theil mit Bewirthungs - und ErsrischungS-
anstalten , vom Ende der Klause , abseits des Fahrweges
bis in die Brühl ; dieser Weg mündet in die schöne große
Hofwiese , gegenüber dem Rabenwirthshaus « und man kann
entweder dorthin und in das runde Thal , oder gerate vor¬
wärts zur Helmstreitmühle , oder in die Hinterbrühl ge¬
langen.

Gleich am Beginn der Klause aber , ( eigentlich nächst
dem Gasthause zum Jordan ) erhebt sich ein , zum Theile
ziemlich steiler , aber durchaus trefflich gebahnter Fußsteig
an den Klippen des KalenderbrrgeS hinan . Mit ungeheuerem
Kostenaufwande wurden hier die Felsen bezwungen , der Weg
hindurch gesprengt , mit Brücken und Stegen verbunden , mit
Stufen versehen und so klimmt man jetzt mit voller Sicher¬
heit hinan bis zu dem Pavillon der sogenannten Vogel¬
hütte,  einem schönen Rast - und Ausfichtsplatz . Zunächst
daran steht der r un de T h u rm Hier stand schon im
13 . Jahrhundert eine Warte , von welcher auch dieser letzte
Absturz des .KalenderbergeS , gegen Osten , nach Mödling
und der Othmarskirche zu , den Namen des Wartberges
erhielt . Der jetzige Thurm besteht aus einer offenen Halle
mit Ruhefitzen im Unterbau , einem Salon im obcrn Ge¬
schoß und einer Plattfvrme . Eine Wendeltreppe führt
hinan . Die Ausficht ist unermeßlich . Vom runden Thurm
schreiten wir nun auf der Höhe des KalenderbergeS , jen¬
seits , gegen Norden hinüber nach Liechtenstein Dieser Rü¬
cken war vor dem Jahre 1868 gänzlich kahl und seifig.
Der Fürst ließ hier Hunderttausend - von Pappeln , Birken
und Akazien setzen und durch mehrere Sommer täglich be¬
gießen . So schuf er hier aus dem starren FelSgrunde einen
Park , der jetzt, nach mehr als 40 Jahren , in der vollsten,
üppigsten Schönheit der Vegetation prangt . — In der Fort¬
setzung unsers Weges kommen wir nun zuerst an das „ A m-
phitheatep"  eine Kunstruine , im Jahre 1810 von rohen
Bruchsteinen erbaut und bildet einen Bogen von SO Grad,
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dessen Zirkel einen Durchmesser von 35 Klafter hält . 16,
vor massiven Pfeilern stehende Säulen bilden eben so viele
Bogenräume , mit zwei Thürmen . Eine sehr schlecht erhal¬
tene Steintrevpe führt auf die offene Gallerie , wo sich
herrliche Aussichten öffnen. So stehen wir denn endlich an
der , trotz allen unzweckmäßigen Restaurationen , noch im¬
mer schönsten Ruine dieser Gegend , der Veste Liechten¬
stein . Die Burg stand schon im 12. Jahrhundert und hieß

<7, ^

damals Veste Enzeredorf Kaiser Albrccht I . verlieh sie an
Otto von Liechtenstein, deren Namen sie nun auch erhielt
aber schon nach hundert Jahren ging sie in der Kata¬
strophe des berühmten „gewaltigen Hofmeisters"
Johann von Liechtenstein, als er in Ungnade fiel und die
meisten seiner Burgen abtreten mußte , der Familie verlo¬
ren, kam aber nach wechselndem Geschick, seit 1683 , wo sie
die Türken in Brand steckten, 1808 wieder an die Liechten-
l̂ uer . — Die Ruine , vielfach restaurirt und in ein paar
Gemächern eingerichtet, ist sehenswerth. Namentlich wegen
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der, von dem Schlöffe Feldsberg hieher gebrachten Fami-
liengemäldc der Liechtensteiner. Die Schloßkapelle zu St.
Pankraz ist eines der ältesten Baudenkmal « des Landes,
dem Styl - nach wahrscheinlich schon der Burg bei ibrer
ersten Erbauung im 12. Jahrhuntcrt angesügt. Sie hat
altdei 'tsche Gemälde und Apostelbilder aus italienischer
Schule . Die klein« Rüstkammer verdient auch einen Blick.

Der alten Burg gegenüber, steht das neue, im Jahre
1820 erbaute fürstliche Sommcrschloß. An dasselbe schließt
sich ein Garten ; neben dem Neuschloffe ist die freundlich
gelegene Traitcurie . Der eigentliche Schloßgarten ist abge¬
sperrt , aber die herrlichen Anlagen rings umher , bilden
den herrlichsten, großartigsten Park für das Publikum . Auf
dem Wege gegen Enzersdorf hinab . finden sich besonders
schöne Punkte dieser Anlagen , ein Teich, mehrere künstliche
Ruinen , durchaus schöne Aussichtspunkte u. s. w. Auf der
andern Seite der Anlagen , gegen die Brühl hin , finden
wir die hochgelegene, 1818 erbaute Johanneskapelle
(im Volksmunde unter dem Namen des „Pfefferbüchsels"
gekannt) , die Pyramide , u. s. w. Die Anlagen sind nach
allen Richtungen von den schönsten Wegen durchschnitten,
welche theils zu dem Rabenwirthshause , theils nach der
hintern Brühl führen. — Schlüßlich müssen wir hier auch
noch der, im Jahre 1825 erbauten Kapelle : „NrlaubS-
kreuz"  genannt , erwähnen. Sie trägt den Namen , weil
die Wallfahrer nach Mariazell hier zum letztenmal« die
Stadt Wien erblicken und von ihr Abschied nehmen

Wir wenden nun unsere Blicke auf das Thal selbst.
Die große Fahrstraße zieht durch dasselbe an dem Raben¬
wirthshause vorüber . Es ist fürstliches Sigenthum , ward
1837 neu erbaut und verpachtet. Ein geräumiger Speise¬
garten schließt sich an dasselbe. Südlich hinter dem Gast¬
hause eröffnet sich das schöne runde Thal , eine weite , üp¬
pige Matte , die Sticrwiese , eingeschloffen von dunklen
Waldbergen . Sowohl i», Thale , am Rande der Wälder,



89

als , wie ich oben bemerkte, auf den Höhen der Berge, füh¬
ren schöne Pfade ring « um das Thal.

In der Mitte desselben erhebt sich die fürstliche Villa,
1831 in dem jetzt so beliebten Style der Schweizerhäuser
yrachtvoll hergestcllt. An der westlichen Seite des Thalcs
steht die fürstliche Meierei , ebenfalls im Schweizerstyle neu
erbaut . Hier wird das Publikum mit Kaffee, u. s. w. be-
wirthet . An der Ostseite zieht sich eine Reihe von freund¬
licher Häuschen hi» , vor denen Ruheplätze unter Lauben
u . s. w. angebracht find , wo man ebenfalls Bewirthung
findet. Weiter rückwärts steht das Jägerhaus . — An der
andern Seite der Straße , gegenüber dem RabenwirthS-
hause , liegt die schöne große Hofwiesc , von herrlichen
Baumgruppen und Anlagen umgeben , längs welchem ein
angenehmer Fußpfad an die H e l m st r e i t m ü h l e führt,
wohin man auch, an freundlichen Landhäusern vorüber,
auf der großen Straße gelangt . Der Müller hält hier auch
eine gut eingerichtete Gastwirthschaft . Das angeschloffene
Speisegärtchen bietet sehr angenehme Plätze , und Helm¬
streit hat auch auf der jenseitigen Höhe ein nettes , ge¬
schmackvollesHaus erbauen lassen, in welchem ein Speise-
falon und einige Gemächer sich befinden, welche auch an
Sommcrparteien vermiethet werden. Helmstreits Gasthaus
ist ohne Widerspruch jetzt das beste in dieser Gegend und
findet auch zahlreichen Besuch.

Das Brühlerthal birgt di« beiden Ortschaften Vor¬
der - und Hinterbrühl . In der neuesten Zeit ist hier
eine so große Anzahl neuer und eleganter Landhäuser ent¬
standen, daß man fast sagen kann , der Ort habe sich neu
gebildet. Im Thale , an den Bergabhängen und auf dem
Höhenzuge nach den Anlagen von Liechtenstein hinüber,
schimmern ringsum diese Villen und jährlich vermehren sie
sich noch. Besonder« stattlich zeigt sich, sehr hoch gelegen,
jene des Herrn Kornhäusel . Das Dorf Vorderbrühl
zählt jetzt über 5» Häuser, mit mehr als 200 Einwohnern,
Hintcrbrühl  über 60 , mit mehr als 400 Einwohnern
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bevölkerten Häusern . Zn der Hinterbrühl ist neuerlich auch
Lurch Herrn Müller ein gut eingerichtetes Badehaus in
das Leben getreten.

Aus der großen Fahrstraße gelangen wir an dem Ra-
benwirthshause und der Helmstreiimühle , dann an dem
Wirthshause zum „Ochsen" vorüber an die Hinterbrühl.
Von der Helmstreitmühle führt ein sehr schöner Fußpfad
über Wiesen dahin unv jenseits des Baches ein zweiter
Fahrweg . Bemerkenswerth ist in Hinterbrühl die schöne,
zweithürmige , im Jahre 183l von dem Fürsten Liechten¬
stein, durch seinen Baudirektor Herrn Lcistler erbaute Pfarr¬
kirche. Die Inschrift am Fronton bezeichnet sie, als ex
vot « wegen Schonung bei der auSgebrochencn Cholera
entstanden. Am Hochaltar eine schöne Kopie nach Raphael
von Robert Theer . Am Seitenaltare links eine Kopie nach
Rubens , an jenem rechts St . Maurus , von dem Bologne¬
ser Geffi. Nächst der Kirche der ichöne Friedhof , mit
einem , von den jungen Fürsten Liechtenstein ihrem Lehrer
und Erzieher Herrn Henatschel (f 1836) , gesetzten Denk¬
male. Weiter abwärts steht das Gasthaus zum Halterko¬
gel. Auf dem Halterkvgel selbst ließ der Fürst 1826 eine,
dem Amphitheater nächst dem Liechtenstein ähnlich« künstliche
Ruine erbauen . (Im Bolksmunde die „spanische Wand"
genannt .) Sie bietet eine höchst malerische Ueberficht des
ThaleS. Von hier führen schöne Parkwege an einer Schwei-
zerhütte vorüber , bis hinüber an den Liechtenstein. An
einer nahen Schlucht steht aus einem Fels mit einem Ma¬
rienbilde das sogenannte weiße Kreuz,  welches Fürst
Liechtenstein 1825 errichten und weihen ließ. Hoch darüber
auf dem Hundskogel,  ließ der Fürst 1827 einen Tem¬
pel, von 24 natürlichen Baumstämmen getragen, erbauen.
Fast ganz am Ende der Hintcrbrühl liegt die Hilpe-
richmühle,  welche ebenfalls zur Gästebewirthung einge¬
richtet ist.

Die Fortsetzung unseres Weges führt uns nun nach
Heiligenkreuz.  Wir gelangen dahin auf der großen
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Straße über Ga «den,  ein lebhaftes Dorf mit etwa 100
Häusern und mehr als 600 Einwohnern , in Unter-, Mit¬
tel- und Obergaden getheilt . Schön gelegene Kirche. Gu¬
tes Gasthaus mit Garten - Pavillon , u. s. w. Am Oehl-
berge vorüber zieht dann die Straße bergan , und wir er¬
blicken die altchrwürdige Abtei , sehr pittoresk am Fuße
des BodenbergeS gelegen.

Von der HilperichSmühle können wir auch auf einem
andern Wege über Sparbach und Sittendorf , (s. S . 71)
dann durch den Füllenbergerwald über die Sittendorferhöhe
nach Hciligenkreuz gelangen . Dieser Weg mündet dann
am Calvarienberge vor Heiligenkreuz in die große Fahr¬
straße. Bei trockenem Wetter ist auch dieser Waldweg fahr¬
bar , doch immer sehr anstrengend für die Pferde . Fußgän¬
gern aber ist er jedenfalls anzucmpsehlen. Man wird von
Sparbach gut 1>/ , Stund « bedürfen, um auf diesem Wege
nach der Abtei zu gelangen.

Der Sohn Leopold des Heiligen , von Babenberg,
Otto war , nach in Paris vollendete» Studien in den geist¬
lichen Stand , in den Cistcrcienser-Ordcn getreten und ward
bald Abt des Cistercienferklosters Morimund in Burgund,
dann Bischof von Freifing , wo er als Chronist sich be¬
merkbar machte. (Otto brisinAensis .) Er veranlaßt « sei¬
nen Vater , den Cistercienser-Orde » auch in Oesterreich ein¬
zuführen, und dieser stiftete sofort 1134 die Abtei Heili¬
genkreuz, damals 8anots Illarin in vslls nemorosa (Un¬
sere Liebe Frau im Waldthale ) genannt . Erst als Leopold
der Tugendhafte , einen großen Kreuzpartikel , de» er aus
Jerusalem mitgebracht hatte , dem Stifte schenkte(1188),
erhielt es den Namen Heiligcnkreuz. Das Stift theilte die
mannigfachen Schicksale des Landes , litt oft Bedrängniß
und Zerstörung durch Kriegesstürme und Brand , hielt sich
aber stets aufrecht und steht jetzt in erfreulicher Blüthe.
Gegenwärtig ist der Hochwürdigste Herr Eduard Koma-
romy, ein in jeder Beziehung achtungswürdiger Mann , Abt
dieses Stiftes.
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Wir betreten das Stift . Zm ersten Hofe finden wir
die Meierei , den Brunne » und das Stiftsgasthaus , mit
einem kleinen Gärtchen . Eine Allee führt an das Thor
des eigentlichen Conventgebäudes . In dem Hofe desselben
steht die 1730 errichtete Dreifaltigkeitssäule . Zn dem
Thurm über dem Eingangsthore ist das sogenannte Horn,
ein Orgel -Schnarrwerk , dessen Pfeifen den C. Accord an¬
geben. Man hört diesen Ton Studenweit . Zm Hofe zeigt
sich die Facade der Stiftskirche in ihrer ganzen Eigen-
thümlichkeit des byzantinischen Baustyles erhalten . Das
Znnere der Kirche ist nicht so glücklich gewesen, und ihre
Urformen haben durch manche Restaurationen sehr gelit¬
ten. Gleich bei dem Eingänge au den Pfeilern des Cho¬
res bemerkt man die Grabsteine des Malers Altomonte
(den so viele für einen Italiener halten , indessen er ein
Oesterreicher aus Neustadt gebürtig , Höchberg hieß und
nur nach der damaligen Sitte der Italiener seinen Namen
verwälschte, und auch bei seiner Heimkehr dabei blieb,) und
des Bildhauers Giuliani,  des Lehrers Raphael Don¬
ners , der , ein armer Bauernjunge aus Prcisfeld , durch
sein Talent die Aufmerksamkeit des hier lebenden Meisters
an sich zog

Die Kirche hat drei Navaten . Das Hochaltarblatt,
(die Assunta der Jungfrau ) und die beiden Altarblätter
rechts und links sind Meisterwerke Rothmayers . Die vier
großem Seitenaltarblätter (St . Stephan , St . Joseph , St.
Leopold und St Benedikt) sind Schöpfungen Allomontcs.
Die übrigen find von unbekannten Meistern . Herrliche
Glasmalereien , besonders an den Wandsenstern am Hoch¬
altäre . Schöne Betstühle mit eingelegter Holzarbeit , Werke
der hiesigen Laienbrüder Lukas Barth und Kaspar Willer.
Gute Orgel von Kober. Interessante Grabsteine in der
Kirche. Die Schränke in der Sakristei verfertigten auch die
beiden oben genannten Laienbrüder 1802 . Im großen
Sommer - Refektorium, Altomontes letztes Werk, m seinem
83. Jahre gemalt ( 1741), Christus die 500» Mann spei-
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send, darstellend. Altomonte starb 87 Zahre alt , 1715 . Die
beiden alten Dormitorien,  mit Gemälden (Bildnissen)
der Babenberger . Im untern Gewölbe eine Skulptur
Giuliani 'S in Holz (die Kreuzabnahme) . Reiche Schatzkam¬
mer. Hier wird der Kreuzpartikel, dessen Fassung man auf
20,000 ff. schätzt, aufbewahrt ; ferner ein Dorn aus der
Dornenkrone Christi , kostbare Monstranzen und Kelche,
reiche Ornate , Schnitzwerke in Stein und Elfenbein . Die
Bibliothek , an 20,000 Bänden stark , in zwei Sälen ; der
ältere mit Fresken von Rothmayer , 170l erbaut , der
zweite, erst 1829 seiner Bestimmung gewidmet Kleine Ge¬
mälde - Gallerte mit mehreren guten altdeutschen Bildern.
Naturalienkabinet , Kunstkabinet.

Der Kreuzgang , ganz erhalten , ist eines der schönsten
Baudenkmale dieser Art im Lande. Er datirt auch aus
dem 12. Jahrhundert . An der Wand Gemälde mit Dar¬
stellungen aus dem Leben des heiligen Ordensstifters Bern¬
hard , von einem Grätzer Maler W aß hub e r und einem
Laienbruder des Stiftes Molitor,  am Ende des 17.
Jahrhunderts verfertigt . Sie sind nicht ganz werkhloS.
Ferner findet man in dem Gange die bemerkenswerthen
Skulpturen : Christus seinen Jüngern und Magdalena dem
Herrn die Füffc waschend. Zahlreich find in dem Kreuz-
gange Grabsteine angebracht, meist von Orden - mitgliedern,
aber auch viele von angesehenen Rittern und Edlen. Lei¬
der find viele dieser eingepffasterten Grabsteine schon so
ausgetreten , daß die Inschriften gänzlich unleserlich gewor¬
den. Das Brunnenhaus in dem Kreuzgange ist höchst merk¬
würdig . Es ist ein herrliches altdeutsches Gewölbe, erbaut
im Jahre 1285 , mit prachtvollen Glasgemälden , Bildnis¬
sen der Babenberger , wahrscheinlich aus dem 13. Jahr¬
hundert , in den Fenstern rings an den Wänden Ruhebänke.
Der Brunnen selbst, eine Säule mit einem dreifachen Be¬
sen, deren unterstes, größtes, 32 Fuß im Durchmesser hält,
ist von Blei und trägt daher auch den Namen des „Blei¬
brunnens ". Aus dem Kreuzgange betritt man auch di«
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ernste Halle de» Kapitelhauses , durch ein offenes Gitter.
In Mitte dieser Halle zeigt fich die Grabstätte des ritterli¬
chen letzten Babenbergers , Friedrichs deS Streitbaren,
(1° in der Schlacht bei Neustadt 15. Juni 124k.) Seine
Bildsäule , zwar theilweise durch die Zeit und durch fre¬
velnde Feindeshand beschädigt, doch im Ganzen eines der
merkwürdigsten mittelalterlichen Kunstdenkmale, liegt in vol¬
ler Rüstung auf dem Grabsteine , welcher 6 Fuß lang ist.
In dieser Halle ruhen ferner die meisten Sprossen dieses
Heldenstammes , diejenigen nur ausgenommen , welche hier
Gruft in den eigenen Stiftungen , wie der heilige Leo¬
pold in Klosterneuburg, Otto von Freisingen in Morimund,
Konrad , erst hier Abt , dann Erzbischof von Salzburg zu
Admont, Heinrich Jasomirgott bei den Schotten in Wien,
Leopold der Glorreiche in Lilienfeld fanden . Hier im Kapi¬
telhause sind die Grabstätten Heinrichs des Grausamen und
seiner Gemalin Richardis , Friedrich des Katholischen , Leo¬
pold des Tugendhaften , Leopold des Freigebigen , Ernst des
Schönen , Adalbert des Schirmers der österreich'schen Stif¬
ter, Heinrichs des Aeltern von Mödling , Heinrich deS Jün¬
gern von Mödling , Gertruds , der Gemalin Friedrichs des
Streitbaren und zweier Kinder , Rudolph und Heinrich
(Enkel Rudolphs von Habsburg .) An den Wänden der Ka¬
pitelhalle find Darstellungen aus dem Leben der Baben¬
berger angebracht, Fresken von der Hand RothmaprS 1710
vollendet, als Abt Gerhard die Halle zu ihrer jetzigen Ge¬
stalt reuoviren ließ. Der Altar steht am Eingänge gegen¬
über . Die Skulptur auf demselben zeigt die weinende Mut¬
ter zu den Füßen des Kreuzes , von Giuliani . Nächst dem
Kapitelhause befindet fich die Todtenkapelle , 1349 erbaut,
aber vielfach renovirt . Sie enthält das Grabmal Abt Ro¬
berts (j-1755) . Noch erwähnen wir der Bernhardskapelle,
1300 erbaut , und der Annakapelle. Der Thurm steht an
der linken Seite der Kirche, zwischen dem Langhause und
dem Chor . Er ward aus Quadern erbaut , nachdem der
früher bestandene im Jahre 1V27 abgebrannt war . Gr ist
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21 Klafter hoch. Noch ist ferner zu erwähnen des botani¬
schen Gartens (1828 angelegt) und des Eonventgartens.
Ferner des Franzthurms,  von dem Stiftskämmerer
Franz Eiferer 1850 erbaut , zu einem Vergnügungsorte
für die Conventualen bestimmt. Von ihm erhielt der Thurm
seinen Namen und auch der Berg auf welchem er steht,
die Benennung Franzberg  Die südwestlicheHöhe die¬
ses Berges ist durch eine Einfriedung mit dem Stifte ver¬
einigt , und es wurden daselbst Anlagen errichtet. Auf dem
Franzthurm selbst ist eine Gallerte , vor welcher sich eine
schöne Ueberficht des WaldtbaleS öffnet. Noch schöner ist
dieselbe von dem nächst dem Franzberg sich erhebenden
kleinen Bodenberg,  und am herrlichsten, weit über
das Thal hinaus in die Ebene und an die Gebirgskette,
von dem großen Bodenberg,  auf dessen Spitze schöne
Waldwege führen . Man wird Heiligenkreuz nicht verlassen,
obne den Kalvarienberg,  der an und für sich ein
schönes Bild gibt , erstiegen zu haben. Er ward 1731 er¬
baut und 1832 in seiner jetzigen Gestalt erneuert . Am
Stifte ist eine theologische Hauslehranstalt , ein Eonvikt
für Sängerknaben , u. s. w. Das Dorf  Heiligenkreuz zählt
etwa 40 Häuser mit mehr als 300 Einwohnern.

III.
Baden . Helenenthal . VöSlau . Merkenstein.

Auch zu dem Ausfluge nach Baden und VöSlau bie¬
tet jetzt die Wien-Gloggnitzer-Cisenbahn die schnellste und
bequemste Gelegenheit . Baden  ist ein Hauptbahnhof der¬
selben und VöSlau ein Stationsplatz . Die Train « gehen
von Wien nach Baden 1 Stunde , von Wien nach VöS¬
lau 1i/§ Stunde . Beide Orte zählen zu den interessante¬
sten in der Umgebung Wiens . Der Ursprung Badens steigt
bis zur Römerzeit hinauf . Daß die Römer die hiesigen
Thermen kannten und benützten, beweisen Münzen der 2m-
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peratoren , von August bis in die Mitte des 4. Jahrhun¬
derts christlicher Aera, und die hier gefundenen Ziegel mit
dem Zeichen der X. und XIV . Legion. Unter den Baben¬
bergern wurden die seit der Völkerwanderung in Verges¬
senheit gerathen gewesenen Heilquellen wieder aufgcfunden
und benützt. In Urkunden des 11. und 12. Jahrhunderts
erscheint Baden schon als bedeutender Ort mit eigener
Pfarre . Auch stand damals hier ein landesfürstliches,
längst gänzlich verschwundenes Schloß. Im Jahre 1480
ward Baden von Kaiser Friedrich zur Stadt erhoben. Sie
wurde mit Ringmauern und festen Thoren umgeben, welche
auch ganz demolirt find. Jetzt ist die Stadt ein ganz
offener Ort . In den Jahren 1529 und 1683 ward auch
Baden von den Türken zerstört , erholte sich aber immer
schnell wieder. Im Jahre 1812 , am 26. Juli verheerte
eine ungeheure Feuersbrunst einen großen Theil der Stadt.
Doch war die Theilnahme so allgemein , daß sie schöner
als ehedem aus der Asche erstieg. Auch verschönert sich die
Stadt alljährig mehr , und in den letzten Jahren nament¬
lich, find an der Straße gegen die Weilburg und das He-
lcnenthal , so wie an jener von der Berggaffe dahin und
in der Umgebung des Bahnhofes , ganze Reihen neuer,
stattlicher , höchst eleganter , zum Tbeile sogar vrachtvoller
Häuser und Villen erstanden. Die Stadt an sich ist nicht
groß , aber die angrenzenden Orte Gutenbrunn , Weilers-
dorf, Alland, Alleegaffc, Braiten , Rohr und Leesdorf hän¬
gen so nahe mit der Stadt zusammen, daß dieses Ganze
sich ziemlich bedeutend ausnimmt . Die eigentliche Stadt
zählt aber über 500 Häuser und 300» Einwohner.

Wir sprechen natürlich zuerst von den Heilquellen Ba¬
dens. Sie gehören mit Recht zu den gerühmtesten warmen
Schwefelbädern Europa 'S und bewähren ihre wunderbare
Heilkraft jährlich an Tausenden, welche hier Genesung fin¬
den. Dreizehn solche Quellen entströmen hier dem Boden,
mit der Wärme von 22 — 28» k . Dem Wärmegrad nach
stehen sie in folgender Ordnung : Joscssbad , Frauen-
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bad , Carolinenbad , Engelburgbad , Sauer¬
bad , Nömerquelle , tauch Ursprung genannt,)  The-
resienbad , Herzogsbad , Antonsbad , Militair-
bad , Franzensbad , Leopoldsbad , Johannis¬
bad , Armenbad , Mariazellerbad , Peregrini-
b a d. Die Bäder zeigen fich im hohen Grade wirksam, ge¬
gen gichtische und scrophulösc Leiden, Steifheit oder Con-
traktion der Gelenke, und gegen Flechten , u. s. w. Chro¬
nische Diarrhöen , Hämorrhoidal - , Nerven - und Blasenlei¬
den, Hypochondrie, Hysterie und andere ähnliche Uebel fin¬
den hier Heilung . Man braucht die Quellen al» Voll-,
Halb - und Douchebad , als Fußbad , Tropfbad , Dunstbad
zu Klystieren, Einspritzungen, u. s. w Auch der Badeschlamm
wird benützt. Die Trinkkur ist in neuester Zeit sehr in
Aufschwung gekommen.

Baden gehört zu den besuchtesten Kurorten . Es ist
hier eine Badetare eingesührt, welche zur Verschönerung des
Ortes verwendet wird. Badeärzte sind die Herrn vr . Ha¬
bel und Sevegnani.  Für die Unterkunft der Badegäste
ist gut gesorgt. Äußer den zahlreichen Gasthöfen find bei¬
nahe alle Bürgerhäuser Badens zur Aufnahme von Gästen
eingerichtet. Unter den Gasthäusern ist besonders zu nen¬
nen : Zur Stadt Wien und zum Hirsch  e n am Platze;
zum goldenen Löwen , zum Adler , zum Schwan,
u. a. m. Die beste Traiteurie ist jene im Rcdoutengcbäude.
Im Sauerhofe ist auch eine eigene Restauration . Än, zum
Theile sehr eleganten Kaffeehäusern ist kein Mangel . Die
besuchtesten find das G eh ri ng ' sche am Platze, das ehemals
Scheiner ' sche jetzt S ck>i m m e r 'scke, mit einem schönen neuen
Salon , dann das Otto 'sche am Josephsplatze , und das
Mutz 'sche am Bahnhofe . Es befinden fich in Baden auch
zahlreiche, aber theure Fiaker Ihre Aufstellnngsplätze find auf
dem Platze, und vor dem Franenbade und dem Sckimmer 'schen
Kaffeehaus. Nähere Andeutungen über Alles hier erwähnte
gebe ich in der nun folgenden Wanderung durch die Stadt.

Bon dem Bahnhofe und dem erwähnten vor demsel-
7
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ben befindlichen Kaffeehause, wandeln wir durch schöne, neu
angelegte , aber seit den wenigen Jahren ihres Bestehen-
schön sehr schattig gewordenen Anlagen , der Stadt entge¬
gen. welche wir in wenigen Minuten erreichen. Auch führt
an der andern Seite de- Kaffeehauses eine gute , neue,
nach dem Grafen Franz Palffy benannte Straße in die
Stadt . Auf dem Hauptplatze bemerken wir die , von der
Bürgerschaft , ex voto wegen der Pest von 1713 , durch
den Bildhauer Stanctti errichtete Dreifaltigkeitssäule . Sie
ward in »euer Zeit restaurirt und ein Springbrunnen da¬
selbst angebracht, welcher ju Ehren de- Kaisers Ferdinand
den Namen ^ quasstuctus berstinsnäeus erhielt . Auf dem
Platze steht auch das dem Allerhöchsten Hofe gehörige Pa¬
lais , da- 18l5 neu erbaute stattliche RathhauS , die Gasthöfe
zur Stadt Wie »und zum Hirschen , das Postgebäude
und eine der hiesigen sehr gut eingerichteten Apotheken.
Auf der einen Seite de- Platzes öffnet sich der Zugang zu
dem Parke , auf der andern die Straße , welche nach dem
Fraueiibade , und weiter nach Gutenbrunn , WeikerSdorf
u . s. w. oder über den Bach auf die Straße nach der
Wcitburg führt . Wir gehen zuerst nach dem Parke . An
dem alten Eafino und der zweiten Apotheke vorüber gelan¬
gen wir hier zuerst an da- Herzogs - und AntonS-
bad , beide in dem alten Herzoghofe. Im Jahre 1851 find
hier die Bäder ganz neu und sehr elegant hergestcllt , die
Wohnungen neu möblirt , und das ganze Etablissement ist
auf die entsprechendsteWeise arrangict . Im gegenwärtigen
Jahre ist auch die Einrichtung , daß das Herzogsbad in den
Stunden 1l — 1 Uhr zum Kinderbade  verwen¬
det wird, so daß Kinder bis zum 10. Jahre (Arme uncnt-
geldlich) unter Ausficht eine- eigenen Wärter - baden kön¬
ne». Hier in der Nähe wird auch ein« Schwitz- und rus¬
sische Badeanstalt eingerichtet. — Dicht am Parke steht dar
T h e re sien  b ad . Da - Gebäude ward 1758 errichtet
und die Kaiserin Theresia widmete dem Bau 1000 Duka¬
ten, mit der Bedingung , daß verwundete Officiere der Ar¬
mee, unentgelblich dort baden durften . Seit aber das k. k.
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Militärbad in Baden hergestellt ist , find dir Offieiere dort
aufzunehmen . — Der Park hieß früher der Herzogsgarten
und erhielt erst nach dem Baue der Therefienbäder den Na¬
men Thercsiengarten,  der endlich in dem jetzt allge¬
meinen Namen „der Park " verschmolz . 1792 ward er in seine
jetzige Gestalt gebracht . Er hat eine große Mittelallee,
einig « Seitenalleen und Parkanlagen . Er erhebt sich etwas
gegen den Kalvarienberg hin , und ist mit den Parkanla¬
gen , welche dort durch Baron Lang entstanden und immer
mehr vervollkommt wurden , in Verbindung gesetzt. Am
Ende der Mittelallee steht der Aeskulaptempel,  1798
erbaut , in der Allee zur Rechten der Kiosk,  1808 , nach
Angabe des türkischen Botschafters , von Montoycr errichtet.
Dort ist auch die Conditorei . Zur Linken , schon an der
Höhe steht die , zu dem Badner -Theater gehörige Arena,
wo zur Sommerszeit gespielt wird . Ebenfalls links , dicht
am Parke , ist der sogenannte „Ursprung " , jetzt die Römer-
quelle  genannt . Sie entspringt in einer Höhle im Innern
des Kalvarienberges , zu welcher ein Schacht führt . Die
Quelle ist jetzt zu Tage herausgeleitet , (der Stollen ist 14
Klafter lang ) und ergießt sich unter einem Vordach , in
«in Marmorbecken mit der Bildsäule HygieaS . Hier ist
auch die Trinkanstalt , und es ward in neuester Zeit ein
sehr geschmackvoller Kursaal dort eingerichtet . Die Ur-
sprungSbärer selbst stehen dicht am Ursprünge . Hier wird
auch das Abonnement für die Schaf - und Kuhmolkenkur,
(welche seit dem 15 May d . I . nach der Methode des
Herrn Primararztes Moiffisovich eingerichtet ward ) ange¬
nommen . Dicht an dem Parke erheben sich die Lang ' schen
Anlagen , eine Schöpfung des Freiherrn von Lang , welcher
die früher kahlen Felshöhen des Kalvarienberges zu einem
Paradiese umschuf . Herrliche schattige Parkwege führen an
dem „Pavillon " , an der Grotte , an der Schwei¬
ge  r h ü t t e , u . s. w . vorüber , gegen den Gipfel des Kal¬
varienberges . Dieser ist ganz kahl und oben steht die Kreuz¬
tabelle , 1701 von dem Badner Bürgermeister Schlachtner

7 '
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errichtet. Hier in der Nähe ist auch im Jahre 1852 ein
Pavillon entstanden, ein Häuschen, ähnelnd der Villa Ma¬
ring in Hietzing, nach dem Entwürfe der Herrn van der
Null und Sikardsburg , ausgeführt von dem Bau - und
Zimmermeister Herrn Fellner , und mit der Benennung
„Moritzruhe"  Herrn Saphir gewidmet. Der Bau ist
sehr zierlich, rings mit „wilden Rosen" bepflanzt. Auch
zeigt sich daselbst ein Denkstein mit einem Gedicht von
Herrn Saphir , und einige andere poetische Inschriften von
demselben befinden sich an den Wänden . Auf der Höhe des
Kalvarienberges führen dann Pfade hinüber zu den Ale-
randrowitschschen und Schönftld 'schcn Anlagen und von
diesen wieder schöne Parkwege durch den Nadelwald bis
zur Vene Rauhenstein , und dem Tunnel am Urthelstein
im Helencathale. Abwärts vom Kalvarienberge gelangt
man in die Berggaffe und an das großartige , pallast¬
ähnliche, vom Kaiser Franz 180l gestiftet« , 1895 er¬
weiterte, 1825 in seiner jetzigen Gestalt hergestellte Wohl-
thätigkeitShauS  für arme Badebedürftige . Hier zu¬
nächst erhebt sich auch der schöne Bau , der, von dem,  um
Baden viclverdienten, würdigen Arzte Herrn I) r. Oberstei¬
ner angeregten , durch eine Aktiengesellschaftin das Leben
gerufene M i ncra l - S ch wi m m - und Badeanstalt.
Er ward nach den Entwürfen der Herrn van der Nüll
und Sikardsburg ausgeführt . Der Heilschatz der Badner-
quellen hat durch diese Anstalt eine höchst erfreuliche Be¬
reicherung erhalten . Zwischen der Renn - und Berggaffe
zieht die Alleegasse, und hier befindet sich im Garten des
ehemaligen Heiligenkreuzcr- Siifthofes das trefflich einge¬
richtete Leopoldsbad.  Wieder aus dem Hauptplatze der
Stadt angelangt , lenken wir nun die Schritte nach der
entgegengesetztenSeite des Parkes und komme» hier zu¬
erst an die k. k. Hofkirche, an der Stelle der alten , 1812
vom Brande zerstörten Augustinerkirche. J „ der Kirche ein
schönes Altarblatt von Petter (Maria in der Glorie ) und
interessante Grabsteine , besonders jener des Stifters des
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alten Augustinerklosters Leutold von Kreusbach und seiner
Gattin aus dem 13. Jahrhundert.

Am Ausgange der Gaffe steht das Frauen - und
Karolinenbad.  GS bestand schon im 14. Jahrhundert.
Hier stand die alte Frauenkirche. Der jetzige schöne Neu¬
bau , der das Frauen - und Karolinenbad (welches früher
Neubad hieß) umfaßt , ist im Jahre 1821, mit einem Ko-
stenaufwande von 30,000 fl. auf Aktien , durch den städti¬
schen Baumeister Herrn Hantl erbaut . Nach Ihrer Maje¬
stät der Kaiserin Caroline Auguste , erhielt das Bad den
Namen Carolinenbad.  Hier befindet sich auch das,
dem Gebrauche des Allerhöchsten Hofes vorbehaltenc Bad.
Ganz nahe an diesem Bade steht das Josephsbad,
ein runder Tempelbau , welcher die wärmste der Badner-
quellen umschließt. (28, " II.) In der Nähe liegt auch das
1827 hergestellte Franzcnsbad (schon nach Guttenbrunn
gehörig). Gegenüber dem Frauenbade , am Ufer des Mühl¬
baches , steht das neue schöne Kaffeehaus Otto.  Die
Schwechat hat sich hier in zwei Arme geschieden, den
Mühlb ach und den Aubach.  lieber den ersten führt
ein Steg , über den zweiten eine mit Gisengeländer ver¬
sehene Brücke. Diesseits des Aubaches liegt die eigent¬
liche Stadt , dann Gutenbrunn und Weikersdorf. Jenseits
des Baches Allanddorf . Hier steht das Gasthaus zum Löwen,
das Schimmer 'sche Kaffeehaus und am Ausgang « der Al-
landgaffe an der Straße nach Vöslau,  das alte Peters-
bad, jetzt Militärbad,  von Kaiser Franz 1796 erkauft
und dieser Bestimmung gewidmet. Das neue , prachtvolle
Gebäude , ein Pallast , das größte Haus in Baden , ward
auf Befehl des Kaisers , welcher persönlich den Grundstein
legte, im Jahre 1822 durch den Baumeister Herrn Hantl
erbaut , welcher dafür die Ghrenmedaille erhielt ; das Bad
faßt 70 Personen . Das Hau - ist für die Unterkunft von
80 Osstcieren und 300 Gemeinen eingerichtet.

Der schönen Straße folgend , welche im Westen des
Schimmer 'schen Kaffeehauses gegen die Wcilburg zieht, ge-
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burgbades.  Es entstand diese Quelle nach dem großen
Erdbeben von 1755 . Erst 1781 ward ein Gebäude dar»
über gesetzt , und den jetzigen schonen Bau vollendete der
Architekt Herr Kornhäuset 1822 . Zunächst daran stebt da»
Sauerbad (der Sauerhof ) , das größte und schönste
Etablissement in Baden . Der alte Sauerhof ward 1594
von Georg von Sauer erbaut . Seit 1741 ist er Eigen
der Freiherrn von Doblhoff.  2m Zähre 1820 ward
das jetzige herrliche Gebäude begonnen , 1822 vollendet.
Die Badehalle ist prachtvoll . Das Badebecken bildet ein
Oktogon , von rothem Marmor eingefaßt . Dem Eingänge
gegenüber die schöne Gruppe AeSkulap und Hygiea von
Klieber , aus hartem Sandstein . Das Licht fällt durch eine
Glasdachung von oben herein . Die Einrichtung des Hau¬
ses ist musterhaft . Das Bad kann auch zur Winterszeit
benützt werden . Das Gebäude umfaßt an 100 Herrnzim-
mer und gegen 50 Domestikenzimmer , 8 große Küchen,
12 Kaffeeküchen , Ställe für 44 Pferde , Remisen für 30
Wagen . Restauration im Hause . EonversationSsaal . Rück¬
wärts eine große , sehr schöne Gartenanlage.

Wir kehren wieder in die Stadt zurück , da uns dort
noch manches zu besehen bleibt . Die Pfarrkirche zu St.
Stephan ; auf dem nach ihr benannten Platzt ist rin schö¬
ner altdeutscher Bau , doch mehrfach erneuert und renovirt.
Hier bestand schon im 13 . Jahrhundert die Pfarre . Dieser
alte Kirchenbau scheint indessen den Zerstörungen durch
Corvin , und 1529 durch die Türken ganz erlegen zu sein.
Der jetzige Bau dürfte aus dem 10 . Jahrhundert datircn.
Das Hochaltarblatt ( Steinigung St . Stephans ) ist ein
sehr gute « Bild von Troger . Der Thurm ist 34 Klafter
hoch ; seine Bedachung ward mehrfach , zuletzt noch 1852
hergcstellt . Näibst der Kirche bemerken wir das Redouten-
gebäude , durch den Hofarchitekten Montoyer 1800 erbaut.
Zm Redoutensaale wird während der Sommerszeit von
der dortigen Traiteurie servirt . Mit der Redoute in un-
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mittelbarer Verbindung steht da « Theater , an der Stelle
des alten HellhannnerhofeS , 1810 von dem Architekten
Herrn Kornhäusel erbaut , 1837 restaurirt . In diesem Jahre
spielt hier die Gesellschaft des Herrn Noll.

Der schöne Bahnhof der Gloggnitzer - Eisenbahn ge¬
hört auch zu den sehenswerthen Gegenständen in Baden.
Es ist ein stattliches , sehr geschmackvolles Gebäude , wel¬
che« mit dem großen Viadukt zur Rechten und Linken
einen imposanten Anblick gewährt . Der Badner Friedhof
ist auch eines Besuches Werth . Man steht dort mehrere in¬
teressante Denkmale , unter andern auch jenes , welches Erz¬
herzogin Henriette , (Gemalin des Erzherzogs Karl ) ge-
borne Prinzessin von Nassau - Weilburg , und die Prinzen
Wilhelm und Friedrich von Nassau ihrer Mutter der ver¬
witweten Fürstin Jsabella von Nassau errichteten (1- 1827 ) .
Auf diesem Kirchhofe ruht auch der wackere Tonmeister
Wenzel Müller , (1 1835 ) der Eompcnist des Neusonntags¬
kindes , und zahlreicher Volksstücke.

Zur nächsten Umgebung Badens an dieser Seite ge¬
hört auch das Dorf LeeSdorf,  mit mehr als IVO Häu¬
ser und über Svv Einwohnern . Das Schloß keesdorf , »ine
wohl erhaltene Wafferveste , wahrscheinlich im 14 . Jahr¬
hundert entstanden , noch im 17 . Jahrhundert als wehrhaft
geschätzt , gehört sanmit dem Dorfe seit 1617 dem Bene-
diktinerstifte Mölk Es ward in neuerer Zeit bedeutend
verschönert . Die Cchloßgärten find ihres pomologischen
Reichthums im Lande berühmt geworden . Ihr Schöpfer
und Pfleger war der verewigte Benediktiner und Schloß-
Administrator Rupert Helm , (1 1826 ) ein , um die Natur¬
wissenschaften hoch verdienter Mann . Bemerkenswertb ist
hier anch die nächst dem Badner -Bahnhofe gelegene kleine
Maschinenfabrik » de« Herrn Escher , welche trefflich einge¬
richtet ist.

Wir treten nun die Wanderungen in die Umgebun¬
gen Badens an , zuerst jene nach der Weilburg und
in da « Helenenthal.  Die große , trefflich gebahnte
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Straße nach der Wellburg führt am rechten Ufer de« Au-
daches, vom Schimmer 'schen Kaffeehaus und dem Sauer¬
hose an, durch die Dörfchen Dürfet,  mit etwa SO Häu¬ser» und gegen 500 Einwohnern , und Point  mit 12
Häuser» und etwa 100 Einwohnern , in Stunde an die
Weitburg . Zur Rechten zieht sich die schon oben erwähnteschöne Reihe herrlicher Landhäuser hin , zur Linken ist der
Fußsteig neben der Straße durch recht freundliche Anlagengeleitet. Wir kommen in Dürfet an dem Marienspi¬
tal,  eine Stiftung de« Damenvereincs zu Beförderung
des Guten und Nützlichen; das Spital ward 1813 eröff¬net . Näher gegen die Weilburg hin findet fich links eineder besuchtestenKaffeewirthschaften, wie sie in Baden un¬
ter der Benennung „Mitch-Mariandeln " bekannt find.

Am Fuße de« dunklen Waldberges , auf welchem die
Trümmer der Veste Rauhenegg schimmern, erhebt sich, eben
so geschmackvollals prächtig erbaut , das Sommerschlvßdes Erzherzogs Albrecht, die Weilburg.
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Der Vater de- Erzherzogs , der allen Oesterreichern
unvergeßliche Held Erzherzog Karl erbaute diesen Pallast,
und nannte ihn Weilburg,  um seiner Gemalia , einer
gebornen Prinzessin von Naffau -Weilburg eine freundliche
Erinnerung an die Heimath zu schaffen. Architekt Korn¬
häusel lieferte die Pläne zu dem Bau und leitete ihn. Der
Bau begann 1820, und schon 1823 ward da« Schloß be¬
zogen. Da - Schloß macht Fronte gegen die Schwechat
(Aubach) hin , und ist in seiner edlen Form eine maleri¬
sche Zierde de« ganzen ThaleS. Die Zufuhr geschieht an der
Rückseite de- Schlöffe- , wo die Straße vorbei führt.
Ringsum ist e« mit freundlichen Anlagen umgeben , und
der angeschloffeneGarten mit schönen Parkpartien , ist sei¬
ner Blumenschätze wegen, besonder- auch durch seine Ro¬
senflor berühmt.

Im Jahre l836 ward der Park sehr verschönert. Ein«
1100 Klafter lang « Wasserleitung führt köstliche- Quell-
waffer aus dem Kaltenberge in das Schloß.

Au« den Anlagen rückwärts desselben, an der Straße,
führen gut gebahnte Parkwege den Lindkogel hinan , zur
Ruine Rauhencgg . Sie dankt ihr Entstehen der Familie
Thurso , welche schon mit Carl de- Großen Heerzügen
nach Oestreich gekommen waren . Als die Familie erlosch,
hatte die Burg wechselnde Besitzer und gelangte 1718 mit
der Herrschaft an die Doblhoff. Die Ruine ist groß und
malerisch , die Kapelle noch deutlich erkennbar, der drei¬
eckige Wartthurm von enormer Festigkeit. Er ist zugängig
gemacht und seine Zinne bietet eine der prachtvollsten Aus¬
sichten. Hier oben in der Nähe der Burg liegt auch eine
schöne Grotte : Die Königshöhle.  Gin guter Steig
führt von der Burg dahin und dann von der Grotte wie¬
der in das Thal hinab . In dieser Gegend ist auch der
Rauchstallgraben , wo auf der Jägerwiese ein , von Baron
Sina 1834 erbautes Jägerhaus steht, ein Ziel häusiger
Spazierfahrten und Ausflüge der Badegäste. Man wird
dort mit Kaffee bewirthet.
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Wir setzen mm den Weg fort und senken uns auf dei7
schönen Straße liinter der Weilburg hinab gegen die
Schwechat . Dort liegt der große , von dem Waldämtlichen
Baumeister Schlucker 1818 erbaute , zur kaisrrl . Schwemme
gehörige Holzrechen , auf welckem jährlich über 30,000 Klaf¬
ter Holz getriftet werden . Die Schwemmdirektion ist in
Aland , nächst Heiligenkrenz . Nächst dem Rechen steht das
waldämtliche Amtsgebäude . Wir verlassen hier die Fahr¬
straße , welche rechts »inlcnkt und gehen auf schönen Anla¬
gewegen gerade vorwärts , über die H a u « w i ese , wo oft
ländliche Feste für die Badegäste veranstaltet werden . Hier
führt gleich am Anfänge derselben ein hoher , 1831 erbau¬
ter Steg hinüber nach St . Helena und Rauhenstein , wei¬
ter oben am Ende der Wiese , die Antonsbrücke,  zu¬
erst 1813 von Egger erbaut , dann 1829 neu hergestellt,
an den Urthelstein . An der Bergseite der Hauswiese führen
Steige durch den Wald hinan , auf die Anlagen am
Gän >sstein und zu tief im Walde liegenden Trümmern der
Veste Scharfenegg.  Auch sie ward von den Thursonen
erbaut , ist aber jetzt ein wüster Schutthaufen . — Von Ba¬
den aus führen auch am linken Ufer der Schwechat schöne
Wege nach St . Helena und Rauhenstein , ein großer Fahr¬
weg zu seiner Linken in die Auen an der Schwechat . Man
gelangt von Baden zuerst in das anstoßende Guten¬
brunn (50 Häuser mit etwa 400 Einwohnern ) . Schönes
herrschaftliches Schloß (zu Wohnungen für Badegäste »er-
miethet ) mit großem freundlichem Garten . Hauskapelle , zu
St . Anna 1703 geweiht . Am Schlosse die große Mühle.
Dann nach Weikersdors (30 Häuser mit etwa 300
Einwohnern ) . Die Herrschaft Weikersdors , Baron Doblhoff
gehörig , umfaßt die Orte : Weikersdors , St . Helena , Rau¬
henstein , Dörfel , Alanddorf , Braiten , Rohr , im Ganzen
gegen 300 Häuser mit gegen 2000 Bewohnern . Schönes
Schloß in Weikersdors mit großem Garten , in welchem im
Jahre 1831 zuerst eine Schwimmschule , an dem großen
Teiche angelegt ward Baumschule , große Küchengärten.
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Am Sibloffe die Meierei , wo das Publikum mit trefflichem
Kaffee bedient wird. Der „Do b lh off - Garten"  ist über¬
haupt ein beliebtes Rendezvous der Badegäste. Auf dem
weitern Wege von hier nach Rauhenstein , befinden fich
rechts am Fußsteige wieder mehrere der oben erwähntcn
ländlichen Kaffeegärtchen, welche häufig besucht werden.

Das Dörfchen St . Helena zählt an 30 Häuser mit
200 Einwohner ». Das jetzige Kirchlein St . Helena ward
1581 von Herrn Sauer erbaut . Schönes Hochaltarblatt.
Die Grabmale des Erbauers und des Herrn von Dier
(letzteres von 1756). An der Wand ein schönes Denkmal
altdeutscher Kunst aus dem 16. Jahrhundert , der soge¬
nannte Töpferaltar , eine aus gebranntem Thon gebildete
Darstellung der Trinität.

Es befindet fich hier «ine Brauerei , welche eben jetzt neu
eingerichtet wird. Gasthaus mit Garten und Spcisesalon
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In dem Meßnerhause an der Helenenkirche erhält man die
Schlüssel zur Burg Rauhenstein , welche stolz und malerisch
auf ihrem Kalkselsen ruht . Auch sie ward von den Thur-
sonen erbaut . Seit 1718 Eigen der Doblhoff. Der Besuch
der Burg ist lohnend. Der Wartthurm ist ersteigbar ge¬
halten und bietet wie jener zu Rauhenegg eine herrliche
Aussicht. In der Burg ist auch ein Gedenkbuchzum Ein¬
zeichnen der Namen der Besucher aufgeschlagen.

Die Fortsetzung der Straße führt uns nun an den
Urth elfte  in . Di « alte Straße von Rauhenstein durch
das Helenenthal nach Heiligenkreuz war von elender Be¬
schaffenheit, besonders in ihrer Führung über den Urthel-
stein,  einem Felsblocke des MitterbergeS und am Burg¬
stall . Der Kreishauptmann Baron Waldstetten regte end¬
lich die Erbauung einer neuen Straße an , welche im
Jahre 1828 bis Heiligenkreuz vollendet war (von Baden
nach Heiligenkreuz 1 '/,St . zu fahren). Durch den Urthelstein
ward ein Tunnel gesprengt , ( 1826 begonnen, 1827 been¬
det) 114 Fuß lang , 16 Fuß hoch, 21 Fuß breit . An der
Seite gegen Rauhenstein zeigt der Tunnel am Eingänge
die Überschrift : Impersnte Francisco I. Erzherzog An¬
ton ließ 1827 noch Fußsteige auf den Urthelstein anlegcn,
Blumen psianzen und Ruhesitze aufstellen. Die Straße
führt dann weiter nach dem Gasthause zu den „Krainer-
hütten  vorüber , von welchen bei der folgenden Schilde¬
rung des Weges auf dem rechten Schwechat - Ufer  durch
das Helenenthal die Rede sein wird) auf welchem Wege
der schönste Punkt an der Mariahilfer - Kapelle,
welche hoch an der waldesgrünen Höhe des Purgstaliberges
thront . Die Kapelle entstand ex vvlo wegen der Cholera
durch den frommen Sinn eines Wienerbürgers Herrn
Boldrini 's und seiner Gattin . Steward am 17. August
1833 eingeweiht und mir einer Messe befristet. Später
ließ Herr Boldrini den Bau vergrößern , und die Kapelle
empfing in dieser neuen Gestalt im Jahr « 1850 die Weihe.
Gute Steige führen zu der herrlich gelegene» Kapelle



109

hinan . Der Raum an und vor derselben ist mit schonen
Anlagen geschmückt.

Weiter vorwärts gegen Heiligenkreuz hin , lenkt ein
Seitenarm der Straße links ab, nach Mayerling,  ein
von den Badnern seil Anlegung dieser schönen Straße viel
besuchter Ort , ein ireundliches Dörfchen , uiit sehr male¬
risch gelegener Kirche und zerstreuten Hütten . Ziemlich gu¬
tes Gasthaus.

Auf der großen Straße vorwärts ziehend erreicht man
sodann bald das Stift Heiligenkreuz.

Eines zweiten Seitenweges muß hier ebenfalls er¬
wähnt werden, der an dieser Straße , zwischen dem Urthel-
stein und Purgstall rechts sich öffnet, ei» schöner Fußpfad
am Burbache , welcher über Siegenfeld und das Rosenthal
nach Gaaden führt . Etwas abwärts von diesem Wege bil¬
det der Bach einen kleinen hübschen Wasserfall.

Auch ist zu bemerken, daß von Baden aus der Berg¬
gaffe auch ei» sehr schöner Weg hinüber führt nach Wel¬
kersdorf und St . Helena . Auch an diesem Wege ist in
neuester Zeit eine ganze Reihe schöner Landhäuser neu ent¬
standen.

Wir schildern nun die Fortsetzung des Weges auf dem
rechten Ufer der Schwächst , von der H a u s w iese (s. S .1VK)
bis zur Krainerhütte und nach Heiligenkreuz. Gr ist treff¬
lich angelegt , und führt durch die malerischste» Waldsc,-
nen bis zur A n t o n S g r » t t e , eine aus Bruchsteinen
gebildete Halle mit Ruhesitzen. (Von hier führt der Frauen¬
steg  über die Schwechat an die Fahrstraße und zu dem
Aufgange der , gerade gegenüber liegenden Mariahils - Ka¬
pelle de« Herrn Boldrini)

Ich bemerke zugleich, daß von der AntonSgrotte aus,
die Ersteigung des „eisernen ThoreS,"  einer der
höchsten hiesigen Vergspitzen , (2622 Fuß Sechöhe) mit
einer der prachtvollsten Aussichten mit geringer Anstren¬
gung in 1s , Stunde geschehen kann. Der Weg geht
von der AntonSgrotte Thaleinwärts , dann durch den
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Kohlengraben aufwärts , an den Sattel , welcher da«
eiserne Thor mit dem Sooßer Lindkogel verbindet , dann
rechts auf den Gipfel . (Ein Führer ist jedenfalls unerläß¬
lich.) Ein zweiter Weg führt in 1' 4 Stunden von den
Krainerhütten über die Augustinerhütten auf da« eiserne
Thor . Gin dritter aus dem Parke von Merkenstein, in
1 Stunde . Dieser Weg wäre auch zum Herabßeigen geeig¬
net . Alle hier genannten Wege find übrigens steil und
schlecht.

Wir setzen im Thale unfern Weg von der Antons-
grotte gegen die Krainerhütten  fort . Diese Hütten,
sehr freundlich gelegen , tragen ihre» Namen von den er¬
sten Ansiedlern , welche aus Krain kamen. An den Hütten
ein ländliche« Gasthaus . Vorwärts gegen die Straße hat
im Jahre 1829 ein Herr Hutterer das neue Gasthaus er¬
richtet , welche« allgemein auch bei den Krainerhüt-
t e n genannt wird , aber eigentlich zur schönen Aus¬
sicht heißt. ES hat einen Salon , ist von Gartenanlagen
umgeben und ein von den Badegästen stark besuchter Ort.
Von Baden bis zu den Krainerhütten , wandelt man Wohl
2 Stunden , doch ist der Fußweg schattig und sehr schön
geführt . Der weitere Weg bis nach Heiligenkreuz bietet
keinerlei Merkwürdigkeit, außer der herrlichen Gegend.

Ehe ich diesen Abschnitt schließe, muß ich noch eines
schönen (aber da er ohne Schatten ist , wohl nur Abends
angenehmen) Verbindungsweges von Baden nach Mödling
erwähnen. Es ist jener über Gumpoldskirchen und
den Eichkogel.  Man legt ihn in 2 Stunden zurück. Der
Weg geht an dem sogenannten Mölkerkeller vorüber , zwi¬
schen Weingärten nach Gumpoldskirchen (1 Stunde ).
Der lebhafte Markt liegt hart am Fuße des AnningerS,
zählt über 250 Häuser, und mehr als 1600 Einwohnern,
Schloß und Kirche gehört dem deutschen Orden , der hier
reich begütert ist. Der hiesige Rebenwuchs ist üppig und
der gewonnene Wern gehört zu den besten im Lande. —
Von Gumpoldskirchen geht cS dann über die Einsattlung
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des Eichkoqels und dann wieder durch Weingärten hinab
nach Mödling . (Von Gumpoldskirchen hieher wieder »ine
Stunde)

Auch bemerke ich, daß die Ersteigung des Annin-
gerS, (212S Fuß Seehöhe ) am besten von Gumpoldskir¬
chen aus zu bewerkstelligen sei. Von dem Eingänge in den
Markt , von der Badner Seite her . führt 1er Weg, steinig
und schlecht gehalten , durch die Weingärten hinan gegen
den Wald . dann durch denselben auf den Gipfel . (Von
Gumpoldskirchen herauf wohl l </. Stunde .) Die letzte
Kuppe ist Fels , darauf da- TriangulirungSzeichen. Die
Aussicht von dieser Höbe in die Ebene und gegen Wien
nnd die Donau bin,  ist die schönste von allen Berghohen
aus , welche um Wien liegen. Die Ansicht gegen die Ge-
hirqe aber erscheint von vielen andern Gipfeln , so z. B.
auch von dem eisernen Thore , bei weitem übertroffe«. —
Karl VI . pflegte an diesem Berge gerne zu jagen, und di«
Führer zeigen noch manches Erinnerungszeichen an ibn.
Den Rückweg könnte man auf den Wegen machen.  welche
vom Gipfel nach der „breiten Föhre " ss. oben Mödling
S . 8S) nach der Brühl oder Mödling , dann auf jenen,
welche vom Anninger durch den Buchgraben nach Gaa-den  führen.

Wir richten nun die Blicke nach Vöslau und Mer¬
kenstein.  Von Baden führt eine gute Fahrstraße an dem
Militärbade vorüber , nach Vöslau  und von dort über
Gainfahren , Großau und den Haidlhof  bis hin¬
an an die Burg Merkcnstein, und den Park . ( l V->Stunde
fahren .) Zwischen Baden und Vöslau  ist nichts Be¬
merkenswert- als der rechts (westlich) aelegene Ort Sooß
mit etwa Ist Häuser und gegen Ivst Einwohner . Auf der
Sooßer Weid« hat in neuester Zeit Herr Schlumberger in
Vöslau (Fabrikant der Schaumweine ) eine Weinplantage
angelegt. In der Nähe von Sooß  ist auch  am Einqanqe
des BrunnthaleS im Kaltenberg « eine Höhle, ..da- Sckel-
menlcch" . Die Besichtigung lohnt kaum der Mühe . — Au
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Ziegeleien vorüber erreicht dann der Weg Vcs lau.  Der
Fußsteig von Baden über Sooß durch Weingärten dahin,
ist um t/z Stunde weiter, aber angenehmer. Am bequemsten
ist jetzt, seit die Eisenbahn vollendet ist, die Benützung dersel¬
ben, entweder von Wien aus , (N/ , Stunde ) oder von Baden
(t/ , Stunde ). Das Stationsgebäude Vöslau ist sehr freundlich.
Eine Allee führt von demselben in den Ort . Man kommt an
schönen Landhäusern, an der Kammgarngespinnst-Fabrik , und
dem neuen, im altcnglische» Baustylt errichteten Cafino
und Kaffeehaus an die Schwimmschule.  Vöslau besitzt
Heilquellen wichtiger Art Der größte Balneologe der Neu¬
zeit Or . August Vetter äußert sich darüber sehr günstig.
Die Vöslauerquclle ist eine bedeutende Chalikovege mit der
Temperatur von IgOK. Sie entspringt einem Dolomitge¬
schiebe am Fuße des Vöslauerkogels, und verdankt ihre
Entstehung offenbar derselben Ursache wie jene Badens.
Die Quelle ist von außerordentlicher Reinheit , nicht nur
höchst angenehm und erfrischend als Bad wirkend, sondern
auch von großem Nutzen in nervösen, scrophulösen Leiden,
u s. w. Vöslau wird auch sehr stark besucht. Die Badeanstalt
ist trefflich eingerichtet, in neuester Zeit sehr verschönert,
und noch immer wird an der Vervollkommnung der An¬
stalt thätig gewirkt. (Herrschaft und Bad ist Eigenthum
des Grafen von Fries .) Die Schwimmschule ist eine der
schönsten in Anlage und Umgebung, in einem äußerst lieb¬
lichen Hain , von schönen Anlagen umringt . Etwas rück¬
wärts sind die großen Douchen aller Art . Seit 1852 be¬
steht in dem Badegebäude , der Schwimmschule gegenüber,
ein zweite» Baffin im Freien , etwa- kleiner , aber auch
sehr schön, mit den zweckmäßigsten Vorrichtungen zum
Vollbade eingerichtet. Von einer eigenen Quelle gespeiset
(auch mit 190 k .) in ihrer chemischen Beschaffenheit der
Hauptquelle des Teiches ganz anolog. Die Zahl derBade-
kabinete für erwärmte  Wannenbäder ward vermehrt
und in das Reservoir derselben gleichfalls die zweite Quelle
geleitet, welche mittelst einer Fontainenartigen Vorrichtung
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auch als Trinkquelle benützt werden kann. Badearzt istHerr vr . Vogel. —
Die Umgebung des Bades hat sich in neuester Zeitauf die überraschendste Weise zu einem großen Parke um-

gestaltet. Ueberall find neue , äußerst elegante Villen und
Schwcizerbäuser entstanden , die Höhen mit Anlagen be¬deckt, mit Parkwegen durchschnitten worden

Der nächst dem Badehause schön gelegene Park , mitderVilla der Frau Baronin Pereira , zeigt fich als eine schöneVignette in der herrlichen Suite freundlicher Landschafts¬
bilder , welche fich hier gestalten. Unter den neu entstande¬nen Häusern bemerkt man besonders das hochstehende pal¬
lastähnliche Gebäude „zur schönen Aussicht ". Es
wird zu Wohnungen für die Badegäste vermiethet. Die
Terrasse des Hauses bietet eine wirklich herrliche Aussicht;
ferner nenne ich das Haus des Wiener Bürgers Herrn
Jägermayer , mit sehenswerther , im Aufblühen begriffener
großartiger Bienenzucht. Weiter aufwärts , am sogenannten
Maithal,  begegnen wir den im Schweizerfiylc erbauten
Lokalitäten der Schaumweinfabrik des Herrn Schlum-
berger,  und noch höher auswärts dem, von schönen An¬
lagen umgebenen Gasthaus und Casino „zum Schwei¬
zerhofe,  vorzüglich eingerichtet, ein sehr freundlicher
Bau , ebenfalls im Schweizerstyle. Von dort öffnen fich sehr
schöne Spaziergänge in dem nahen Nadelwald «. Ein sol¬
cher Weg führt auch bis hinüber nach Baden . Kurz , hier
ist in neuester Zeit so viel geschaffen worden, so viel Schö¬nes entstanden , daß dieses Neu - Vöslau,  wie ich es
nennen möchte, jetzt zu den reizendsten Punkten in der gan¬
zen Umgebung Wiens gezählt werden darf.

Vöslau ist uralt . Das jetzige herrschaftliche Schloßwar einst die Burg eines ritterlichen Geschlechtes, welches
schon im 12. Jahrhundert genannt wird. Nach wechselnden
Besitzern gelangte es 1764 an die Familie Fries , späteran die Freiherrn von Geymüller , jetzt ist wieder Graf
Aries Eigenthümer (seit 1837) . Das Dorf hat gegenwär-
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tig über 100 Häuser mit mehr als K00 Einwohnern , und
uimmt , wie gesagt , noch alljährlich zu . Das Schloß ist ein
ansehnliches Gebäude . Der angeschlvffene Park , von dem
Grafen Fries (dem frühern Besitzer vor den Geymüllers,)
angelegt , ist von bedeutender Größe und sebr schön. Der
„kalte Gang " bewässert den Park . Eine Merkwürdigkeit
desselben ist die schöne Allee von Fichten und Tannen.
Blumen - und Obstgarten , mit prachtvoller Roseuflor.
Schöne Bildsäulen von Bayer , u . s w Am Friedhofe das
sehenswerthe Grabdenkmal an der Gruft der Grafen Fries.
Eine herrliche Gruppe aus Carrara -Marmor , von Zauners
Meisterhand . Büste der Gräfin Therese Fries , ( Mutter des
jetzigen Besitzers ) von Canova Bemerkenswerth ist auch das
schöne kolossale Kreuzblld auf der Höhe gegen die obener¬
wähnten neuen Anlagen hin ; es ward 1832 von der Ba¬
ronin Rosalie von Geymüller errichtet . Gutes Gasthaus
des Herrn Zwierschütz , zum Jägerhorn,  mit Garten-
salon und Gasbeleuchtung , auch zu Unterkunft von Passa¬
gieren eingerichtet . Die Berge um Vöslau sind mit Reben
bedeckt , welche den gerühmten Vöslauer Rothwein liefern.
Auch das Fabrikat des Herrn Schlumberger , der soge¬
nannte Vöslauer Schaumwein , (nach Champagner Art und
ein beliebtes Surrogat desselben ) hat große Verbreitung
gewonnen . NennenSwerth ist noch das hiesige sehr schöne
SchulhauS , mit einem Auswande von 12000 fl. erbaut und
im Jahre 1852 eröffnet

Hier in Vöslau scheidet sich der Weg . Gerade aus
(südlich ) führt er nach Kottingbrunn und Pottenstein.
Rechts (westlich) nach Gainfahrn,  welches fast an
Vöslau stößt . Gainfahrn ist ein großes altes Dorf , mit
mehr als 200 Häuser und gegen 1200 Einwohnern . Schö¬
nes herrschaftliches Schloß und Garten . In der Pfarr¬
kirche ein sehr wackeres Werk Abels , das Hochaltarblatt:
die Taufe Christi . Schöner Garten am Pfarrhofe . Von
hier zieht die Straße an Grossem , einem Dorfe am Fuße
des Lindenberges , mit etwa 30 Häusern und gegen 200
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Einwohnern , vorüber , aufwärts an der Häusergruppe des
Haidlhofes,  einer Meierei vorbei , und lenkt dann auf
der Höhe in den schönen Laubwald ein , wo uns ein Ma¬
donnenbild an einer Steinsäulc auf einem großen Fels¬
blocke begrüßt ; so erreicht man dann bald die Ruine
Merkenstein  und den Eingang in den Merkensteiner Park z
Zur Rechten des Einganges steht die Wohnung des Schloß¬
wächters , der auch recht gut zu Bewirthung der Gäste ein¬
gerichtet ist.

Merkenstein ist eine der größten und schönsten Ruinen
des Landes . Die Zeit der Erbauung der Veste ist unbe¬
kannt . Die Ritter von Merkenstein besaßen sie bis in das
14 . Jahrliundert . Sväter wechselten die Besitzer , und 183l
kam Merkenstein in das Eigen des Herrn Grafen Joachim
Eduard von Münch - Vellinghausen , früher präsidirender
Gesandter am deutschen Bunde . Die Burg war bis 188Z
bewohnt , ward aber von den Türken in Brand gesteckt und
liegt seitdem öde. Indessen ist die Ruine gut zugängig er¬
halten worden , durch Brücke », Treppen , u . s. w . Die Ka¬
pelle ist noch ganz kenntlich . Im Hofraume die alte Ci-
sterne . Weitläufige Hallen , Gewölbe , Vorwerke , u . s. w.
Die Aussicht aus einigen Fenstern des obern Stockwerkes
ist bezaubernd.

Prachtvoller Park . Die angreiizenden Berge sind in
den Bereich der Anlagen gezogen und bieten herrliche
Punkte . Gleich am Eingänge , rechts neben der Schloß¬
wächters Wohnung , eine freundliche Kapelle mit einem
Madonnenbilde von de», verewigten Ruß.

Weiter vorwärts erblicken wir den prachtvollengroßen
Rasenplatz , auf dem sich das gräfliche Sommerschloß er¬
hebt . Graf Dielrichstein , der frühere Besitzer , hatte hier
«in HauS im Schweizerstyle errichtet , welches Gras Münch
beseitigte , und durch den Architekten Herrn Romano , das
jetzige stattliche Schloß im englisch -mittelalterlichen Style
(Elisabethiuischen Style ) erbauen und entsprechend einrich-
te » ließ . Vor dem Schlosse stehe» die großen beiden , in

8 '
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Oesterreich in ihrer Art einzigen , von dem Freiherrn von
Quarient am Ende des 17. Jahrhunderts gepflanzten türki¬
schen Haselnußbäume, deren einer, leider schon siecht, der an¬
dere aber noch in voller Kraft gedeiht. Nächst dem Schlosse
erheben sich dann rings die Parkwege auf die Höhen. Sie
führen im Waldfchatten bergan . Als besonders interessante
Punkte des Parkes bemerke ich den Türke nbrunnen,
ei» , von Rauhstrinen aufgeführtes Kuppelgebäude über
einem Bafsin , in welches eine köstliche Bergquelle geleitet
ist, dann dM Pavillon „zur schönen Aussicht" , und end¬
lich den auf dem höchsten Punkte der Bergkuppe von der
Gräfin Therese Dielrechstein erbauten Thurm.  Seine Ge¬
mächer bieten die bezauberndste Aussicht aus die Gebirgs¬
kette und die östlich.- Ebene. Diese Parkwege führen über
die Höhen bis wieder zurück außerhalb des Parkgitters,
gegen die Burgruine zu , und man gelangt an dem alten
Turnierplätze vor der Beste herab. An der rechten Seite
des Parkes zieht der sogenannte „weiße Weg"  hin und
von hier zieht denn auch der oben von mir erwähnte Weg
auf das eiserne Thor hinan Die Durchwandtung und Er¬
steigung der Anlagen des Parkes wirb mehrere Stunden
in Anspruch nehmen. De» Weg von Vöslau  nach Mer-
kenstein legt man zu Wagen in '/ « Stunden , zu Fuße rn
1*/z Stunde zurück.

Lachsenburg . Der Lachsenburger Park.
Der Fahrweg von Wien nach Lachsenburg ist Post¬

straße , und Lachsenburg die erste Postftation von Wien
nach Oedenburg . Der Weg führt von der Favoritenlinie
durch die sogenannte Lachsenburger-Allee, welche von dieser
Linie bis nach Lachsenburg zieht, und von Kaiser Leopold I.
angelegt warb , über Jnzerödors , Biedermannsdorf , nach
Lachsenburg (2 Stunden ) . Indessen ist jetzt, seitdem die
Flügelbahn von Mödling nach Lachsenburg (2389 Klafter,
also etwas über eine halbe Meile lang ) vollendet, und so-
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mit die ununterbrochene Eisenbahn - Verbindung MischenWien und Lachsenburg hergestellt ist. ( seit t 814) die ange¬nehmste Art der Reise , die Benützung der Bahn.
Der Weg von Wien bis Lachsenburg wird auf dieseWeise , in weniger als einer Stunde zurückgelegt. DerBahnhof in Lackisenburgist ein sehr freundliches Gebäudeim Elisabethinischen Style , mit Anlagen umgeben. Vom

Bahnhose geht man nur wenige Minuten in den Marktund an das kaiserliche Schloß . Lachsenburg ward als lan-
trsfürstlicheS Schloß 1378 von Herzog Albrecht III . erbautund reich ausqestattet . Es ist dieß das jetzt noch im Barkehinter dem Neuschloffe stehende Gebäude. Bald entstandauch eine Anfiedlung um das Schloß , welche endlich zudem heutigen Markte Lachsenburg erwuchs , welcher jetztgegen 100 Häuser , mit mehr als SOO Einwohnern zählt.Schöne Pfarrkirche , mit Altarblättern von Van Dyk , Se-ghers und Kohl . Kaserne Mehrere Gasthäuser , darunterdas besuchteste, besteingerichtetste zum ,.S t er n" nächst dem
Schlosse. DaS Neuschloß erhielt seine jetzige Gestalt durchdie Kaiserin Theresia , welche den Neubof und das alte
blaue HauS (welches dem Feldmarschall Daun gehörte) an¬kaufte und daraus das jetzige Schloßgebäude Herstellen ließ,welches ein LieblingSaufenthalt des Kaisers Joseph unddes Kaisers Franz ward. Die Appartements sind einfach,aber zierlich eingerichtet. Bemerkenswerth sind in demsel¬ben die blauen Pastell eichnungen von Pillemont im erstenund die Gemälde von Brand im zweiten Saale . Im Bi-
bliothckskabinete die Darstellungen von Schloßhof und imBillardsaale jene von Wien , alle von Canaletto Hier stehtauch eine schöne Bildsäule aus Carrara -Marmor von Beyer,
(Meleanger ) KreuzingerS Portraite Kaiser Franz I .. der
Kaiserin Caroline Auguste und de» Königs Marimilian k.von Baiern . Die Darstellungen der alten Reiaerbaitze vonBrand . Die Büsten der Kaiserin Maria Theresia, (MutterKaiser Ferdinand I.) der Kaiserin Maria Ludovika von
Hütter und Grassi u. s w. Hier zeigt sich auch eine Herr-
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liche Blumenterraffe . Im Seitentrakte links ist das reich
verzierte Schloßtheater , rechts die Hauptwache . Nächst an
dem Neuschloffe ist auch der große Pavillon , wo die Fest¬
mahle für die Versammlung der Naturforscher ( 1832 ) und
sür die Versammlung der Eisenbahn - Direktionen , ( 1830)
abgehalten wurden . An der andern Seite hinter dem Neu¬
schloffe steht das alte Schloß , ein großes , noch ziemlich
alierthümliches Gebäude , doch vielfach verschönt und um-
staltet . Der einstige Wassergraben ist in einen Blumengar¬
ten verwandelt , gegen den Park hi » eine schöne Terrasse
angelegt . Unter dem Thore sieht man ein großes Gebein,
der Sage nach , von einem Niesen , eigentlich aber ein
Knochen eines antediluvianischen ThiereS und eine dicke
Eisenstange in Form eines Schwertes . Die Kapelle ist be¬
sonders schön hergestellt und sehr sehenswerth . Im Schlosse
findet man noch häufig das Monogram Friedrichs IV . das
bekannte I«. I . 0 . l ). (Austria erit in nrbe ultima)
Wir treten nun die Wanderung durch den Park an . Er
gehört seinem Umfange nach zu den größten , seiner Anlage
nach zu den schönsten Gärten dieser Art in Europa . Er
enthält über 70NJoch (zu 160 » liH Klafter ) Im 13 . und 14.
Jahrhundert gehörte dieser Grund und Boden dem Stifte
Heiligenkreuz . Ein großer Eichwald : Die Mönchsau
genannt , bedeckte ihn . Herzog Albrecht brachte ihn , als er
das Schloß baute , an sich. Kaiser Marimilian theilte ihn
in zwei Theile , deren einer der Zucht der Damhiriche , der
andere der Reigcrbaitze gewidmet war . Kaiser Joseph II.
lösete den Reigerstand auf , der Thiergarten ward geordnet,
man pstanzte neue Baumgruppen , es entstand die Fasane¬
rie u s. w . Kaiser Franz aber schuf den eigentlichen Park
und verschönerte ihn bis an seinen Tod (von 1788 bis
1835 ) In den Kenntnissen , dem Talente und der Tätig¬
keit des nun verstorbenen Schloßhauptmannes Herrn Riedl
von Leuenstei » , fand der Monarch den glücklichsten AuS-
führer seiner Verschönerungspläne . Auch unter Kaiser Fer¬
dinand ! . geschah noch manches zur Verschönerung Lachsen-
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bürg-, und auch Sr . Majestät Kaiser Franz Joseph I.
schenkt seine Allerhöchste Aufmerksamkeit dem steten Gedei¬
hen des herrlichen Parkes , der mit Recht europäische Be¬
rühmtheit erlangt hat.

Wir treten nun die Wanderung durch diesen Park an,
und zwar von der Rechten, aus dem Schlosse, zur Linken,
gegen den Rittergau und großen Teich. Bei dem großen
Reichthum des Stoffes werde ich natürlich nur im Allge¬
meinen die merkwürdigen Punkte bezeichnen, welche zu be¬
rühren find.

Wir betreten zuerst den „kleinen Prater " , eine
Anlage im Style des Praters bei Wien , mit Schaukeln,
Schnellwagen , Vogelschießen u. s. w. An den vier Ecken
de« SchaukelplaHes die Bildsäulen von Landsknechten. Im
Gartensalon Darstellungen der Hoffeste zur Zeit des Con-
greffes , in der Nähe die alte Ballbahn . Brücke in den
Obstgarten,  mit Fernficht nach Mödling . Unserne da¬
von der Lauben sitz,  vorwärts der Carolinen -Hain
und jenseits des Kanales die Fasanerie.  Wir überschrei¬
ten den Kanal und kommen zu dem Tempel der Ein¬
tracht,  erbaut von Muretti , 1797 . Das Forsthaus.
Von hier gehen wir zu dem Naturwasserfalle.
Gin Fclsensteg führt über den Bach, wir gelangen zu dem
Fischerdörfchen.  Hütten von Holz mit Schilf gedeckt,
freundlich unter Eschen gruppirt . In der größer« Hütte
ein Gemälde von der Hand der Kaiserin Theresia, (Mutter
Sr . Majestät Kaiser Ferdinand l . Von hier geht man zu
dem Pavillon im Goldfischteiche,  einem schönen,
in edlem Style erbauten Pavillon . Der Teich wimmelt
von Goldfischen und besonders schönen großen Karpfen.
Von hier zu dem Dianente mpel;  Deckengemälde von
Vincenz Fischer : Agamemnon tödtet das Licblingsreh Dia¬
nens . Dieser Grillage - Pavillon bildet den Mittelpunkt von
8 Alleen. Die Löwenbrücke  mit den schönen Löwen
von Beyer . Das Monument KaiserFranz  I . Seine
Koloffal-Büste von Marchesi. Das Lusthaus im Ei-
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che » ha ine - Es steht in einer herrlichen Gruppe uralterEichen, welche noch ein Uebcrblcibsel des Waldes der altenMönchSau find. Darstellungen von Parthien des Parkes zie¬ren die Wände des Saales Der Reichthuw des Parkesan Blumen und herrlichen Bäumen ist außerordentlich.Mehrere kleine Abtheilunge» find als Gärten einiger Mit¬
glieder des Allerhöchsten Kaiserhauses für sich abgeschlossen.Wir betreten nun den Ritte rgau,  unstreitig diemerkwürdigste Parthie des Parkes . Wir erblicke» zuerst die
Begräbnißkapelle,  oder sogenannte Rittergruft , imaltdeutsche» Style . An den Wänden altdeutsche Gemälde,
angeblich von Lukas Kranach. 2m Hintergründe ein pracht¬volles Glasgemälde au« dem 15. Jahrhundert , aus StadtSteyr . Demnächstbegeben wir uns in die Meierei.  Auchhier ist alles im mittelalterlichen Style . 2m Erdgeschoßdie Meierwohnung , im ober» Stockwerk die Herrnzimmer.In den Fenstern dieser Zimmer interessante Glasgemälde,(neuerer Zeü ) Porträte der Habsburger , bis auf die Kai¬serin Theresia und ihre Kinder herab . Gemälde aus dem16. 2ahrhundert . Sehr schöne altcrthümliche Möbel«. DieMeierei verlassend, kommen wir an der Ritt er  sä ule,dem Bogteizeichen des Burgherrn vorüber . Sie ist aus deralten 6spel >a spocivss in Klosterneuburg und über 6VVJahre alt . Die Löweubilder find von Beyer . 2m Piedestal«ine Halle mit den Büsten mehrerer Habsburger.

Wir nahen uns nun dem großen Teiche, wo auch die
Franzensburg  steht . Dieser schöne Wasserspiegel ist72,000 o Klafter groß und enthält mehrere Inseln . Zier¬liche Gondeln zur Lustfahrt liegen an dem sogenannten
Stapelplatz«  bereit . Es befinden sich an diesem Platze
zahlreiche Ruheplätze unter herrlichen Platanen , Eschen,u s. w. Die Umgebung des Teiches ist sehr schön. Künst¬lich aufgethürmte Fclsenparthien am Sophienthal e,Felsen brücke und Grotten . Die hohe gvthischeBrücke . Der Turnierplatz,  groß , und ringS mit
Gallerien umgeben; dem Haupteingang « gegenüber die kai-
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serliche Loge. Hier wurden schon oft CarvuffelS gegeben.Wir begeben un« nun in die Franzens bürg.  DerBau derselben ward nach den Entwürfen des Schloßhaupt-
niannes von Riedl , durch den Hof-Steinmetzmeifter HerrnJäger ausgeführt . Theilweise war sie schon 1801 vollen¬det, aber völlige Vollendung erhielt sie erst durch den neue¬sten verbindenden Zubau , welcher 1832 begonnen , 1836vollendet ward.

Eine Fähre , welche auf ein Glockenzeichen an da«
diesseitige Ufer schwimmt, führt die Ankömmlinge in die
Burg . Doch kann man auch auf dem Landwege, von der
entgegengesetzrenSette des Parkes her, über mehrere Brü¬
cken in die Burg gelangen . Ein Veteran macht den Cice¬rone und Führer in der Burg . Die in dieser Burg aus¬
gehäuften archäologischen und antiquarischen Schätze findunermeßlich. Außer einigen Gemälden neuerer Zeit , ist je¬
des Bild , jedes Möbel, wirklich dem Mittelalter angehörig.All« Abteien , Burgen und Kommunitäten der Monarchie,haben Beiträge an Möbeln . Waffen, Glasbildern , Gemäl¬den, Boifferien, HauSgeräthc u. s. w. geliefert. Es ist na¬
türlich mit dem Umfangt dieses Merkchens unvereinbar,in ein Detail dieser Schätze einzugehen. Wir werden uns
daher begnügen müssen, nur Andeutungen im Allgemeinenzu geben, was auch für den Zweck genügt » wird , da der
begleitende Veteran ohnedies die Erklärung der einzelnenPiecen gibt.

Wir betreten zuerst den äknappenhof.  Hier ist die
Wohnung der Eastellane und Burgwächter . Wir gehendann weiter in den Vo g t eiho  f . Er wird gebildet von
dem Vogteigebäudc , dem Folterthurm , dem Habsburger-und Lothringer - Trakt , dem ungarischen Saale und demWalle . An letzterem 32 Steinbüsten von Ahnherrn des
Habsburgerstammes , und ein schönes altes Skulvturwerk.
Zm Erdgeschosse der Burgvogtei der Gewandgaden , die
Anappenstube, im ober» Stockwerk die Wohnung des Burg-
vogtes . Der Vogtei schräg gegenüber führt «in Eichenthor
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in das Innere der Burg , durch einen Gang , Zur Rechten
und Linken an der Wand Nischen mit Bildsäulen gehar¬
nischter Knechte . Rechts und links in , Gange zwei Pfor¬
ten , die erste rechts führt in die S a tt e l k a m m e r , sin
welcher unter andern höchst merkwürdigen Gegenständen,
auch 19 Turniersättel befinden, ) die zweite Thür rechts
führt in ein Gewölbe . Die erste Thür links führt in den
Wafsensaal,  welcher mit herrlichen Original - Rüstun¬
gen , alterkhümlichen Waffen aller Art,  u . s, w . aus das
reichste dotirt ist . Hier befindet fich auch der Sessel Kaiser
Marimilia » I . , von ihm selbst aus Eleiinthiergeweihen zu¬
sammengesetzt , früher in der Burg in Neustadt . Die zweite
Pforte links führt in den prachtvollen Habsburger¬
saal,  einer majestätischen Rotonde . Hier stehen aus Pie-
dcstalen von rosenrothem Marmor , die weißmarmornen
Statuen aller Habsburger , von Kaiser Rudolph anaefan-
gen bis auf die Kaiserin Theresia . Sie stammen aus den
Pallästcn des Prinzen Eugen , lieber jeder Bildsäule ist ein
Wandgemälde , einen Zug ans dem Leben dieses Fürsten
verewigend Diese Wandgemälde sind von Klieber , Der
Kronleuchter im Saale ist aus Eger hiehergebracht , und
ward 1263 verfertigt.

Am Ende dieses Ganges ist der Durchgang rechts in
die altern Theile der Burg , links der Aufgang in den
Lothringersaal . Zwischen den Ausgängen steht die Bild¬
säule Stephan Fadingers,  mit dem Panzerhemde
und der Lanze , welche Fadinger selbst führte.

Wir ersteigen die Treppe und gelangen zuerst in eine
Vorhalle mit Wandgemälden von Höchle ( Mar auf der
Martinswand , Rudolphs Begegnung mit dem Priester , die
Zusammenkunft Leopold ! mit Johann Sobiesky nachdem
Entsätze von Wien , Kaiser Friedrichs Römerzug ) dann in
ein Vorzimmer mit herrlichem Plafond ans der Burg
Geillenstein , und betreten dann den Lothringersaal,
Hier befinden fich die lebensgroßen Porträte aller Habs-
burg -Lothringen 'schen Regenten und Prinzen von dem rö-



123

mischen Kaiser Franz I . bis auf Kaiser Ferdinand I . ,
gemalt von Waldmüller , Amerling , Leander Ruß , Kupel¬
wieser , Stöber , Jautz,SaliS , Perger , und Geyling . In den
Fenstern des Saales GlaSgemälde , an jedem Fenster vier
Darstellungen der k k. Familienherrschaften , und zwei hi¬
storische Momente . Plafond und Voifferie des SaaleS ist
ebenfalls aus der Burg Geillenstein . Dann gehen wir in
den „ungarischen Saal"  mit den Porträten Kaiser
Franz I , und der Kaiserin Caroline - Auguste , und den
Darstellungen des Krönungszuges Ihrer Majestät dieser
Kaiserin und Sr . Majestät des Kaisers Ferdinand l . in
Preßburg , An den Fenstern GlaSgemälde , ungarische Ge¬
genden darstellend . Von hier begeben wir uns in den
Gmpfangssaal,  reich ausgestattet in mittelalterlicher
Pracht . In der Schatzkammer  wird in sieben Schrän¬
ken eine reiche Fülle von Schätzen seltener Art , Krystall-
gefäße , Steingefäße , ( aus dem 15 . Jahrhundert ) Elsen-
beinschnitzwerke , Silbergeräthe , Trinkhörner , Schmucksachen
u . s. w . aufbewahrt . Im siebenten Schrank ist zur ewi¬
gen Erinnerung die vollständige Uniform deS Kaisers
Franz eingeschloffen.

Von hier kommen wir in das Gesellschaftszim¬
mer,  mit prachtvollem Holzplafond und Getäfel aus dem
Schlosse Rapottcnstein ( a »S dem 14 . Jahrhundert ) . Zwei
große historische Darstellungen , 18VS von Höchle gemalt:
Die Vermählung Kaiser Franz I . mit der Prinzessin Ma¬
ria Ludowika von Oestreich -Este , und das Bankett nach der
Vermählung . Alle dargestcllten Personen stnd Porträts.
In den Fenstern alte GlaSgemälde aus Stadt Steyr und
ein neues von Mohn , die erste Vcrtheilung des Leopold-
crdens . Wir betreten sodann den Speisesaal,  eine
herrlitbe Halle , mit rothem und grauem Marmor beklei¬
det . Diese Bekleidung stammt aus dem 12 . Jahrhundert
und gehörte einst der l .npell » npecins » in Klosterneuburg
an . Die Glasmalerei am großen Fenster ist von Mohn,
eine Gruppe der Porträte Kaiser Franz I . , der Kai,e-



124

rin Maria Theresia und ihrer Familie , mit den Wappen
der österreich'schen Provinzen umgeben. Dem Fenster ge¬
genüber in einer großen Nische ist die Credenz angebracht.
Eine Samoilung prachtvoller alter Geschirre, Becher, Hum¬
pen, Silberservicc u s. w. In dem Tische im Speisesaale
ist ein Orgelwerk. Der Tisch ist vom Jahre 1628 . Hier ist
auch das Denkbuch von Lachscnburg, zuerst mit den Namen
der kaiserlichen Familie geschmückt

Wir gehen nun in die AvpartementS der Burgfrau.
Hier kommen wir zuerst in die Zofenstube,  mit interes¬
santen Ahnenbildern. Dann in das Schlafzimmer.
Die BettstLtte ist jene des Kaisers Rudolph II . aus sei¬
nem Schlöffe Kilb. Von hier treten wir in die Spinn¬
stube . Sie ist rund , rings an den Wänden Sitzbänke mit
rothem Samwt überzogen. Dieser Sammt ist über 490
Jahre alt . Gr stammt nämlich von den OrdenSmänteln
der ersten Ritter des goldenen Vließes Sein Glanz ist
noch bewundernSwerth. An der Wand Bildsäulen neuerer
Arbeit , aber die altdeutschen SpitzhäuSchen über denselben
sind aus der alten Kirche zu Maria Stiegen in Wien,
und zählen über 8VV Jahre . Durch einen Gang kommen
wir dann in das Schreibkabine  t . Schönes Porträt
Ihrer Majestät der Kaiserin Caroline Auguste von Salis.
Dann folgt der Prunksaal,  imposant durch seine reiche
alterthümliche Ausstattung . — Im Fenster Glasgemälde.
Porträt Sr . Majestät des Kaisers Franz , Sr . Majestät
des Kaisers Ferdinand und Sr . kaiserl. Hoheit des Erz¬
herzogs Franz Karl . Die Rosetten darüber sind GlaSge-
uiälde aus dem 14. Jahrhundert , aus der Karthause Ga-
ming . Dem Fenster gegenüber der Thron , dessen prachtvol¬
les Schnitzwerk aus dem 14. Jahrhundert tatirt . Es ist
den Chorstühlen der Johanneskavelle in Klosterneuburg ent¬
nommen . An der Wand zwei Darstellungen von H'öchle:
die Krönung Kaiser» Franz zu Frankfurt 1792 , und das
darauf folgende Bankett auf dem Römer . Ferner die Por¬
träte des Kaisers und seiner zweiten Gemalin Maria -The-
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resia , von Kreuzer. Wir begeben un« nun in die K a-
pelle.  Sie ist in hohem Grade merkwürdig , denn sie ist
an » den Resten, welche 1799 von der im Jahre 1222 von
Herzog Leopold dem Glorreichen, in Klosterneuburg erbau¬
ten Hofkapelle, der Lapells specioss , noch übrig waren,
zusammen gesetzt. Sie ist ganz von rothem Marmor und
ward 1801 vollendet. Ihre Bestandtheile find also jetzt
über 600 Jahre alt . Die Glasmalerei im Gangfenster
ist über 700 Jahre alt und aus der alten Pfarrkirche in
Steyr . Der Tabernakel , eine wunderbare Steinarbeit,
zählt auch über 700 Jahre und ist aus dem Stifte Zwettl.
In der Sakristei schöne Paramente . Eine Monstranze aus
dem 14. Jahrhundert . Die Glasmalerei an den kleinen
Fenstern ist von Mohn . Das Oehlgemälde über der Thüre
verewigt den Akt der Grundsteinlegung der Kapelle im
Jahre 1801 durch den Kaiser.

Es erübrigt uns nun noch die Besichtigung des
WartthurmeS.  In der Eingangshalle ein großes Bild,
niederländischer Schule aus dem 16. Jahrhundert , die
spanische Rrdoute  genannt . In Bezug aus die Trach¬
ten höchst beachtenswerth Das Bild zählt 177 Figuren,
ist 10 Fuß lang , 4 Fuß hoch. Im ersten Stockwerke de«
Thurmes der Empfangsaal.  Drei hohe Spitzfenster mit
prachtvollen Glasgemälden von Jahre 1036 , (also über
800 Jahre alt ) aus der alten Kirche zu Maria Stiegen.
An der Wand , Grau in Grau , die Bildsäulen Kaiser Ru¬
dolf I. , Albrecht I , Mar 1. und Ferdinand 1. Boifferie
aus dem Schlosse Schornstein , 303 Jahre alt . Die Mar¬
morsäulen Theile der llspelli , speciosi, . Tisch aus dem
Stifte Mölk vom Jahre 1591.

Unter dem Gwpfangsaale ist der G erichtssaal  und
unter diesem da« Verließ mit einem Gitter verwahrt Man
tritt einige Stufen hinab in das Gewölbe, wo sich plötzlich,
auf den Druck einer Feder, die Gestalt eines Gefangenen
im Templerkleide erhebt und mit den Ketten raffelt. In
gleicher Höhe mit dem Gerichtssaale lauft der Wallgang
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die Mordgallerie genannt. Sie ist armirt mit Dop¬
pelt,ake», man zeigt hier das Fallgitter, die sogenannten
Pechnasen(Oeffnungen, wo man aus den alten Burgen
beim Angriffe Pech und siedendes Oehl auf den Feind
goß), den Capitulationsbalkon, u. s. w. Auf die Zinne des
Wartthurmes führt eine Treppe von 17S Stufen. Die
Zinne bietet eine schöne Aussicht.

Im zweiten Thurme befinden sich mehrere Gastzim¬
mer. Bemerkenswerth ist die Bettstelle Kaiser Karls VI.,
aus Karlstein. Die PortraitS Philipps II. Königs von
Spanien, seiner Genialin Elisabeth von Balois, des Prin¬
zen Don Carlos , Margarethens von Oesterreich, ». s. w.
Auch ist hier das Gemach des Burgvfaffen, mit alten, auf
Blech gemalten Darstellungen des Martyrthums der ersten
Christen, ( aus dem Stifte Wilhering, dem 13. Jahrhundert
angehörig) die Glasmalereienim Fenster sind aus dem 16.
Jahrhundert. Die Untersätze der Wandsitze sind über 7VV
Jahre alt, von den Chorstühlcnder alten Kirche Maria
Stiegen. Auf dem Gange VV kleine Bilder, eine Sau »n-
lung von Trachten des 18. Jahrhunderts, vom Bauer bis
zum Ritter . Somit hätten wir die Besichtigung der Fran¬
zensburg vollendet und schließen unser Werk, mit der Hin¬
deutung auf die neueste Anlage des Rittergaues, die M a-
riannen -Insel  am nördlichsten Ende des großen Thei-
les. Sie erhielt ihren Namen zu Ehren Ihrer Majestät der
Kaiserin Maria Anna. Auf der Insel erhebt sich ein eben
so prachtvoll als elegant eingerichtetes, sehenswertheS Lust¬
haus, welches 1842 vollendet ward und dessen Besichtigung
kein Besucher des Parkes unterlassen möge.

Se . Majestät der Kaiser hat zu gestatten geruht, daß
in dem Parke selbst, nächst dem Lusthause im Eichenhain
«ine Lokalität errichtet werden durfte, wo die Besucher des
Parkes durch den Kaffesieder in Lachsenburg mit Kaffe, Eis
n. s. w. bewirthet werden. Das Lokale ist sehr geschmackvoll
nach den Plänen des Herrn SchloßhauptmanneSSchicht
«rbaut, und seit dem Augustd. I . eröffnet.
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Gesellschaftswägen in die Umgebungen Wiens.

Atzgersdorf Stationsplatz der Glvggnitzer Eisenbahn.
Braunhirschengrund. Stadt, Landskrougaffc nächst dem

hohen Markte, alle Stunden von halb 8 Uhr Früh bis halb
8 Uhr Abends. Rückfahrt von Schönbrun» zu derselben
Zeit . Preis 10 kr., an Sonn - und Feiertagen 12 kr.

Baden Stationsplatz der Glvggnitzer Eisenbahn.Breitensee . Stefansplatz, Rückfahrt vom Gasthofe zum gol¬
denen Kreuz. Preis 12 kr. für die Monate April bis Sep¬
tember. Stadt , Lobkowitzplatz, täglich um 10 bis 12 Uhr
Vormittags , und um 2, 1 und 7 Ubr Nachmittags. Rück¬
fahrt um 8 und 10 Uhr Vormittags , und um 1, 3, 0 u. 8
Uhr Nachmittags Preis 12., an Sonn - ». Feiertagen 11 kr.Brühl . Stationsplatz der Glvggnitzer Eisenbahn.

Brunn am Gebirge drtto
Dvbling . Stadt am Hof, nächst der Apotheke zum weißen

Engel. Rückfahrt vom Gasthausezum schwarzen Adler und
zum Hirsch. Preis 10 kr. An Sonn - und Feiertagen >2 kr.Stadt Freiung,  vor dem Caffeehause, Singeistraße am
Franziskaner-Gebäude. Rückfahrt vom Zögernitz'schen Caff-,
und beim Bäcker an der Ecke der Donaugaffe. Abfahrt von
8 Uhr Früh bis 8 Uhr Abends alle halbe Stunden . Preis
10 kr An Sonn - und Feiertagen 12 kr.

Dornbach. Stadt, Schottenhof Nr. >38, und neuen Markt
1051 vom fürftl. Schwarzenberg'schen Palais . Rückfahrtvom Gasthofe zur Kaiserin von Oesterreich bei der Stell-
fuhr-Jnhaberin Anna Eonrad Nr . 17. in Dornbach, oder
von dem Hause Nr . SK in Dornbach, beim Neuwaldegger
Park-Aufgange beim Stellfuhr -Znhaber Conrad. Preis 1-t kr.
An Sonn - und Feiertagen IS kr.

Enzersdorf (Groß) Beim Gasthanse zum weißen Roß und
zur weißen Rose in der Levpoldstadt. Preis 20 kr.

Gaudenzdorf. Im Bürgerspital Nr. 1100  im 5.Hof. Rück-
fahrt beim Stellfuhrinhaber A. Kandl Nr . 91 Preis 9 kr.

^Ersthof ggim der Freiung. Rückfahrt vom Hause Nr . 23.
Abfahrt „8« halbe Stunde », von 7 Uhr Früh bis 9 UhrAbends. P „ jz 12  kr.
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Grinzing. Stadt, am Hof Nr. 420; Rückfahrt vom Hause
Nr. 181. Abfahrt alle Stunden von 8 Uhr Früh bi» 8 Uhr
Abend». Preis 14 kr. An Sonn - und Feiertagen 18. kr.

Gumpoldskirchen StationSplatz der Gloggnitzer Eisenb.
Greiscnftein. Von Nllßdorf mit dem täglich nach Linz ab-

Jehenden Dampfschiff.
Helligenstadt. Von der Freiuna Nr. 137, Rückfahrt Her¬

rengaffe Nr . S8, oder von der Hohen Warte zwischen Döb¬
ling u. Heiligenstadt. Preis nach Döbling 13 kr. bis zur ho¬
hen Warte 12 kr. Nach Heiligenstadt 14 kr. An Sonn - u.
Feiertagen 18 kr.
Stadt,  neuen Markt, vor dem fürstl. Schwarzenberg'scheu
Palais . Rückfahrt vom BadehauS. Preis nach Döbling und
bis zur hohen Warte 10., Sonnt . 12., bisHeiligrnstadt 14 kr.

Hernals . Siehe Dornbach.
Hietzing. Stadt am Peter, nächst der Kirche. Rückfahrt vom

Gemeinde WirthShruse. Preis 18 kr. An Sonn - u. Fcier-
tageir 12 kr.
Stadt,  am Peter , nächst der Kirche vor dem Hause Nr.
818, Rückfahrt vom Hause des Stellfuhr - Inhabers Dre¬
scher. Preis 18 kr. und 12 kr.
Stadt,  neuen Markt, vor dem Hotel ManschRückfahrt
beim StellfuhrinhaberDcneau in der Altaaffe Nr. 48. Preis
18 kr. und 12 kr.
Stadt,  Stockimeisenplatz; Rückfahrt an der Ecke der
Straße nach St . Veit. Preis 18 kr. und 12 kr.
Jäger ; eile,  unweit des Carltheaters von S Uhr Früh
bis Abends nach dem Theater in der Leopoldstadt. Stand¬
ort in Hietzing, neben der Apotheke. Preis 12 kr. iln Sonn-und Feiertagen 14 kr.

Hetzendors. Stationsplatz der Gloggnitzer Eisenbahn.
Hütteldors«Stadt, vom neuen Markte bei dem Kapuziner-

kloster. Rückfahrt beim Stellfuhrinhaber Fuhrmann. Preis
16 kr. An Sonn - u. Feiertagen 28 kr.

Hainbach. Vom neuen Markte, Stadt, nächst dem Kapuzi-
nerkloster, Dienstag, Donnersstag, Sonn - u. Feiertage um
8 Uhr Früh und 2 Uhr Mittags . Rückfahrt vom Gasthause,
Dienstag, Donnersstag , Sonn - und Feiertage um 7 Uhr
Abends. Preis 28 kr An Sonn - u. Feiertagen. 38 kr.

Kalteuleutaeben . Stationsplatz der Gloggnitzer Eisenb.
Alvsteklteuvukg » Stadt , neuen Markt. Rückfahrt beim



Stellfuhrinhabcr Domianisch, am Platz zur goldenen Ente.Täglich von 7 Uhr Früh dis 8 Uhr Abend». Preis 20 kr.An Sonn - u. Feiertagen 24 kr.
Stadt,  Dorotheergaffe, beim Gasthofe zur Stadt Brün »,von 8 Uhr Früh bi» 8 Uhr Abend«. Rückfahrt beim Etell-fuhrinhaber Zin». Prei « 20 kr., Sonn - u. Feiertage» 2t kr.Land Bis Liesing auf der Glvggnitzer Eisenbahn, und von daweiter mit Gcfellschaftrwagen.Lainz. Stadt, vom Stefansplatze. Rückfahrt»om Hause Nr. 5beim Stellfuhrinhaber Riepl. Preis 12 kr. An Sonn - undFeiertagen tt Ir.

?A25Uburg . StatioilSplatz der Sloggnitzer Eisenbahn.dieldllNg (Ober) Stadt , Stefaniplatz , beim erzbischöflichenPalarS , Rückfahrt vom Gasthause zum Hasen. Prei » 12 kr.DketdltNg . (Unter) Stadt , »om neuen Markte, Hotel Munsch,Rückfahrt vom Pfann 'schen Miaeralbade. Prei » 10 kr.Stadt  Wallnerstraße Nr . 262, von der Tabaktrafik,Rückfahrt »om TheresienbadePreis 12 kr.Mauer Spiegelgafsc im Gasthofe zur Stadt Frankfurt. Rück¬fahrt v. Gemeindehause; Preis 18  kr. An Sonntage « 20 kr.Stadt,  im Bürgerspitate , im 5. Hofe , Rückfahrt vomGasthofe zum weißen Ochsen. Prei » 16 kr. und 20 kr.Mödling . StationSplatz der Gloggnitzer Eisenbahn.Neustift . (Am Walde.) Stadt,W-Unerstraße Nr. 2KS. Pr«i»16 kr. An «-»UN- und Feiertagen 20 kr.
^Edv ^ tdegg » Siche Dornbach.Nußdorf . Stadt, Naglergaffe in der Zwirnhandluna gegen¬über dem Harrhofe. Rückfahrt Hauptstraße Nr . 101 undauf dem Platze neben dem isaffeehause. Prei « 12 kr. AnSonn - und Feiertagen 1t kr.Tagen wo da» Danrpfschiffnach Linz geht, fahrenWagen immer um i halbe Stund « vor der Abfahrtde» Dampfschiffes. Preis 15 kr. (Billett müssen Tag» vor-h" . gelöst werden.)
PkNjlNg . Sradl , am Jndcnplatz, an der Ecke der Parisergaffe2ir . til . Rückfahrt vom Eaffeehause am Hietzing« Kettcn-stfge. Preis 10 kr. An Sonn - und Feiertagen 12 kr.- ? ? bt , am Lobkowitzplatze am Ecke rer Spiegelgaff«, Rück¬fahrt »om Gasthanse zur blauen Weintraube Nr . 31. JedeStunde von 7 Uhr Früh bi» 8 Uhr Abend». Prei» 10 kr.An Sonn - und Feiertagen 12 kr.

S
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Perchtoldsdorf Stadt, Spiegelgaffe, im Gasthofe zur
Stadt Frankfurt. Hinfahrt t Uhr Nachmittag». Rückfahrl
7 Uhr Früh. Preis 20 kr.

Pötzleinsdorf . Stadt. Wallaerstraße Nr. 2kg. Täglich um
8, g, 1U und halt 12 Uhr Vormittag», Nachmittag» jede
Stunde . Rückfahrt vom Gasthaus« rum Lamm.
Stadt,  auf der Freiuna jede Halde Stunde di» S Uhr
Abend». Rückfahrt beim Stellfuhrinhaber Brunner . Prc,«
12 kr. An Sonn - und Feiertagen 11 kr.

IlodaUN Stationsplatz der Gloggnitzer Eisenbahn.
Akodaun- Kalkrburg. Stadt neuer Markt im Hotel Wunsch,

Vormittag» g Uhr, Nachmittag» S Uhr. Rückfahrt um 7
Abend». Prei » 2» kr.

SechAhaus . Stadt, hoher Markt vor dem Sina'schcn Haus«
Rückfahrt vom Badhause.

Tievring . Stadt, am Hof, in der Zwirnhandlung Nr. SM.
Rückfahrt in Untcr-Sievring Nr . 71 und in Ober - Siev-
nng vom Gasthaus« rum Erzherzog Friedrich. Prei » 11 kr.
An Sonn - und Feiertagen 18 kr.

Simmermg . Stadt , nebst dem Stubenthor Don 8 Uhr
Früh bi» 3 Uhr Abend». Rückfahrt vom Gasthause zum
braunen Hirschen und FuchS'schen Caffeehause. Preis IS kr.

Speistng . Siehe Mauer.
Tt . Veit . (Ober und Unter) Stadt, am neuen Markt, Hotel

Mansch. Rückfahrt beim Stellfuhrinhader Fellner. Prei»
12 kr. An Sonn - und Feiertagen IS kr.

Stotkerau . Stationsplatz der Nordbahn.
-Währing . Stadt, Freiung. Rückfahrt vom Kaufmannsge¬

wölbe bei der Rose Nr . 78. Prei » 1v kr.
Weidlingau Siehe Hainbach.
WeinhauÄ Stadt, Freiuna. Jede halbe Stunde von halb

8 Uhr Früh bi» S Uhr Abend». Rückfahrt vom Brannt -
meiner, Hauptstraße. Prei » 12 kr.
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